
Regionalmanagement Landshut              Veldener Straße 15               84036 Landshut 

 

 

 

 

Bildungsregion Landshut 

Konzept für die Bewerbung von Stadt und Landkreis Landshut 

 

 

Abbildung 1: Forschen in der KITA - Quelle: Haus der kleinen Forscher 
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1. Vorwort 

 

Abbildung 2: Kindertag im LRA - Quelle: LRA-Pressestelle 

 

Die Bildungschancen einer Region auszubauen und zu verbessern bedeutet zugleich, den Grundstein 

für eine erfolgreiche Zukunft zu legen. Aus diesem Grund beteiligen sich der Landkreis und die Stadt 

Landshut gemeinsam an der Initiative „Bildungsregionen in Bayern“ und bewerben sich um dieses 

Prädikat. 

 

Mit dem vorliegendem Konzept machen wir deutlich, dass die Region Landshut im Bildungsbereich 

bereits sehr breit und gut aufgestellt ist. Ziel des gesamten Bildungsregionsprozesses ist es, die regi-

onalen Bildungsakteure noch besser miteinander zu vernetzen und so die Herausforderungen der 

Zukunft noch besser meistern zu können. Bereits mit dem ersten Dialogforum und den anschließen-

den Arbeitskreisen haben wir die Handelnden im Bildungsbereich an einen Tisch gebracht und im 

Laufe des Prozesses viele Projektideen und Visionen entwickelt. Wir wollen mit der Initiative und 

dem zugrundeliegendem Konzept eine langfristige Entwicklung mit der Umsetzung der einzelnen 

Projekte starten, die einen echten Mehrwert für die Bildungslandschaft in unserer Region bringen. 

 

Ein ganz zentrales Anliegen war es uns dabei, die Zusammenarbeit zwischen Stadt und Landkreis 

Landshut zu intensivieren und mit der BILDUNGSREGION den Startschuss für eine weitere gemein-

same Regionalentwicklung zu geben. Es soll uns gelingen die breite Angebots- und Informationsviel-

falt rund um das Thema Bildung zu bündeln, um im Bildungsbereich als eine Einheit wahrgenommen 

zu werden. Die Region Landshut als starke Zuzugsregion steht gemeinsam vor den Herausforderun-

gen des Bevölkerungswachstums und des demographischen Wandels.  
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Mit dem Konzept zur BILDUNGSREGION und den darin enthaltenen Projekten wollen wir erste Ant-

worten auf diese Herausforderungen geben.  

 

Erfreulich stellten sich für uns die aktive Beteiligung an den Arbeitskreisen und die konstruktive Mit-

arbeit vieler Akteure aus dem Bildungsbereich und dem Wirtschaftsleben dar. Dank der effektiven 

Arbeitsweise in den einzelnen Arbeitskreisen konnten wir das vorliegende Konzept zügig erarbeiten 

und können schnell mit der Umsetzung der Projekte beginnen oder haben bereits erste Ideen reali-

siert und auf den Weg gebracht. Das Engagement aller Beteiligten zeigt, dass wir im Bildungsbereich 

bereits sehr gut aufgestellt sind. Mit der Beteiligung an der Initiative „Bildungsregionen in Bayern“ 

wollen wir uns vorhandenes Potential noch besser vernetzen und so das Optimum für unsere Region 

Landshut erreichen. 

 

                                         

Hans Rampf      Peter Dreier  

Oberbürgermeister     Landrat  

 

Abbildung 3: Oberbürgermeister Hans Rampf und Landrat Peter Dreier – Quelle: Regionalmanagement Landshut 
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2. Ziele einer Bildungsregion 
Landshut verfügt über ein breites und vielfältiges Bildungsangebot für jede Altersgruppe. Die Bil-

dungslandschaft zu durchleuchten, Angebote und Projekte aufzuzeigen und die Fachkräfte und Ak-

teure der verschiedenen Einrichtungen zusammen zu bringen sind die Gründe, weshalb sich Stadt 

und Landkreis gemeinsam auf den Weg gemacht haben, um eine BILDUNGSREGION zu werden.  

 

Ziel der gesamten Region ist es, ein gemeinsames, passgenaues Bildungs- und Erziehungsangebot für 

die Zukunft zu sichern, um damit allen Menschen die gleichen Chancen auf eine gelungene Bildungs-

biografie zu ermöglichen.  

 

Die Initiative BILDUNGSREGION soll  

 der Start für das weitere Zusammenwachsen von Stadt und Landkreis sein 

 den Dialog vor Ort fördern  

 die Akteure und Angebote optimal miteinander vernetzen 

 Synergien bündeln 

 Lücken aufdecken  

 Konsolidierungsmöglichkeiten aufzeigen   

 und die Region in Zeiten des Demographischen Wandels stärken  

 

 

Abbildung 4: AK2 beim 4. Arbeitstreffen am Maristen Gymnasium, Furth - Quelle: Regionalmanagement Landshut
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3. Regionale Gegebenheiten und Besonderheiten der Region 

3.1 Die Region Landshut 

8000 Jahre Kulturgeschichte, Tradition, Wirtschaft und eine tief verwurzelte Bevölkerung – Bayern im 

Kleinformat – all das macht die Region Landshut aus. 

Die 35 Gemeinden und die Stadt Landshut liegen im Regierungsbezirk Niederbayern und grenzen im 

Norden an den Regierungsbezirk Oberpfalz und im Südwesten an Oberbayern an.  In den letzten 

Jahrzehnten hat sich die Region zu einem wirtschaftlichen Kraftzentrum entwickelt, Mittelstand, 

Handwerk und Handel bilden das Rückgrat, Hightech und ein breitgefächerter Branchen-Mix sorgen 

für Stabilität.  

Trotz der wirtschaftlich hervorragenden Ausgangslage  macht die demographische Entwicklung auch 

vor der Region Landshut nicht halt, und stellt sie vor große Herausforderungen.  Die Prognose sagt 

bis zum Jahr 2032 voraus, dass trotz einem Bevölkerungsanstiegs der Anteil der Altersgruppe 65+ 

deutlich steigen wird – was auch in der Region zu einer Überalterung führen wird:   

 

 

Abbildung 5: Bevölkerungsvorausberechnung Landkreis Landshut -  
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2014 

 

 

Abbildung 6: Bevölkerungsvorausberechnung Stadt Landshut -  
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2014 

 

 

Die Folgen einer überalterten Bevölkerung wirken sich auf alle Bereiche des Lebens aus. Nachwuchs-

kräfte für die Wirtschaft werden weniger, Schülerzahlen sinken, erhöhte Nachfrage nach Betreuung 

und seniorengerechtes Wohnen, Leerstand von Gebäuden.  

Der Demographische Wandel hat bereits eingesetzt, das Ziel der Region muss es sein, die Entwick-

lung anzunehmen, seine Folgen abzuschwächen und dementsprechende Maßnahmen zu ergreifen.  
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Stadt Landshut und Landkreis Landshut 

Die Stadt Landshut wird vom Landkreis Landshut umschlossen. Diese geographische Lage erfordert 

eine enge Abstimmung zwischen Stadt- und Landkreisverwaltung.  

Viele Funktionen im Wirtschafts-, Bildungs-, Freizeit- und Verkehrsbereich wurden durch die Stadt für 

den Landkreis bereits gebündelt. Eine breitere Zusammenarbeit und das Zusammenwachsen zu einer 

Region, um eine geschlossene Außendarstellung und Imageverbesserung zu erreichen ist ein großes 

Ziel. Stadt und Landkreis beschäftigen die gleichen Probleme: Die Weiterentwicklung der Infrastruk-

tur, strategische Regionalentwicklung, Fachkräftemangel und die Demographische Entwicklung.   

Seit Mai 2014 ist der Landkreis unter der Leitung von Landrat Peter Dreier, dem eine enge Zusam-

menarbeit mit der Stadt ein großes Anliegen ist und in Landshuts Oberbürgermeister Hans Rampf 

einen Mitstreiter und Kooperationspartner gefunden hat.  

Als sichtbares Zeichen wurde ein gemeinsames Regionalmanagement instituiert, welches als eine der 

ersten Aufgaben die Initiative BILDUNGSREGION umsetzt. 

 

Bildung ist der Schlüssel zum Erfolg. Die Region verfügt über exzellente Strukturen im Bildungsbe-

reich, von Kinderhort bis zur Hochschule und vielen außerschulischen Einrichtungen ist ein breites 

Spektrum von Angeboten vorhanden. In der Vergangenheit wurden bereits viele Maßnahmen und 

Projekte zur Bildungsentwicklung in der Region umgesetzt.  

Die Initiative BILDUNGSREGION soll den Bestand des Angebotes und die Möglichkeiten aufzeigen, 

Akteure zusammenführen und das Bildungsangebot optimieren.   

Der Start für eine erfolgreiche Zusammenarbeit ist gemacht, es gilt die Kooperation zwischen Stadt 

und Landkreis zu intensivieren und stetig auszubauen, um die Region zukunftsfähig zu gestalten und 

der Demographischen Entwicklung gemeinsam entgegen zu treten.  

 

   

Abbildung 7: Stadt Landshut - Quelle: Stadt Landshut 

 



 

9 
 

3
.

 R
E

G
I

O
N

A
L

E
 G

E
G

E
B

E
N

H
E

I
T

E
N

 U
N

D
 B

E
S

O
N

D
E

R
H

E
I

T
E

N
 D

E
R

 R
E

G
I

O
N

 

3.2 Die Bildungslandschaft Landshut  

Kinderhort und Kindertagesstätten  

Um die Kinderbetreuung der Region ist es gut bestellt. Im Jahr 2013 gab es in der Region bei insge-

samt 1821 Geburten (Stadt: 547; Landkreis: 1214) ein Betreuungsangebot von ca. 1300 Krippenplät-

zen, ca. 4728 Plätze in 63 Kindergärten und 915 Hortplätze. 

Darunter gibt es neben den konventionellen Einrichtungen auch alternative Angebote in Form von 14 

Waldkindergärten, zwei Kneipp-Kindergärten, einem Montessori-Kindergarten und 25 integrativ ar-

beitende Kindertagesstätten. 

Waldpädagogik, Spielen in der Natur mit Naturmaterialien, viel Freiraum für Entfaltung und individu-

elle Entwicklungsmöglichkeit runden das vielfältige Betreuungsangebot in der Region ab. 

Das Thema Integration wird an vielen Einrichtungen bereits gelebt – die steigende Zahl der Kinder 

mit Integrationsbedarf zeigt auf, dass diesem Thema zukünftig noch mehr Beachtung geschenkt wer-

den muss: 

 

 

 

Grafik: Anteil der Kinder in Stadt und Landkreis mit Integrationsbedarf 

 

Grundschule 

Im Schuljahr 2014/2015 werden an den 40 Grundschulen der Region 7809 Schüler und Schülerinnen 

unterrichtet, der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund beträgt aktuell 24,4 %.  

1167 Grundschüler werden an 33 Schulen zur Mittagszeit betreut, die gebundene Ganztagsform gibt 

es in der 3. Jahrgangsstufe an der Grundschule Geisenhausen.  

 

Mittelschule 

Die 20 Mittelschulen der Region besuchten im Schuljahr 2014/2015 insgesamt 3609 Schüler.  

In fünf Verbünden haben sich folgende Mittelschulen zusammengeschlossen: 

 Stadt Landshut – Markt Altdorf 

 Bina – Vils 

 Ergolding – Essenbach – Niederaichbach 

 Landshut – Nord 

 Velden – Taufkirchen – Wartenberg (gehört zu Oberbayern) 

Landkreis 
2013 

140 Kinder 

2014 

166 Kinder 

2015 

180 Kinder 

Stadt 
2013 

59 Kinder 

2014 

63 Kinder 

2015 

53 Kinder 
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In der offenen Ganztagsform werden 442 Schülern in 13 Einrichtungen betreut. Die  

Gebundene Ganztagesbetreuung hat die Mittelschule Geisenhausen in der 5., 6., und 7. Jahrgangs-

stufe eingeführt. 

 

Sonderpädagogische Förderzentren 

Es sind fünf Förderzentren in der Region vorhanden: Das Förderzentrum Pestalozzi und das Förder-

zentrum der Stadt Landshut, das Förderzentrum Landshut Land in Ergolding und die Förderzentren in 

Bonbruck und Rottenburg.  

 

Weiterführende Schulen  

 7 Realschulen (2x Landshut, Ergolding, Vilsbiburg, Neufahrn, Rottenburg, Oberroning) 

 6 Gymnasien (3x Landshut, Furth, Ergolding, Vilsbiburg) 

 

Berufsbildende Schulen 

2 Berufsoberschulen 

 4 Staatliche Berufsschulen 

 14 Berufsfachschulen / Fachschulen für die Bereiche 

o Informationstechnik, Informatik 

o Bauhandwerk, Landwirtschaft und Gartenbau 

o Fremdsprachen 

o Krankenpflege, Altenpflege und Altenpflegehilfe 

o Keramik 

o Maschinenbau und Maschinenbautechnik 

o Ernährung und Versorgung, Kinderpflege 

 2 Staatliche Fachoberschulen 

 

Hochschule Landshut 

Die Hochschule Landshut gehört in ihren Forschungsschwerpunkten  (Leichtbau, Produktions- und 

Logistiksysteme, Energie, Elektronik und Systemintegration, Sozialer Wandel und Kohäsionsfor-

schung, Medizintechnik und Nachhaltige Mobilität) zu den führenden in Deutschland und zeichnet 

sich mit ihrem Profil für interdisziplinäres lebenslanges Lernen in Technik, Betriebswirtschaft und 

Sozialer Arbeit aus.  

Das Angebot wird von einem sehr guten und umfassenden praxisorientiertes Lehrangebot und einem 

attraktiven Studienumfeld abgerundet.  
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Vorreiter für Fachlehrer-Fortbildung im Bereich MINT 

Als bisher einzige Hochschule wird in Landshut eine MINT-Fachlehrer-Fortbildung angeboten. Lehr-

kräfte haben mehrmals im Jahr die Möglichkeit, sich über Praxiserfahrungen und den Einsatz im Un-

terricht auszutauschen, es werden aktuelle Themen aus Lehre und Forschung vermittelt, es entste-

hen Lehrernetzwerke und es werden Didaktik und Methodik diskutiert.  

Angebot - Themen 2014/2015: 

 Physik – Erneuerbare Energien, Pilotveranstaltung für Physiklehrer an Gymnasien 

 Informatik – IT Sicherheit, Lehrer an Gymnasien 

 MINT, Lehrer der Realschulen 

 

 

 

Abbildung 8: Haus der kleinen Forscher – Quelle: Haus der kleinen Forscher
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4. Motive der Region für die Teilnahme an der Initiative 

 

Landshut ist reich an innovativen  Bildungsmöglichkeiten – von der Kinderbetreuung bis zur Erwach-

senenbildung gibt es zahlreiche und vielfältige laufende Projekte. Das vorhandene Angebot ist aller-

dings wenig überschaubar und die Akteure der Bildungslandschaft wenig miteinander vernetzt, wes-

halb sich bereits viele Doppelstrukturen gebildet haben.  

 

Verbesserungen und Optimierungen sind also notwendig, damit Stadt und Landkreis zu einer Ler-

nenden Region zusammen wachsen können und damit gemeinsam eine mittelfristige Bildungsent-

wicklung umzusetzen.  

Gezielte Öffentlichkeitsarbeit betreiben, das Bildungsangebot transparent gestalten und weiter kon-

tinuierlich weiterentwickeln - die Region ist hochmotiviert, die Teilhabemöglichkeiten stetig zu ver-

bessern und weiterhin gezielt Ideen für das zukünftige, gemeinsame Handeln zu entwickeln. 

Zielsetzung ist es die Lücken im Bildungsbereich zu finden, das Angebot bei Bedarf anzupassen und 

die Zusammenarbeit intensivieren und Synergien zu schaffen.   

 

Die Demographische Entwicklung stellt die Region vor große Herausforderungen, mit ihm wird sich 

vor allem die Bildungslandschaft maßgeblich verändern. Rückläufige Schülerzahlen, Fachkräfteman-

gel, wohnortnahe Ausbildungsmöglichkeiten und die Erhaltung von Bildungseinrichtungen sind nur 

einige Themen, mit denen sich Stadt und Landkreis auseinandersetzen müssen. Als Grundlage für 

Arbeit, Wohlstand und sozialer Sicherheit gewinnt der Standortfaktor Bildung immer mehr an Bedeu-

tung, weshalb es für die Region von enormer Wichtigkeit ist, diesen Standort stetig zu gestalten, aus-

zubauen und für die Zukunft zu sichern.  

 

 

 

 

Lass also deine Zukunft wie einen Baum gedeihen,  

der nach und nach seine Zweige entfaltet.  

Von Gegenwart zu Gegenwart wird der Baum wachsen 

 

Zitat aus „Der kleine Prinz“ - Antoine de Saint-Exupéry 

 

 

 

 

http://www.spruch-archiv.com/autor/281-Antoine-de-Saint-Exupery/?
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5. In der Region – aus der Region – für die Region 

Die Initiative BILDUNGSREGION soll dazu beitragen, Lösungen aus der Region für die Region anzusto-

ßen. Stadt und Landkreis Landshut haben sich auf den Weg zu einer Lernenden Region gemacht de-

ren Zielsetzung es ist, zu einer einheitlichen Bildungslandschaft zusammen zu wachsen.  

Diese erfordert eine enge Vernetzung und Zusammenarbeit zwischen Jugendamt, Kindertagesstät-

ten, Schulen, Einrichtungen und Bildungsträgern vor Ort,  die Erarbeitung von Maßnahmen und Ideen 

und deren Umsetzung durch regionale Akteure. Im Rahmen der Arbeitstreffen werden Projekte erar-

beitet, die zugeschnitten sind, auf die ganz speziellen Bedürfnisse der Region.   

 

5.1 Allgemeine Ergebnisse - Zusammenfassung der Bewerbung 

Die Initiative BILUNGSREGION besteht grundsätzlich aus 5 Themensäulen, die in Landshut alle bear-

beitet wurden. Das Vorhaben hat eine enorme Resonanz innerhalb der Region ausgelöst und hat 

gezeigt, dass durchaus ein großer Handlungsbedarf besteht. 

 

 

 

Insgesamt wurden 13 Arbeitstreffen in nur 3 Monaten durchgeführt. In dieser kurzen aber effektiven 

Arbeitsphase wurden sehr viele Inhalte und Ideen erarbeitet und die Vorgaben für die Initiative er-

füllt:  
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SÄULE ❶ - Übergänge organisieren und begleiten 

Die Übergänge von einer Einrichtung in die nächste stellen eine große Herausforderung im Leben von 

Kindern und Jugendlichen dar. Die jeweiligen Entwicklungs- und Bildungsbiographien in das Zentrum 

des Übergangsmanagement zu stellen war die Zielsetzung dieser Säule.  

Es wurden vielfältige bestehende Projekte und Unterstützungsmaßnahmen für den Weg nach oben, 

in die nächsthöhere Einrichtung, festgestellt. Das Scheitern des Kindes, der Weg zurück, wird bisher 

wenig begleitet. Auch bei der Kommunikation und dem Austausch der einzelnen Einrichtungen und 

den Schularten wurden Lücken festgestellt. Die zunehmende Asyl- und Flüchtlingsproblematik stellt 

eine weitere große Herausforderung dar. Die sprachlichen Hürden innerhalb der Einrichtungen sind 

kaum zu bewältigen und stellen ein großes Hindernis dar. Die Sprachbarriere hat sich als größtes 

Problem innerhalb dieser Säule herausgestellt.  

 

SÄULE ❷ - Schulen in die Region öffnen  

Kooperationen der Schulen mit Wirtschaft, Wissenschaft, Jugendhilfe und der Erwachsenenbildung 

wurden in den Arbeitstreffen der Säule 2 beleuchtet. Der Schlüssel zu Innovation und Erfolg ist, in-

nerhalb der Bildungslandschaft bestehende Strukturen und Kräfte zu bündeln, Netzwerke zu er-

schließen, auszubauen und die Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Akteuren. Die große 

Vielfalt der sehr gut laufenden Kooperationen mit außerschulischen Einrichtungen und Bildungsträ-

gern muss besser dargestellt und die optimale Nutzung dieses Angebotes klar aufgezeigt werden. Die 

Teilnehmer haben in den Arbeitstreffen immer wieder festgestellt, welche Chancen und Möglichkei-

ten sich durch die Vernetzung von Bildungseinrichtungen eröffnen.   

 

SÄULE ❸ - Kein Talent darf verloren gehen 

Migration, Inklusion und junge Menschen in besonderen Lebenslagen zu unterstützen sind Themen,  

die auf sehr große Resonanz gestoßen sind. Hier wurde der größte Handlungsbedarf festgestellt. 

Innerhalb der Arbeitstreffen hat sich klar heraus gestellt, wie komplex diese Themenvielfalt ist und 

wie wenig die Akteure voneinander wissen. Es ist schwierig, in diesen Bereichen verständliche Infor-

mationen zu erhalten. Eine klare Darstellung über das bestehende Unterstützungsangebot, Kontakte 

und Ansprechpartner ist dringend notwendig. Im Bereich der Sprachförderung gibt es sehr großen 

Handlungsbedarf. Hier könnten durch gezielte Maßnahmen viele Talente für die Region gewonnen 

werden. Nicht nur im Hinblick auf die aktuelle Asyl- und Flüchtlingswelle wird dieses Problem noch an 

Brisanz zunehmen. 
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SÄULE ❹ - Bürgergesellschaft stärken und entwickeln - Beitrag der Jugendarbeit zu einer starken 

Bürgergesellschaft 

Im Bereich der Jugendhilfe und der Kommunalen Jugendarbeit ist die Region bereits sehr gut ver-

netzt. Zahlreiche Angebote und Leuchtturm-Projekte wurden gesammelt und aufgezeigt. Vor allem 

im ehrenamtlichen Bereich tut sich viel in Stadt und Landkreis.  

Dieses breite Spektrum an vielfältigen Veranstaltungen und Aktionen flächendeckend für die gesam-

te Region zu öffnen war ein klarer Wunsch innerhalb dieser Säule. Vernetzungsstrukturen  weiter 

auszubauen, aus der Region für die Region die Gesellschaft zu gestalten und weiter zu entwickeln 

beschäftigte die Teilnehmer in den Arbeitstreffen der Säule ❹. 

 

SÄULE ❺ - Herausforderungen des Demographischen Wandels annehmen 

Als Grundlage für Arbeit, Wohlstand und soziale Sicherheit ist Bildung unumstritten. Die Region 

Landshut verzeichnet steigende Bevölkerungszahlen, dabei aber auch eine älter werdende Gesell-

schaft. Die Wirtschaft boomt und die Bürger sind allgemein sehr zufrieden. Die demographische Ent-

wicklung und ihre Veränderungen in das Bewusstsein der Bevölkerung zu bringen ist die Erkenntnis 

der Teilnehmer in der Säule 5. Der Bedarf und die Möglichkeiten jeder einzelner Kommune muss 

ermittelt werden, um angemessen auf die Herausforderungen des demographischen Wandels rea-

gieren zu können und um den Standortfaktor Bildung zu stärken.  

 

 

Zusammenfassung 

Als Startschuss für das Zusammenwachsen von Stadt und Landkreis hat sich die Initiative BILDUNGS-

REGION als ideales Projekt für das neue Regionalmanagement herausgestellt: Alle Akteure an einem 

Tisch, ein gegenseitiges Kennenlernen und Austausch, eine ideale Plattform zum Aufbau neuer Netz-

werke. Die Teilnehmer waren motiviert, engagiert und dankbar die BILDUNGSREGION mit gestalten 

zu dürfen.  

Allein die Durchführung der Initiative hat bereits eine der Zielsetzung der Region erfüllt:   

 

Die Akteure aus dem Bildungsbereich aus Stadt und Landkreis an einen gemeinsamen Tisch und 

miteinander ins Gespräch zu bringen. 
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5.2 Der Weg zur BILDUNGSREGION 

Seit Jahrzehnten fließt sowohl von der Stadt als auch von Seiten des Landkreises Landshut viel Geld in 

den Bildungsbereich, beispielsweise in die Unterstützung sozialer Projekte, aber auch in Modernisie-

rungs- und Erweiterungsmaßnahmen von Kindergärten und schulischen Einrichtungen. Die Struktu-

ren und Kräfte zu bündeln, zu einer großen Bildungslandschaft zusammen zu wachsen und sich damit 

zu einer zukunftsfähigen Region zu entwickeln, ist die klare Zielsetzung.      

 

Entwicklungsprozess 

Mit der Umsetzung der Initiative BILDUNGSREGION hat sich die Region sehr bewusst Zeit gelassen. 

Landrat Peter Dreier und  Oberbürgermeister Hans Rampf haben den Mehrwert einer Zusammenar-

beit erkannt und waren sich schnell einig, gemeinsam die Region zu gestalten. 

Vor allem der Bildungsbereich, der nicht an der Stadt- bzw. Landkreisgrenze enden kann, rückte in 

den Fokus des Vorhabens und damit die Umsetzung der Initiative BILDUNGSREGION als gemeinsa-

mes Startprojekt.      

Der Zusammenhang der gezielten Einzelförderung und einem passgenauen Bildungs- und Entwick-

lungsangebot für junge Menschen ist in den Zeiten des Demographischen Wandels einer der wich-

tigsten Bausteine für den Weg in eine nachhaltige und strategische Regionalentwicklung.  

 

Die Ansätze der Initiative BILDUNGSREGION  decken sich mit den Handlungskonzept, welches ge-

meinsam von Stadt und Landkreis erstellt worden ist um ein Regionalmanagement für die Region zu 

beantragen. Insbesondere die Bereiche Vernetzung, Bürgergesellschaft und demographischer Wan-

del sind deckungsgleich. 

 

Abbildung 9: SWOT Analyse Region Landshut - Quelle: Regionalmanagement Landshut 
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Für die Beantragung wurde im Vorfeld eine SWOT-Analyse erstellt aus der sich folgende Handlungs-

felder als Schwerpunkte für ein gemeinsames Regionalmanagement ergeben haben:  

 Bildung und Fachkräfte 

 Demographie 

 Technisch-Soziale Infrastruktur 

 Energie 

 

Die Etablierung der BILDUNGSREGION Landshut war von Beginn an als Startprojekt innerhalb des  

Regionalmanagements festgelegt. Darüber hinaus kam auch aus der heimischen Wirtschaft der An-

stoß sich an diesem Projekt zu engagieren.  

Am 23. September haben Landrat Peter Dreier und Oberbürgermeister Hans Rampf die gemeinsame 

Erklärung zur Umsetzung der Initiative BILDUNGSREGION mit dem Ziel, einer gemeinsamen innovati-

ven und zukunftsorientierten Weiterentwicklung des Bildungsbereiches innerhalb der Region Lands-

hut unterzeichnet.  

Erstmals wurden bei dieser Start-Up Veranstaltung die Arbeitskreisleiter der 5 Themensäulen, auf 

denen die Initiative aufgebaut ist, vorgestellt.   

 

 

Abbildung 10: Die Themen der 5 Säulen und ihre Leitungen 
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Um die zukünftige enge Zusammenarbeit von Stadt und Landkreis zu unterstreichen und um die Re-

gion schlüssig und flächendeckend darzustellen, wurden die Arbeitskreisleitungen in Doppel- und 

Dreifachspitzen besetzt, jeweils Fachkräfte aus Einrichtungen aus Stadt und Landkreis. Ebenso wurde 

darauf geachtet, Vertreter aus dem Bereich der Jugendarbeit/Jugendhilfe zu gewinnen. 

Alle fünf vorgeschlagenen Themen der Initiative wurden übernommen und bearbeitet. Lediglich die 

Säule 5 wurde im Zuge der kommenden Kreis- und Regionsentwicklung thematisch erweitert, da die 

Herausforderungen des demographischen Wandels, rein auf den Bildungsbereich bezogen, schwer 

abzugrenzen sind.  

 

Erstes Dialogforum 

Musikalisch umrahmt von der Bläsergruppe des Hans-Leinberger Gymnasiums fand am 21. Oktober 

2014 in der Aula des Gymnasiums in Ergolding das 1. Dialogforum statt.  

Landrat Peter Dreier begrüßte die 200 Interessierten Teilnehmer und Gäste. Das Publikum setzte sich 

aus Vertretern der Ministerien, der Regierung von Niederbayern, Vertretern aus Stadt und Landkreis 

und den Akteuren der Bildungslandschaft zusammen.  

 

 

   

Abbildung 11: 1. Dialogforum im Gymnasium Ergolding – Quelle: Regionalmanagement Landshut 
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Oberbürgermeister Hans Rampf hatte die Aufgabe, die Arbeitskreisleiter der 5 Säulen vorzustellen 

und die Anwesenden einzuladen, in einen der fünf Arbeitskreise aktiv mitzuarbeiten. 

 

 

Anschließend kamen in den Klassenzimmern des Gymnasiums die Teilnehmer, die sich zur Mitarbeit 

entschlossen haben zusammen. Die Arbeitskreisleiter stellten die Inhalte der jeweiligen Säulen kurz 

vor und informierten über das weitere Vorgehen. Hier wurden schon erste Gespräche und Diskussio-

nen geführt.    

 
 

 

 

 

 

 

Abbildung 13: Zusammenfinden der Arbeitskreise beim 1. Dialogforum  
- Quelle: Regionalmanagement Landshut 

 

 

 

Abbildung 12: Vorstellung der Arbeitskreisleitungen -  
Quelle: Regionalmanagement Landshut 
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Arbeitsphase Oktober 2014 – Februar 2015 

Von Oktober 2014 bis Februar 2015 fanden 13 Arbeitskreissitzungen mit insgesamt ca.  150 Teilneh-

mern statt. Der festgelegte Zeitrahmen war bewusst sehr eng gesetzt um baldmöglichst Ergebnisse 

umzusetzen und Projekte auf den Weg zu bringen. 

 

Aus den Bildungseinrichtungen aus 

Stadt und Landkreis haben sich viele 

Menschen bereit erklärt, bei der Initiati-

ve mitzuarbeiten. Aus dem Bereich der 

Jugendhilfe waren erfreulicherweise in 

allen fünf Säulen Vertreter involviert.  

Sehr engagiert, konzentriert und ziel-

führend wurde bei den Treffen gearbei-

tet, aber auch kontrovers diskutiert.  

Die Bildungslandschaft wurde darge-

stellt, der Bestand eruiert, beurteilt und 

die Lücken aufgedeckt. Es gab interes-

sante Entwicklungen beim Austausch 

von Meinungen und Positionen, wichti-

ge Kontakte wurden geknüpft, der 

Handlungsbedarf ermittelt und Projek-

tideen ausgearbeitet.  

 

 

Das gute Miteinander, das Aufeinandertreffen und Kennenlernen von bisher unbekannten Einrich-

tungen und Institutionen war bemerkenswert.  

Vor allem war es erfreulich zu beobachten, dass sich im Rahmen der Sitzungen bereits viele kleine 

Kooperationen unter den Teilnehmern ergeben haben.   

 

Abbildung 14: Ablaufschema der Initiative 
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Abbildung 15: Terminübersicht der Arbeitskreistreffen - Quelle: Regionalmanagement Landshut 
    

 

 

Zweites Dialogforum 

Der Termin für das 2. Dialogforum ist Dienstag, der 12. Mai 2015 und findet in der Life Box der 

Landshuter Sparkassenarena statt.  

Die Moderation wird von Landrat Peter Dreier und Oberbürgermeister Hans Rampf geleitet. Nach 

einem Grußwort durch das Bayerische Staatsministerium für Bildung und Kultus werden den gelade-

nen Gästen aus Politik, Wirtschaft und der Bildungslandschaft die Ergebnisse der Initiative  

BILDUNGSREGION vorgestellt und die Projektideen anschließend zur Diskussion gestellt.  

Nach dem offiziellen Votum für das Konzept werden die Bewerbungsunterlagen von Stadt und Land-

kreis an das Staatsministerium übergeben.  
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6. Thematische Schwerpunkte in der Region 

6. 1 SÄULE ❶  

Übergänge organisieren und begleiten 

 

Abbildung 16: Teilnehmer AK1 - Quelle: Regionalmanagement Landshut 

 

Das umfangreiche und vielschichtige Bildungsangebot umfasst zielgerichtete Maßnahmen, von Kin-

derkrippe bis zum Einstieg in das Berufsleben. Dabei müssen alle Kinder mehrere „Übergänge“ be-

wältigen, welche große Herausforderungen im Leben jedes Kindes und Jugendlichen darstellen. 

Übergänge sind Phasen verdichteter Anforderungen und damit intensiver und beschleunigter Ent-

wicklung. Die Intensität des Überganserlebens ist hoch, weil Übergänge Ereignisse betreffen, die 

erstmalig im Leben sind. Ob Übergänge besser oder schlechter gelingen ist abhängig von bestimmten 

Schutz- und Risikofaktoren. Übergansbewältigung ist immer ein prozesshaftes Geschehen und benö-

tigt Begleitung zum guten Gelingen. Geglückte Übergänge stärken und öffnen positive Entwicklungs-

möglichkeiten. 

Zahlreiche Projekte und die gesetzlich verankerten Vorgaben sollen Kinder und Jugendliche bei die-

sen großen Schritten begleiten und unterstützen.   

Mit gezielter Förderung zurückgestellter Kinder, guten räumlichen Bedingungen, Kooperationen, 

flächendeckender Vernetzung von Kindergarten und Grundschule, Tandems zwischen 

Hort/Kindergarten und Grundschule, Sprach- und Kulturmittler und vielem mehr ist das konkrete Ziel 

der Region erreichbar:  Erfolgreiche Bildungsbiographien. 
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6.1.1 Übergang Elternhaus – Kinderkrippe – Kindergarten 

Anders als Erwachsene blicken Kinder auf weniger Lebenserfahrung im eigenen Übergangserleben 

und Bewältigungsverhalten zurück, was sich auf Ausmaß und Intensität der Veränderung auswirkt. 

Vor diesem Hintergrund bedürfen die Übergänge im Bildungssystem, wie beispielsweise der Eintritt 

in die Tageseinrichtung, einer besonderen pädagogischen Aufmerksamkeit und Begleitung. Auch für 

Eltern ist dies eine Veränderung – auch sie müssen diesen Übergang bewältigen. Die Fachkräfte der 

Einrichtungen haben die Aufgabe professionell zu begleiten und zu fördern, ihnen kommt eine 

Schlüsselrolle zu. Sowohl frühzeitige Beratungsgespräche zwischen Eltern und Fachkräften, als auch 

das Nutzen von Gelegenheiten um die neue Umgebung kennen zu lernen, sind eine große pädagogi-

sche Unterstützung für Kinder und Eltern.  

 

In der Region Landshut werden die „Qualitätskriterien in Niederbayern“ als Leitfaden für die Koope-

ration Familie – Kindertagesstätte – Grundschule eingehalten und umgesetzt. Ziel ist es, jedem ein-

zelnen Kind einen gelungenen, erfolgreichen Übergang zu ermöglichen. 

Die inhaltliche Ebene umfasst auch hier einen kontinuierlichen Austausch über die pädagogische 

Arbeit, die Durchführung gemeinsamer Elternabende von Kita und Grundschule und partnerschaftli-

che Übergangsbegleitung. In Landshut wird dieser Austausch durch regelmäßige Jour Fix bereits ge-

lebt. Hier besprechen sich die Multiplikatoren aus Schulamt, den Jugendämtern und den Kooperati-

onslehrkräften von Stadt und Landkreis.  

 

 

6.1.2 Übergang Kindergarten – Grundschule 

Der Übergang vom Kindergarten in die Grundschule ist ein weiterer, großer Einschnitt im Leben eines 

Kindes und der gesamten Familie  und hat eine zentrale Bedeutung für seine Bildungsbiografie. Ge-

rade dieser Bereich wird in der Region mit vielen bestehenden Maßnahmen begleitet.  

Entsprechend der gesetzlichen Vorgaben, seit Einführung des Bayerischen Kinderbildungs- und Be-

treuungsgesetzes (BayKiBiG) im Jahre 2005, wird die Kooperation im Bereich Kindergarten – Grund-

schule forciert. Die Pädagogen in Schule und Kindertagesstätte begleiten den Übergang.  

 

Die Entwicklung, Förderung und Übergangsbegleitung ist die gemeinsame Aufgabe der „Tandems“, 

die vor Ort weitestgehend eigenständig verschiedenste Projekte umsetzen.  Eine Grundschullehrkraft 

und eine Erzieherin bilden die Kooperationspartner dieser Tandems.  Die Grundlagen für die Koope-

ration werden dem Grundschullehrplan und dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan ent-

nommen.  
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Der Inhalt der Zusammenarbeit umfasst einen gemeinsamen, jährlich erstellten Kooperationskalen-

der, gegenseitige Hospitationen und fachlichen Austausch über Methodik, Didaktik und Bildungs-

umsetzung,  gemeinsame Fachvorträge und strukturierte Zusammenarbeit. 

Die Entwicklung und Förderung der Übergangsbegleitung ist ein gemeinsamer Auftrag von Kindergar-

ten und Grundschule und bedarf einer intensiven Zusammenarbeit. Das erste Kennenlernen des 

Schulhauses und das Beschnuppern des Schulbetriebes bauen Berührungsängste ab und sind der 

erste Schritt zur Eingewöhnung. Verschiedenste Einschulungsverfahren werden dazu gemeinsam 

umgesetzt: 

 Hospitationen der Lehrkräfte im Kindergarten und Kennenlernen der Vorschulkinder 

 Schulspiele, Einschulungstage, Besuch der Schule 

 gemeinsame Sommerfeste, Sportfeste Waldfeste 

 Projektarbeiten: Beispielsweise wird  in der Gemeinde Hohenthann ein Waldprojekt veran-

staltet. Beim „Haus der kleinen Forscher“ wird Technik erlebt - hier arbeiten Hort,  Kinderta-

gesstätte und Grundschule Hand in Hand. 

 Elternabende/Elternberatung bei denen über Fördermöglichkeiten aufgeklärt wird, die das 

Kind unterstützend begleiten können.  

 

Arbeitskreis Hort Stadt und Landkreis Landshut 

Der Blick auf das einzelne Kind, auf seine Ressourcen, aber auch Schwächen, erfordert eine konstante 

Fortentwicklung einer qualitativ guten Kooperation zwischen Schule und Hort. 

Der Arbeitskreis „Hort“ hat sich das Ziel zur Aufgabe gemacht, die Zusammenarbeit mit der Schule 

weiterzuentwickeln. Der Arbeitskreis, dessen Teilnehmer aus 22 Horten in Stadt und Landkreis 

Landshut kommen, trifft sich ca. viermal jährlich und bespricht unter anderem dieses Thema. 

 

Mit Eintritt in den Hort bewegt sich das Kind in drei Lebenswelten: Familie – Schule – Hort. 

Nicht nur das Wissen voneinander, sondern der tiefere Blick hinein, wie auch das Festhalten von 

Kooperationsstandards ist notwendig, um ein ganzheitliches Bild zu erhalten. Hierbei ist es wichtig, 

dass der Hort nicht als verlängerter Arm der Schule agiert, sondern einen Ausgleich zur Schule für die 

Kinder schafft. Ein Hort gewährt den Kindern sowohl Raum, als auch Zeit für die Entwicklung und 

Entfaltung ihrer individuellen Interessen und Bedürfnisse. 

Die erarbeiteten Qualitätskriterien des Arbeitskreises zur Zusammenarbeit mit der Grundschule re-

geln unter anderem das Einrichten von Rahmenbedingungen. Zu diesen Rahmenbedingungen gehö-

ren beispielsweise das Aushändigen einer Einverständniserklärung der Eltern für Gespräche mit den 

zuständigen Lehrkräften, Informationen zu Sprechzeiten und Kooperationstagen, Abstimmung der 
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Jahresplanung, gegenseitige Vermittlung von Lehrplänen und Inhalten des Bildungs- und Erziehungs-

plans, usw. 

Die Inhaltliche Ebene umfasst: 

 Erstellung eines Kooperationskalenders / Mitteilung allgemeiner Termine während des Schul- 

und Betreuungsjahres 

 Organisation und Durchführung von gemeinsamen Elternabenden zu bestimmten Themen 

und Steigerung der Transparenz von Bildungsmethoden in Schule und Hort 

 Führung gemeinsamer Elternsprechstunden 

 Partnerschaftliche Begleitung bei Fragen zum Übertritt durch die Eltern, z. B. Ermöglichung 

von gemeinsamen Gesprächen zwischen Lehrern, Eltern und pädagogischen Fachkräften. 

 Regelmäßige Reflexion der Kooperation am Schuljahresende 

 

LEUCHTTURM DER REGION  

Kooperation Kindertagesstätte, Grundschule, Hort 

In der Region Landshut finden sich Kooperationen die in beispielhafter Art und Weise eine intensive 

Zusammenarbeit und einen regen Austausch pflegen: 

 Die Kindertagesstätte und die Grundschule in Furth - die erste Grundschule in der Region, 

die Integration aktiv umgesetzt hat  

 Die Grundschule und der Hort in Eching mit einer engen Verzahnung und übergreifenden 

Einsatz von Fachkräften  

 

 

 

6.1.3 Übergang Grundschule – weiterführende Schule 

Kinder begabungsgerecht zu fördern und ihre Weiterentwicklung optimal zu unterstützen sind The-

men, die vor allem in der 4. Jahrgangsstufe, meistens schon in den 3. Klassen eine zentrale Rolle spie-

len. Die Schaffung einer optimalen Übertritts-Phase, die alle zu beachtenden Faktoren einbezieht, 

erfordert den verstärkten Austausch der Lehrkräfte, eine verstärkte Beratung und Elternverantwor-

tung. An allen weiterführenden Schulen gibt es dazu ein breites Angebot:  

 Informationsabende 

 Tage der offenen Tür und Schnuppertage 

 gegenseitige Hospitationen 

 Schüler-Eltern-Beratungen und Elternabende 

 Einzelberatungen 
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Darüber hinaus tauschen sich die Lehrkräfte von Grund- und weiterführenden Schulen frühzeitig und  

regelmäßig über die pädagogische Methodik und Lehrpläne aus, unterrichten im anderen Schultyp 

und fungieren als Lotsen für die Schüler auf dem Weg in die neue Schule. 

Am Gymnasium werden spezielle Workshops für die Kinder angeboten, z. B. „Lernen lernen“, was 

den Einstieg in die neue Schulwelt erleichtern soll. 

Der neue Grundschullehrplan Plus ist die optimale Ausgangslage, um auf die vorhandene Kompe-

tenzbasis der Kinder aufzubauen. Die weiterführende Schule setzt da an, wo die Grundschule aufhört 

– was eine optimale Förderung für die Schüler bedeutet.  

 

PRAXISBEISPIEL 

Ehrenamtliche Tutoren 

Die Staatliche Realschule in Ergolding hat angeregt, durch den intensiven Austausch bei der Umset-

zung der Initiative BILDUNGSREGION, ihr Tutoren-Angebot sinnvoll erweitert. Innerhalb des beste-

henden Wahlfachs Ehrenamt (Schule & Wir) organisieren Schüler der 8. und 9. Jahrgangsstufen Akti-

onen zum Kennenlernen an den Grundschulen. So werden erste Kontakte geknüpft, bevor dieselben 

Schüler im folgenden Schuljahr als Tutoren bei den 5. Klassen agieren. Die bereits bekannten und 

vertrauten Gesichter der Tutoren begleiten und helfen den Grundschülern. So können Ängste und 

Hemmschwellen schnell abgebaut und das Eingewöhnen in die neue Umgebung beschleunigt wer-

den.  

Die Realschule hat bereits Gespräche mit allen Grundschulen geführt und sich abgestimmt. Der Start 

dieses Projektes ist für das 2. Halbjahr des Schuljahres 2014/2015 vorgesehen. 

 

 

Abbildung 17: AK1 Teilnehmer bei der Gruppenarbeit - Quelle: Regionalmanagement Landshut 
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6.1.4 Übergang zwischen den Schularten 

Das differenzierte bayerische Schulwesen ermöglicht allen Grundschülern die verschiedensten Bil-

dungswegveränderung mit dem entsprechenden Schulabschluss.  

Zahlreiche Angebote an Schulen und Einrichtungen informieren darüber, welche verschiedenen We-

ge man nach oben einschlagen kann, von den Regelschulen an FOS, BOS, Hochschule oder  Berufs-

schule: 

 Elternabende, Informationsabende und Einzelberatungen an Schulen 

 Tage der offenen Tür und Schnuppertage 

 Beratung bei Schulberatungsstellen und Schulamt 

 

Beim Übertritt an die FOS/BOS unterstützen Vorkurse und Vorklassen mit einem dementsprechen-

den Förderunterricht die Eingewöhnung. Auch hier werden gegenseitige Hospitationen wahrge-

nommen und ein reger Austausch zwischen den Lehrkräften gepflegt.  

Diese Kooperationen sind für die optimale Talentausschöpfung bei Kindern ungemein wichtig, sie 

sind notwendig um die Chancengleichheit optimal herauszustellen.    

So führt die Karl-Orff-Grundschule der Stadt schon seit Langem eine Partnerklasse mit dem Förder-

zentrum der Pestalozzi-Schule, jeweils im ersten Schuljahr. Gemeinsamer Unterricht in Sport und 

Kunst, oder sogar in einem Hauptfach fördert Schüler beider Seiten und steigert die sozialen Kompe-

tenzen.  

Die Grund- und Mittelschule Bruckberg-Gründlkofen im Landkreis praktiziert diese Partnerklassen 

zusammen mit der Pestalozzi-Schule jeweils in den 3. und 7. Jahrgangsstufen.  

Kooperationsklassen gibt es bereits an vielen Grund- und Mittelschulen, dabei werden Schüler der 

Förderzentren an die Regelschule zurückgeführt. Hierbei werden sie unterstützt mit zusätzlichem 

Förderunterricht vom mobilen sonderpädagogischen Dienst, um an den Leistungsstand der Schulka-

meraden anknüpfen zu können. Durch Partner- und Kooperationsklassen werden Hemmschwellen 

abgebaut und die gegenseitige Akzeptanz von beeinträchtigten und nicht beeinträchtigten Kindern 

erhöht, sie steigern in hohem Maße die Sozialkompetenz der Kinder- und Jugendlichen.  

An vielen Schulen laufen Tutoren-Projekte, bei denen sich Schüler der höheren Klassen um die „Klei-

nen“ kümmern und beim Zurechtfinden in der neuen Schule helfen. Diese Systeme erzielen positiven 

Nutzen auf beiden Seiten – zum einen die Unterstützung der neuen Schüler, als auch die Stärkung 

von Verantwortungsbewusstsein der älteren, das Erleben von Gemeinschaft und Zugehörigkeit und 

die Mitgestaltung des gesellschaftlichen Miteinanders. 
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Der Weg zurück nach dem Übertritt 

So viele Beratungsleistungen und Informationsangebote es für den Weg nach „oben“ gibt, stellt sich 

der Weg zurück als ein wenig begleiteter und beachteter Übergang heraus. Zwar gibt es genaue Fest-

legungen, was formell dabei zu beachten ist, allerding ist das Kind bei der ersten Niederlage seiner 

Laufbahn meist auf sich allein gestellt. 

Es sind nicht wenig Schüler, die diese Erfahrung machen. Von bis zu 1,5 Klassenstärken, die jedes Jahr 

an einer Schule zurückkehren ist die Rede. Ein Weg, der unabhängig vom Schuljahr, auch während 

des Jahres von den Schülern bewältigt werden muss. 

 

 

6.1.5 Schule – Berufsausbildung – Beruf 

Der Eintritt in das Berufsleben wird von vielen Einrichtungen und Institutionen durch die Kooperation 

mit den Schulen begleitet. Die Agentur für Arbeit, die Industrie- und Handelskammer Niederbayern, 

der Arbeitskreis Schule-Wirtschaft e. V., die Handwerkskammer Niederbayern-Oberpfalz und das 

Katholische Jugendsozialwerk sind einige Beispiele von Partnern.  

(Methodischer Hinweis: Kooperationspartner werden im Einzelnen unter der Säule 2 vorgestellt) 

 

Der Schnittstelle Schule-Beruf kommt in Zeiten des demographischen Wandels eine immer größere 

Bedeutung zu. Sie soll und muss deshalb weiter optimiert werden.  

Die berufsvorbereitenden Maßnahmen und Angebote sind von Schulart zu Schulart immer noch sehr 

unterschiedlich. Wird in den Mittelschulen bereits sehr früh der Fokus auf die Berufsorientierung 

gelegt, ist das Angebot an Gymnasien eher überschaubar und startet mit Hinblick auf den vorge-

zeichneten Weg in ein Studium, relativ spät. An Mittel-, Real-, Wirtschaftsschulen, Förderschulen und 

zum Teil auch an den Gymnasien umfassen die berufsvorbereiteten Maßnahmen Besuche des 

Berufsinformationszentrums (BIZ), Projektwochen, Praktika in Betrieben, Betriebserkundungen und 

Berufsvorstellungen.  

 

Die Kooperationspartner der Schulen bieten ein breites Spektrum an Informationsangeboten: 

 Berufsberatung, Berufseinstiegsbegleitung durch die Agentur für Arbeit 

 Berufsinformationsmessen in und um die Region Landshut 

 Unterstützung durch Jugendsozialarbeit und Katholisches Jugendsozialwerk 

 Schule-Wirtschaft-Beratungslehrer und Betriebspraktika 

 Bundesweiter Aktionstag GirlsDay / BoysDay 
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 Aktionen, Infomaterial, Broschüren und Websites von IHK, HWK, Bildungswerk der Bayeri-

schen Wirtschaft, usw. 

 Integrationsfachdienst (ifd) Stadt und Landkreis Landshut – Förderung von geistig behinder-

ten Jugendlichen an Förderschulen beim Eintritt in den Allgemeinen Arbeitsmarkt 

 Betriebe und Firmen stellen sich an Schulen vor (Berufsvorbereitungstage an Schulen) 

 Information zum Studium durch Hochschule und Universitäten 

 

PRAXISBEISPIEL 

Berufseinstiegsbegleitung „Bildungsketten“ 

Ein großer Kooperationspartner der Mittelschulen in Landshut im Bereich des Übergangs Schule-

Beruf ist das Katholische Jugendsozialwerk. Es bietet in Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit 

ab der 8. Klasse eine Einstiegsbegleitung in den Beruf an, die berufliche Orientierung wird unterstützt 

und ab der 9. Jahrgangsstufe wird auch bei der Vermittlung in die Ausbildung geholfen.  

Diese „Bildungsketten“ konnten im vergangenen Jahr mit 21 Fachkräften bereits 330 Schülerinnen 

und Schüler unterstützen. 

Mit der Ausbildung nach dem „Integrativen Modell“ bildet das Katholische Jugendsozialwerk seit 

2007 in den Berufen Beikoch und Dienstleistungshelferin Hauswirtschaft aus. Träger ist die Agentur 

für Arbeit, die Auszubildende, welche meist im Vorfeld die Förderschule besucht haben und bei de-

nen erhöhter Förderbedarf besteht, der Maßnahme zuweist.  

Aktuell werden 18 Jugendliche in integrativer Form ausgebildet. Im vergangenen Jahr konnten nach 

Beendigung der Ausbildung Jugendliche erfolgreich in feste Arbeitsverhältnisse vermittelt werden, 

qualifizieren sich in Weiterbildungsmaßnahmen fort oder haben Auslandspraktika absolviert.   

(Methodischer Hinweis: Das Jugendsozialwerk wird auch in der Säule 2, 3 und 4 nochmals erläutert) 

 

PRAXISBEISPIEL 

Gesprächskreis Mittelschule Rottenburg-Hohenthann und der Wirtschaft 

(Methodischer Hinweis: Als Praxisbeispiel bei Säule 2 vorgestellt) 

 

Schule – Hochschule / Universität 

Die Hochschule Landshut mit derzeit mehr als 5400 Studierenden zeichnet sich vor allem dafür aus, 

nah an den Studierenden zu sein. Ansprechpartner in allen Bereichen stehen zur Verfügung, Veran-

staltungen klären auf und informieren vor und während des gesamten Studiums. Studienfachberater, 

Lehrkräfte sowie Tutoren unterstützen bei Fachfragen, zentrale Stellen der Hochschule beraten bei 

allgemeinem, sozialem und psychosozialem Bedarf, versuchen so gut als möglich auf Schwierigkeiten 

einzelner Studenten einzugehen und helfen diese zu bewältigen und Lösungswege zu finden.  
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Ein vielfältiges Informationsangebot für den Übergang in ein erfolgreiches Studienleben ist, sowohl 

am Campus vor Ort, als auch direkt an den verschiedenen Schulen gegeben. 

(Methodischer Hinweis: Die Hochschule wird auch in Säule 2 und 3 vorgestellt)  

 

LEUCHTTURM DER REGION 

Junior-Hochschule 

Schüler ab der 9. Klasse aller Schularten haben an halb- oder ganztägigen Projekttagen die Möglich-

keit, in die Hochschule Landshut zu schnuppern. Ein Kennenlernen bereits in der Schulzeit, eine 

frühzeitige Orientierung sowie Motivation zum Studium zu wecken sind die Ziele dieses Projektes. 

Hier werden beispielsweise spielerisch JAVA programmiert, Einblicke in die Bereiche Physik, Energie 

und Klimaschutz gewährt, die Digitale Fabrik als Baustein simuliert und Medizin mit Technik vorge-

stellt. 

 

 

 

6.1.6 Projektideen und Handlungsziele der Säule ❶ 

 

Migrationsbegleiter an KITA und Schule 

Sprach- und Kulturmittler sind Fachkräfte, die für die Kindertagesstätten und Schulen der Stadt und 

des Landkreises Landshut sowohl in sprachlicher Hinsicht Unterstützung leisten, als auch die kulturel-

len Unterschiede transportieren. Sie stellen eine Hilfestellung zur Feststellung des bisherigen Bil-

dungsweges des Kindes dar. Sie können flexibel eingesetzt werden und dort, wo es nötig ist, schnell 

Hilfe leisten. In konkreten Alltagssituationen unterstützen sie die sprachliche Kommunikation zwi-

schen Menschen mit verschiedenem sprachlichem Hintergrund durch kultursensible Übersetzertätig-

keiten und über kulturell unterschiedliche Sichtweisen. 

Kommunikationsbarrieren und Missverständnisse können so behoben werden, da eine  Brücke zwi-

schen zwei unterschiedlichen Kulturen geschaffen wird.  

Ziel dieser Migrationsbegleiter ist es, eine individuelle Betrachtung des Kindes und dessen Familie 

hinsichtlich deren Bildungsstandes zu ermöglichen und so unter anderem unnötige Einrichtungs- 

bzw. Schulwechsel des Kindes vermeiden zu können. 

Zunächst soll für die Stadt und den Landkreis Landshut ein arabisch oder syrisch sprechender Sprach- 

und Kulturmittler eingesetzt werden.  
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Intensivierung bereits umgesetzter Maßnahmen zwischen KITA und Schule 

 Integration in allen Altersstufen durch den Einsatz von Sprach- und Kulturmittlern 

 Gemeinsame Veranstaltungen von Schule und Kindergarten und regelmäßiger Erfahrungs-

austausch 

 Gemeinsame Aktionen, beispielsweise Fortbildung zum Thema Flüchtlingskinder in der Kin-

dertagesstätte und Schule   

 Bedarfsabfrage über Kooperation zwischen Kindergarten und Grundschule (Wissen über IST-

Stand, Erhebung von Kooperationen, Wünsche für die Zukunft)  

 

Multiprofessionelle Teams ausbauen 

In multiprofessionellen Teams arbeiten Fachkräfte verschiedener Professionen zusammen, welche 

sich gegenseitig unterstützen, um Kinder grundsätzlich und insbesondere hinsichtlich der Migration 

und der Integration/Inklusion zu unterstützen. 

In den Kindertagesstätten arbeiten in solchen multiprofessionellen Teams Erzieher, Kinderpfleger, 

Lehrer, Sozialpädagogen, Heilpädagogen zusammen und ergänzen ihre jeweiligen Blickwinkel. Im 

fachlichen Hintergrund sind auch Kinderärzte unterstützend. 

Durch das Zusammenwirken vieler Professionen ist die notwendige Unterstützung von Familien mit 

vielfältigem Hintergrund erst möglich. Daneben steigert das Kompetenzniveau die Qualität dieser 

Teams. Die Zielsetzung ist es, diese Kooperationen innerhalb der Region Landshut zu fördern, zu un-

terstützen und auszubauen.  

 

Hospitierende Zusammenarbeit der Lehrkräfte 

Um den Übergang zwischen Grundschule und weiterführender Schule zu optimieren, sollte die hospi-

tierende Zusammenarbeit der Lehrkräfte verschiedener Schularten intensiviert und ausgebaut wer-

den. Eine enge Verzahnung sowohl zwischen den Lehrkräften, als auch durch vermehrte Lehrer-

Schülerkontakte, gemeinsame Veranstaltungen, z. B. Feste, Theater, Sportveranstaltungen, Wander-

tage usw. fördern das Miteinander und die Kommunikation.  

Ein optimales Netzwerk der Schulen durch regelmäßigen Austausch der Lehrkräfte von abgebender 

und aufnehmender Schule schafft Transparenz, ermöglicht völlig neue Denkweisen und eröffnet wei-

tere Möglichkeiten der Zusammenarbeit. 

 

Zusammenstellung von Betriebspraktika-Angeboten 

Der beste Weg in den Beruf führt immer über ein Betriebspraktikum. Der Schüler kann sich Einblick in 

die Berufswelt verschaffen und ausprobieren, ob der Beruf auch zu ihm passt. Umgekehrt kann sich 
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auch das Unternehmen ein erstes Bild über den möglichen, neuen Azubi machen – die größte Chance 

für beide Seiten sich kennen zu lernen. Viele Arbeitsverhältnisse kommen nach dem Absolvieren 

eines Praktikums zustande.  

Die Region Landshut mit ihren vielen innovativen Unternehmen bietet Möglichkeiten, welche noch 

besser und flächendeckender transportiert werden müssen. Informationen über Praktikums- und 

Ausbildungsmöglichkeiten sollen noch mehr beworben, gesammelt und an die Schulen geleitet wer-

den. Eine Darstellung dieser Informationen ist auf der Internetplattform der Region geplant und so-

mit jederzeit abrufbar.  

Eine Schnittstelle für dieses Ziel kann das Regionalmanagement Landshut sein. 

 

Checkliste für Rückkehrer 

Die Problematik ist die oft unzureichende Kommunikation zwischen der abgebenden und der auf-

nehmenden Schule. Welchen Stand hat der Schüler z. B. in Mathematik? Muss er zusätzlich gefördert 

werden, damit der Anschluss klappt? Wie geht das Kind mit seinem „Versagen“ um?  

Hier muss ein intensiver Austausch stattfinden, um dem einzelnen Schüler den Weg so optimal und 

gut wie nur möglich zu gestalten.  

Hilfreich wäre dabei eine Checkliste:  

Beim Lehrer-Eltern-Schüler Gespräch der abgebenden Schule wird eine Checkliste erstellt, die genau 

die Antworten liefert, die die aufnehmende Schule benötigt, um den Schüler bestmöglich zu be-

treuen und zu unterstützen. Eine solche Checkliste wird in Zusammenarbeit aller Schularten erstellt 

und als Vorlage gestaltet, welche von allen Schulen einheitlich verwendet wird.   

 

Ausweitung der Ehrenamtlichen Tutoren 

Das Praxisbeispiel der Realschule Ergolding könnte sinnvoll ausgeweitet werden - Die Tutoren küm-

mern sich nicht nur um die „aufsteigenden“ Schüler, sondern auch um die rückkehrenden Schüler. 

Diese finden dann schneller Anschluss, knüpfen Kontakte und stärken ihr Selbstbewusstsein.  

 

Hochschul-Mentoren für Studienanfänger 

Die gut eingeführten Studierenden des 3. Semesters werden  als Mentoren für die Neuankömmlinge 

(eventuell in Gruppen, je Fakultät) des ersten Semesters an der Hochschule eingesetzt. Inhalt und 

Umfang des Projektes werden von den Studierenden selbst erarbeitet. Hierbei werden eigene Erfah-

rungen eingebracht und Unterstützungsmaßnahmen zusammengestellt. Den „Neuen“ begegnet man 

durch die Mentoren auf Augenhöhe. Die Mentoren können sich noch in den Studienbeginn einfühlen 

und damit das Eingewöhnen bestmöglich unterstützen. Hemmschwellen können früh abgebaut und 

die Eigenorganisation der Studienanfänger gefördert werden.     
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6.2 Säule ❷  

Schulische und außerschulische Bildungsangebote und Bildungsträger vernetzen – 

Schulen in die Region öffnen 

 

 

Abbildung 18: 3. Arbeitstreffen im AK2 - Quelle: Regionalmanagement Landshut 

 

 

Vernetzung - der Schlüssel für Innovation und Erfolg  

In der Region Landshut gibt es eine Vielzahl an Institutionen, Einrichtungen und Projekten, die sich 

auf dem Bildungssektor bewegen. 

Es gilt, bestehende Strukturen und Kräfte zu bündeln, vorhandene Netzwerke zu nutzen, neue zu 

erschließen und die Zusammenarbeit zu intensivieren und auszubauen. In Zeiten des globalen Wett-

bewerbs erhöht die Zusammenarbeit einzelner Akteure und Netzwerke die Erfolgschancen von Pro-

jekten und Maßnahmen um junge Menschen. Nur durch Kooperation vieler Einheiten können inno-

vative Konzepte in die Tat umgesetzt werden und Maßnahmen nachhaltig greifen.  

Im Arbeitskreis der Säule ❷ wurden mehr institutionalisierte Gelegenheiten zum gegenseitigen 

Austausch gewünscht. Es gibt viel Unkenntnis über vorhandene Projekte, weshalb sich in vielen Be-

reichen Parallelstrukturen entwickelt haben.  

Das Regionalmanagement wird hier künftig die Schnittstelle zwischen Schulen, Institutionen und  

Wirtschaft sein, soll Plattformen schaffen, Kontakte vermitteln und Veranstaltungen initiieren. Dau-

erhaft wird so ein Bildungsnetzwerk entstehen, wodurch Kooperationen wesentlich vereinfacht wer-

den.  

(Methodischer Hinweis: Die Inhalte der Säule 2 wurden zum Teil auch in Säule 1, 3 und 4 behandelt) 
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6.2.1 Kooperation der Schulen 

Die Schullandschaft in der Region Landshut ist reichhaltig und umfassend – von Grund- und Mittel-

schulen, Förderschulen, weiterführenden Schulen bis hin zu den Berufsschulen ist in und um Lands-

hut ein umfangreiches Bildungsangebot vorhanden.  

 40 Grundschulen 

 20 Mittelschulen 

 1 Montessori Volksschule, privat 

 7 Realschulen und 2 Wirtschaftsschulen 

 6 Gymnasien 

 6 Förderzentren 

 1 Hochschule 

 4 Berufsschulen 

 14 Berufsfachschulen / Fachschulen 

 2 Berufsoberschulen 

Kooperationen zwischen verschiedenen eigenständigen Schularten tragen in besonderem Maße dazu 

bei, individuelle Bildungsbiografien zu fördern und Schullaufbahnen ohne Abschluss zu vermeiden. 

Vor allem aber werden dadurch soziale Kompetenzen, Kreativität und Ideen gefördert – Eigenschaf-

ten die in einer Zeit des globalen Wettbewerbs jungen Menschen optimale Zukunftschancen ermög-

lichen.   

 

Da die Zusammenarbeit von Schulen gestärkt werden sollte, wird das Regionalmanagement in Zu-

sammenarbeit mit dem Jugendamt und dem Schulamt eine Vernetzungsstruktur aufbauen, um die 

Kommunikation zwischen den Schulen zu fördern. Vorhandene eingefahrene Strukturen müssen 

aufgebrochen und erweitert werden.  

Obwohl dies nicht immer einfach ist, gibt es innerhalb der Region viele erfolgreiche Beispiele von 

Kooperationen. Neben den Kooperationen von Realschulen und Gymnasien mit den Grundschulen, 

durch den Einsatz von Grundschullehrern als „Lotsen“, gibt es eine Vielzahl von Partnerklassen und 

Kooperationsklassen. Zumeist ergeben sich bei den Schulübertritten schulübergreifende Vernetzun-

gen.   

Gemeinsame Bildungsangebote werden auch von Regelschulen und Förderschulen im Bereich Inklu-

sion angeboten, beispielsweise ein gemeinsamer Trommelkurs vom Gymnasium Seligenthal und der 

Pestalozzischule, einem Förderzentrum für geistige Entwicklung der Lebenshilfe Landshut e. V.. 
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LEUCHTTURM DER REGION 

Ein Beispiel für eine gelungene Zusammenarbeit, welche in ihrer Art bisher einzigartig ist und ein 

Vorbild für andere Einrichtungen darstellt: 
Integration durch Kooperation – Zusammenarbeit des Sonderpädagogischen Förderzentrums 

Landshut Land und des Gymnasiums Ergolding 

Die beiden Einrichtungen kooperieren in mustergültiger Art und Weise und vereinen Gymnasiasten 

und Schüler/innen mit sonderpädagogischen Förderbedarf. Gemeinsame Schulgottesdienste und 

pädagogische Tage, eine gemeinsame Kooperations-Theatergruppe, eine Schulsanitätsgruppe mit 

Schülern aus beiden Einrichtungen, die gemeinsame Nutzung von Pausenhof und Spielplätzen sind 

nur einige der Aktivitäten, die beide Einrichtungen bereits erfolgreich umgesetzt haben. 

Die Kooperation fördert die Sozialkompetenz auf eine spielerische Art und Weise. Es werden auf 

beiden Seiten erst gar keine Vorurteile aufgebaut, stattdessen wird so ein harmonisches, offenes 

Miteinander gefördert. 

 

Mittelschule und Berufsschule in Kooperation (MUBIK) 

Die Beauftragten von Mittelschule und Berufsschule haben gemeinsam mit dem Schulamt mögliche 

Maßnahmen für diese Kooperation erörtert. Ziel soll sein, durch frühzeitige Zusammenführung von 

Mittelschule und Berufsschule den Übergang transparenter zu gestalten, Hilfestellung zur Berufsori-

entierung zu geben und damit Ausbildungsabbrüche zu vermeiden.    

Innerhalb der Arbeitskreistreffen der Initiative BILDUNGSREGION wurde das Thema MUBIK, welches 

vor Jahren in Landshut schon einmal aktuell war, wieder aufgegriffen und das Konzept auf den Weg 

gebracht.  

 

Kooperation der Schulen mit Kommunen 

Viele Gemeinden pflegen Kooperationen mit 

Schulen. Die Kommunen spenden Musikinstru-

mente, mit denen Schüler neben dem Unter-

richt als zusätzliches Angebot von Lehrkräften 

der Musikschule unterrichtet werden. Es gibt 

die sogenannten Bläserklassen an den Mittel- 

und Grundschulen  in Ergolding, Essenbach, 

Altdorf und Geisenhausen.  

Eine Bläsergruppe des Hans-Leinberger-

Gymnasiums hat beim 1. Dialogforum wunder-

bar unter Beweis gestellt, wie gut sich so eine Musikgruppe entwickeln kann.   

Abbildung 19: Bläsergruppe des Hans-Leinberger-Gymnasiums - 
Quelle: Regionalmanagement Landshut 



 

36 
 

6
.

 T
H

E
M

A
T

I
S

C
H

E
 S

C
H

W
E

R
P

U
N

K
T

E
 I

M
 L

A
N

D
K

R
E

I
S

 
–

 S
Ä

U
L

E
 ❷

 

 

6.2.2 Kooperation Schule – Wirtschaft, Arbeits-

verwaltung und Einrichtungen 

Mehr Wirtschaft und Praxisbezug an die Schulen – Schü-

ler selbst fühlen sich in diesen Bereichen zu wenig ge-

fördert und unterstützt, sehen sich nicht in der Lage ihr 

eigenes Leben mit allen Herausforderungen die es mit 

sich bringt organisieren zu können. Die Möglichkeiten 

echte Praxiserfahrungen zu sammeln sind äußerst be-

grenzt.  Kontakte zu außerschulischen Partnern können 

hierbei wertvolle Dienste leisten, beispielsweise durch 

die Möglichkeiten, in das Berufsleben hinein zu schnup-

pern oder auch durch die Vorstellung von Einrichtungen, 

die aus dem „echten“ Leben berichten.  

 

Im Bereich berufliche Orientierung wird an den Mittelschulen bereits ab der 7. Jahrgangsstufe mit 

externen Partnern und Einrichtungen eng zusammengearbeitet. Dabei wird über das Regelangebot 

hinaus, welches beispielsweise Betriebspraktika, Betriebserkundungen, Bewerbungstraining usw. 

umfasst, eine große Anzahl an Kooperationsprojekten mit externen Partnern angeboten.  

Auch an den Real- und Wirtschaftsschulen werden mittlerweile im Fach- und Projektunterricht Be-

rufsorientierungskonzepte eingesetzt.  

Es wäre wünschenswert, wenn ein so umfassendes Angebot zur beruflichen Orientierung auch an 

den Gymnasien umgesetzt werden könnte.  

Sowohl die Möglichkeiten einer akademischen Laufbahn, als auch die berufliche Ausbildung sollten 

den Schülern aufgezeigt werden. Im Rahmen der W- und P-Seminare der Gymnasien können Koope-

rationen mit Unternehmen beispielsweise durch Arbeitsaufträge mehr Einblick in die Wirtschaft und 

den Arbeitsalltag schaffen. Aber auch der Einblick in das Steuerrecht, in Versicherungsthemen oder in 

den sozialen Bereich könnte Schülern helfen, um sich in Selbstorganisation zu üben.   

 

Agentur für Arbeit 

Die Agentur begleitet an Schulen sehr intensiv das Regelangebot zur Berufsorientierung, ist bei vielen 

Projekten als Partner beteiligt und ist der erste Ansprechpartner wenn es um den Eintritt in das Be-

rufsleben geht. Das Angebot umfasst viele verschiedene Maßnahmen und Projekte:  
Berufsorientierungsveranstaltungen / Berufswahlunterricht 

Abbildung 20: Naina Twitterprofil -  
Quelle: www.twitter.de 
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Einzelberatungen / Berufsberatung und Sprechzeiten an den Schulen 

Maßnahmen der vertieften Berufsorientierung 

Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen und Berufseinstiegsbegleitung 

Berufsinformationszentrum (BIZ) 

 

Arbeitskreis Schule-Wirtschaft 

Seit über 20 Jahren erleichtert das Arbeitskreisgremium, welches sich aus freiwilligen Vertretern von 

Schulen, Behörden und Unternehmen zusammensetzt, in vorbildlicher Weise jungen Menschen den 

Übergang in die Berufs- und Arbeitswelt.  Es versteht praxisnahe Berufsorientierung als partner-

schaftlichen Brückenschlag zwischen Schule und Wirtschaft: 

Alle Wege führen zum Ziel - Informationsveranstaltung für Eltern: 

Es werden sowohl der Übertritt von Grundschule an die weiterführenden Schulen erklärt, als auch 

alternative Schullaufbahnen ohne Gymnasium und Abitur vorgestellt, die ebenfalls in ein erfolgrei-

ches Berufsleben führen können. 

Jährliche Berufsinformationsmesse: 

Rund 80 Unternehmen und Institutionen präsentieren sich den künftigen Azubis, stehen Rede und 

Antwort und stellen das umfassende Berufs- und Studienangebot in der Region Landshut vor. 

Gemeinsam für die Zukunft – Markt der Kontakte: 

In entspannter Atmosphäre treffen sich Vertreter aus Wirtschaft, Schule und Politik und sprechen 

über die schulische und berufliche Ausbildung. Mit ausgerichtet wird die Veranstaltung durch Schüler 

der Berufsschule. Zimmerer schreinern die Bühne, Koch-Azubis übernehmen das Catering und die 

Nachwuchskräfte aus der Gastronomie den Service. Hier kommen die unterschiedlichsten Bereiche 

zusammen und folglich ins Gespräch.  

Schulische Herausforderungen erfolgreich bewältigen – Prüfungssituationen meistern 

Staatliche Schulpsychologinnen von der Staatlichen Schulberatungsstelle für Niederbayern  geben 

Eltern, deren Kind im aktuellen Schuljahr an eine weiterführende Schule übergetreten ist, wichtige 

Informationen zu Lern- und Arbeitstechniken, zeigen weitere Unterstützungsmöglichkeiten auf und 

liefern Tipps zur Vorbereitung auf Prüfungen. Auch Hilfestellung im Umgang mit Angst und Stress 

wird vermittelt.  

 

Industrie- und Handelskammer Niederbayern 

Die IHK unterstützt auf Regionsebene Betriebe, Lehrkräfte, Jugendliche und Eltern umfangreich im 

Rahmen der Berufsorientierung. Diese Angebote werden auch in der Region Landshut angeboten und 

wahrgenommen. Von Broschüren, Internetplattformen und Beraterfunktionen bis hin zu Lehrerfort-

bildungen reicht das umfassende Angebot.  
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In der Region Landshut fördert die IHK die Regional- und Landeswettbewerbe von JUGEND FORSCHT, 

an denen die Berufsschule für Maschinenbau, die Wirtschaftsschule Landshut und das Maristen-

Gymnasium Furth teilgenommen haben. 

Auch die Realschule Neufahrn und das Maximilian-von-Montgelas-Gymnasium Vilsbiburg nahmen 

teil und haben es bis in den Landeswettbewerb geschafft und wurden ausgezeichnet. 

2014 wurden vom Maximilian-von-Montgelas-Gymnasium 3 erste Plätze im Regionalwettbewerb 

belegt, der 2. Platz im Landeswettbewerb wurde zweimal erreicht und ein Schulpreis für herausra-

gendes Engagement wurde diesem Gymnasium verliehen.   

 

PRAXISBEISPIEL 

Aus- und Weiterbildung zum Fremdsprachenindustriekaufmann bzw. – Kauffrau durch die   

Kooperation von IHK mit der Staatliche Berufsschule 2 und der Wirtschaft 

Eine reguläre Ausbildung zum Industriekaufmann/frau an der Berufsschule wird durch umfangrei-

chen, zusätzlichen Unterricht in Englisch und durch ein mehrwöchiges Praktikum im englischsprachi-

gen Ausland mit der Weiterbildung zum Fremdsprachenkorrespondenten kombiniert.  

Der Auszubildende erhält hier eine Doppelqualifikation ohne Verlängerung der Ausbildungszeit und 

eine inhaltlich aufeinander abgestimmte Ausbildung. Er erarbeitet sich damit sehr gute berufliche 

Möglichkeiten.  

Seit September 2014 ist diese Aus- und Weiterbildung in Landshut möglich. 14 Schüler nutzten be-

reits dieses Angebot, für 2015 liegen bereits weitere 15 Anmeldungen vor. 

 

Bildungswerk der Bayerischen Wirtschaft 

Das Bildungswerk der Bayerischen Wirtschaft ist Partner der Wirtschaft und bietet vielfältige Ange-

bote in den Bereichen Bildung, Beratung, Personal und Soziales. Ziel des Vereins ist es, die Wettbe-

werbsfähigkeit von Unternehmen zu stärken. In Zusammenarbeit mit den regionalen Firmen wurden 

in Landshut einige der folgenden Veranstaltungen durchgeführt: 

 JUNIOR – Wirtschaft erleben 

Schüler sammeln Erfahrungen als Manager an den Realschulen Vilsbiburg und Oberroning 

 „Mädchen für Technik“ - Camp bei der Firma ebm-papst 

 Technik-Scouts an den Realschulen Vilsbiburg, Neufahrn, Oberroning und an der Ursulinen-

Realschule Landshut 

 

Ziel:vorstellung der FALA – Freiwilligen Agentur Landshut  

Ein erfahrenes und speziell geschultes Freiwilligen-Team steht für praxisnahe Vorstellungsgespräche 

mit Schülern der Landshuter Mittelschulen zur Verfügung. Diese „Personalchefs“ nehmen die Angst 
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vor Bewerbungsgesprächen.  Sie bereiten die Schüler auf die Fragen vor, die ihnen gestellt werden 

können und helfen  ihnen, selbst „richtige“ Fragen zu stellen. Im Anschluss wird das Gespräch analy-

siert und diskutiert. 

(Methodischer Hinweis: FALA wird in Säule 4 erläutert) 

 

LEUCHTTURM DER REGION 

Grund- und Mittelschule Rottenburg – Gesprächsrunde Wirtschaft 
Die Schule veranstaltet Treffen mit Firmen und Betrieben aus der Region, bei denen die Schulleitung 

und die Lehrkräfte  berufsvorbereitenden Maßnahmen und Projekte vorstellen. Bereits bei der ers-

ten Gesprächsrunde am 27. Januar 2015 nahmen über 30 Vertreter aus der Wirtschaft an der Veran-

staltung teil.  Der gegenseitige Austausch bringt beiden Seiten nachhaltige Vorteile – er baut Barrie-

ren ab, fördert das gegenseitige Verständnis und bietet die Möglichkeit zu dauerhafter Vernetzung. 

 

 

 

6.2.3 Kooperation Schule – Wissenschaft  

Wissenschaft die Wissen schafft – Der Hochschule Landshut bietet ein großes praxisorientiertes 

Lehrangebot mit einem attraktiven Studienumfeld und pflegt intensive Kooperationen mit den Schu-

len.  

 

Hochschule Landshut  

Mit Ihren Forschungsschwerpunkten zählt die Hochschule Landshut zu einer der Hochschulen füh-

renden in Deutschland. Sie zeichnet sich mit ihrem Profil für interdisziplinäres, lebenslanges Lernen in 

Technik, Betriebswirtschaft und Sozialer Arbeit aus. 

Um frühzeitig Schüler auf das Angebot der Hochschule aufmerksam zu machen und über das Studi-

enangebot zu informieren findet mit den regionalen Schulen ein kontinuierlicher und reger Aus-

tausch statt:  

 Junior Hochschule 

 Schulleitertreffen der Gymnasien und der beruflichen Oberschulen 

 MINT-Fachlehrer-Fortbildung 

 Themen für W- und P-Seminare bzw. für die fachpraktische Ausbildung 

 Informationsangebote in und für Schulen 

o An der Hochschule werden zentrale Veranstaltungen durchgeführt: 

 Studieninformationstag 
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 Bewerbertag 

 Schnupperstudium (1 Tag in den Herbstferien) 

 Projekttage an der Hochschule im Rahmen der Junior-Hochschule 

o An den Schulen in der Region werden ca. 30-40 Veranstaltungen durchgeführt. Hier 

werden die zukünftigen Studierenden über das Studienangebot, über Wichtiges zu 

Bewerbung und Zulassung, über das Duale Studium und zu internationale Studien- 

und Praxismöglichkeiten informiert. 

(Methodischer Hinweis: Weitere Angebote der Hochschule werden innerhalb der Säulen 1 und 3 vorgestellt)  

Die Region hat sich hat sich als Modellstandort für Projekte qualifiziert, die bereits sehr früh Kinder 

und Schüler an wissenschaftliches Arbeiten heranführen und ihr Interesse im MINT Bereich wecken. 

 

LEUCHTTURM DER REGION 

Haus der kleinen Forscher 
Landshut ist seit 2007 ein „Haus der kleinen 

Forscher“ – als erste Region in Niederbayern.  

Aufgrund der Initiative des Jugendamtes, insbe-

sondere von Frau Karin Boerboom, wurde die 

Kooperation mit der Stiftung „Haus der kleinen 

Forscher“ in Zusammenarbeit mit der IHK Nie-

derbayern und der Wirtschaftsförderung im 

Landkreis instituiert. Sie fördert die Bildungs-

chancen von Kindern auf eine bisher beispiello-

se Art. Das Projekt startete 2007 an  

den Kindertagesstätten, seit 2010 ist Landshut auch Modellstandort für das Angebot an den Grund-

schulen und der Lehrerfortbildung.  Mittlerweile praktizieren 60 Kindergärten, 17 Horte und 5 Grund-

schulen die Methodik der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“.  

 

 

 

6.2.4 Kooperation Schule – Jugendhilfe  

Mit ihrer klaren Zielgruppenorientierung und ihrem präventiven Charakter ist die Kinder- und Ju-

gendhilfe eine Förderung, die maßgeblich zur Chancen- und Bildungsgerechtigkeit für junge Men-

schen beiträgt. 

Abbildung 21: Haus der kleinen Forscher - Quelle: Haus der kleinen 
Forscher 
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Die Angebote der Jugendsozialarbeit sind im Wesentlichen eine Pflichtaufgabe der Landkreise und 

kreisfreien Städte bei entsprechender Bedarfsfeststellung. 

 

An elf Grund- und Mittelschulen und an drei Förderzentren wird Jugendsozialarbeit (JaS) an Schulen 

in der Region angeboten. JaS bietet professionelle Hilfe durch Einzelfallhilfen an und unterstützt bei 

familiären oder sozialen Schwierigkeiten. 

Außerhalb der Schullandschaft werden elf Jugendtreffs der Region von der Kommunalen Offenen 

Jugendarbeit (KOJA) betrieben. Gemeinsam werden dort Partys organisiert, eine Teestube betrieben 

oder Freizeitaktivitäten geplant. Auch soziale Projekte werden angestoßen, z. B. die Betreuung von 

ausländischen Jugendlichen oder auch der Bau einer Spielplatzüberdachung im Jugendtreff Wörth.  

(Methodischer Hinweis: Erläuterung unter Säule 4 – Leuchtturm) 

 

 

Das Katholische Jugendsozialwerk Landshut ist Partner der Schulen, des Jugendamtes und der Ju-

gendarbeit in der Region.  Es ist mit zwei Dienststellen in Landshut aktiv, beschäftigt 140 Mitarbeiter 

und bietet eine breite Palette an individuellen Konzepten zur Jugend- und Sozialarbeit und koordi-

niert mehrere verschiedene Bereiche: 

An sieben Schulen in Stadt und Landkreis Landshut ist ein Team für Jugendsozialarbeit aktiv. In re-

gelmäßigen Sitzungen finden trägerübergreifende Arbeitskreise in Stadt und Landkreis statt. 

Offene Kinder- und Jugendarbeit in den Jugendtreffs Wörth und Altdorf 

Veranstaltungen wie z. B. Halloweenpartys, Weihnachtsmärkte oder Sozialaktionen werden in Ko-

operation mit den Schulen durchgeführt. Gemeinsam Neues ausprobieren, über sich hinaus wachsen, 

eigenverantwortlich den eigenen Sozialraum mitgestalten und Sozialkompetenzen stärken sind eini-

ge Aspekte der Zusammenarbeit. 

An der Offenen Ganztagsschule an der Grundschule St. Wolfgang in Landshut werden 35 Jugendliche 

bei den Hausaufgaben und bei der Freizeitgestaltung unterstützt. Die Kinder finden einen Rahmen 

vor, in dem sie das Einhalten von Regeln lernen, um sich innerhalb des schulischen Umfeldes besser 

orientieren zu können. 

Ein Beschäftigungsprojekt im Tunnelhaus für arbeitslose Jugendliche und Ambulante Erziehungshil-

fen sind weitere Angebote des Katholischen Jugendsozialwerkes.  

(Methodischer Hinweis: Das Beschäftigungsprojekt und die Ambulanten Erziehungshilfen werden in der Säule 3 dargestellt.) 

 

PRAXISBEISPIEL 
Schülercafe - SFZ Landshut-Stadt 

Ein Café wird organisiert und betrieben von Jugendlichen für Jugendliche. 

(Methodischer Hinweis: Das Projekt wird in der Säule 4 vorgestellt) 
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PRAXISBEISPIEL 

Elterntalk des Landshuter Netzwerk e. V.   

Elterntalk ist ein Projekt der Landesarbeitsstelle Bayern e.V., einem Zusammenschluss großer Wohl-

fahrtsverbände. Die Gesprächsrunden von Müttern und Vätern in privater Atmosphäre werden von  

Eltern moderiert, die speziell auf die Aufgaben  vorbereitet wurden. Im Mittelpunkt stehen Themen 

wie Medien, Konsum und Suchtvorbeugung von Kindern und Jugendlichen. Die Gesprächsrunden 

finden auf Wunsch in türkischer, russischer, deutscher oder anderen Sprachen statt. Ziel von Eltern-

talk ist die Stärkung der Erziehungskompetenz von Eltern und geht davon aus, dass Eltern Experten in 

eigener Sache sind. Sie werden methodisch von der Moderation unterstützt.  

Das Angebot ist niederschwellig und erreicht viele ausländische Eltern. Bezuschusst von der Stadt 

Landshut organisiert das Landshuter Netzwerk e. V. den Elterntalk in Landshut.  

(Methodischer Hinweis: Das Landshuter Netzwerk wird in Säule 3 vorgestellt.) 

 

 

6.2.5 Kooperation Schule - Erwachsenenbildung 

Lebenslanges Lernen – Die ersten Institutionen und Ansprechpartner zu Themen der beruflichen 

Weiterbildung sind die Industrie- und Handelskammer und die Handwerkskammer Niederbayern-

Oberpfalz. In enger Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit sind sie wertvolle Partner im berufli-

chen Fortkommen.  

Die IHK Niederbayern bietet nicht nur reichlich Informationen und Veranstaltungen für Auszubilden-

de und künftige Azubis, sondern bietet auch ein großes, reichhaltiges Angebot an Weiterbildungs-

möglichkeiten in vielen Bereichen. Weiterqualifizierungen zum Betriebs- und Fachwirt, berufsbeglei-

tende Seminare im technischen Bereich, bis hin zu Fremdsprachen und Soft Skills sind möglich. 

Die Handwerkskammer Niederbayern-Oberpfalz ist direkt in Landshut vor Ort und bietet neben den 

überbetrieblichen Lehrlingsunterweisungen auch Meisterkurse und Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Bei Neugründungen von Handwerksbetrieben bietet die Handwerkskammer alle Unterstützungen 

und ist bei Beratungsleistungen bis hin zu Spezialthemen wie Versicherung oder rechtlichen Fragen 

ein wichtiger Ansprechpartner.  

 

In der Region Landshut bietet auch die VHS Landshut und das Christliche Bildungswerk e. V. ein 

reichhaltiges Angebot für das lebenslange Lernen, z. B. Sprachkurse, Computerkurse oder auch Fort-

bildungen zu Themen aus dem gesellschaftlichen Leben. 

 

DOM Landshut e. V. 

DOM Landshut e. V. ist eine Gruppe von russischsprachigen Eltern, Pädagogen und Künstlern, die 
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sowohl für Kultur und Sprache, als auch für Tradition einen Raum schaffen, um sich im harmonischen 

Miteinander mit anderen Kulturen zu entfalten und zu entwickeln. 

Eltern, Kinder und Senioren können hier Veranstaltungen besuchen, Ausflüge buchen oder an Festen 

teilnehmen. Beispielsweise bietet diese Gruppe auch ein niederschwelliges Sprachangebot „Deutsch 

für Frauen“ an. 

 

Haus International 

Dies ist eine Begegnungsstätte für alle Kulturkreise – ein Café ohne Grenzen mit wöchentlichem Treff 

für Flüchtlingen zum gegenseitigen Austausch, für gemeinsame Konzerte und Feste, Vernissagen, 

Ausstellungen und Vorträge,  regelmäßige Sprachstammtische und ein interkultureller Frauentreff – 

viele Angebote die ein  multikulturelles Miteinander möglich machen und das gegenseitige Ver-

ständnis fördern.  Speziell für Erwachsene gibt es viele Weiterbildungsangebote: 

Frauenintegrationskurs 

Am Vormittag können sich speziell Frauen und Mütter im Rahmen „normaler“ Schulzeiten in Sprache 

und Kultur unterrichten lassen.  

Alphabetisierungskurse für Erwachsene 

Nicht nur für Migranten die in anderen Schriftsprachen wie Arabisch oder Thailändisch alphabetisiert 

sind, sondern auch für Einheimische, die Lesen und Schreiben lernen möchten, gilt dieses Angebot.  

Integrationskurs für Berufstätige (Abendkurs) 

 

 

6.2.6 Bildungsnetz für die Region 

Welche Angebote gibt es überhaupt? Wer kann mir helfen? Wo kann ich Wen und Was finden?  

Das sind Fragen, die im Rahmen der Initiative im Querschnitt in jeder Themensäule aufgetaucht sind. 

Eine Plattform mit klarer Darstellung der Bildungslandschaft in der Region ist demnach zwingend 

notwendig. 

Die bereits fest geplante neue Internetpräsenz, welche erstmals Stadt und Landkreis als Region nach 

außen transportieren wird, soll die Basis dieses Bildungsportals werden. Hier sollen Jugendamt und 

Jugendhilfe, Einrichtungen, Akteure und Institutionen klar dargestellt und die gesamte Bildungsland-

schaft der Region abgebildet werden.  
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6.2.7 Profilbildung der Schulen  

Die weit gefächerte Schullandschaft in der Region bietet zahlreiche verschiedene Möglichkeiten. Zur 

Umsetzung ihres Bildungs- und Erziehungsauftrages setzen viele Schulen neben den Pflichtangeboten 

zusätzlich Schwerpunkte, schärfen damit ihr Profil, erhöhen ihre Attraktivität und heben sich von 

anderen Schulen ab. 

Mit dem Wissen um die Profile der einzelnen Schulen ist es nicht gut bestellt. Wie schon in anderen 

Bereichen festgestellt, ist das reichhaltige Angebot zu wenig bekannt. Eine gezielte Öffentlichkeitsar-

beit mit guter Darstellung der Profilschulen ist absolut notwendig.  

Die Karl-Heiß-Grundschule in der Stadt und auch die Grund- und Mittelschule Pfeffenhausen im 

Landkreis Landshut haben sich der Profilbildung im Bereich Musik gewidmet. Musik ist hier ein Ge-

staltungselement im gesamten Schulalltag und wirkt in alle Fächer mit hinein.  

Als Referenzschule für Medienbildung bezeichnet sich die Grund- und Mittelschule Ergolding. Ziel ist 

es, die Medienkompetenz zu steigern und den bewussten Umgang mit moderner Hard- und Software 

zu beherrschen. 

An der flexiblen Grundschule Peter & Paul in Landshut haben Schüler die Möglichkeit ihre Schulzeit 

je nach Leistungsstand zu verkürzen oder auch zu verlängern. Die Kombiklasse 1+2 kann in einem 

bzw. in zwei oder auch drei Jahren absolviert werden, ohne dass dies in der Schullaufbahn negativ 

bewertet wird. 

 

Einige Schulen haben sich als Inklusionsschulen profiliert. Die Grundschule Nikola in der Stadt, die 

Grundschule Furth und die Realschule in Ergolding im Landkreis Landshut haben sich dafür zertifi-

ziert. Zudem wird Inklusion an vielen weiteren Schulen praktiziert, was viel zu wenig publiziert wird. 

An den Schulen mit Jugendsozialarbeit werden Projekte zur Gewalt- und Drogenprävention durchge-

führt und die Stärkung der Sozialkompetenz steht hier im Vordergrund.  

Die Profilbildung der Schulen wird in der Zukunft ein wichtiger Beitrag für die Bildungslandschaft 

sein. Sie wird diese bereichern, das schulische Angebot vergrößern und auf die individuellen Bedürf-

nisse ihrer Schülerinnen und Schüler kann besser eingegangen werden. In Zeiten des demographi-

schen Wandels, der auch vor der Region Landshut nicht Halt macht und auch hier die Überalterung 

prognostiziert, ist das eine große Chance um vor allem kleine Schulen im ländlichen Bereich erhalten 

zu können. 
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LEUCHTTURM DER REGION 

Volleyball-Profilklasse – Zusammenarbeit der Realschule Vilsbiburg mit den Roten Raben 

Mittlerweile hat sich eine enge Zusammenarbeit zwischen den Roten Raben Vilsbiburg e. V., einer 

Damen-Volleyballmannschaft, die auf Bundesligaebene spielt, und der Realschule in Vilsbiburg ent-

wickelt. Zwei Jahre lang sind Schülerinnen der Profilklasse zusammen und haben zusätzlich zum 

Basis-Sportunterricht noch zwei Stunden reines Volleyballtraining, die älteren Schülerinnen arbeiten 

an ihren Fertigkeiten nochmals zusätzlich in einer zweistündigen Sportarbeitsgemeinschaft. Unter-

stützt werden sie von ehemaligen Rote Raben-Spielerinnen, die in Zusammenarbeit mit der Koordi-

natorin der Klasse die Schülerinnen trainieren. Die Volleyballeuphorie ist mittlerweile groß. Der Klas-

se wurden bereits große Fortschritte nachgesagt, es schlummern auch ein paar richtige Talente in 

dieser Profilklasse. Viele Tipps von den Profis, Besuche von Heimspielen der Roten Raben und ganz 

nah an den Vorbildern dran sein - das ist gelebte Partnerschaft mit toller Wechselwirkung. 

 

 

 

 

Abbildung 22: Teilnehmer des AK2 - Quelle: Regionalmanagement Landshut 
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6.2.8 Projektideen und Handlungsziele der Säule ❷ 

 

Vernetzungsstruktur der Schulen 

Der Dialog und die Zusammenarbeit von Schulen sollte schulartübergreifend stattfinden, um sich 

regelmäßig austauschen zu können und eine enge Verzahnung anstreben. Aber auch der Kontakt zu 

außerschulischen Einrichtungen sollte aufgebaut und gepflegt werden. Eine Vernetzungsstruktur der 

Schulen ist in Planung, die Schnittstelle wird dabei das Regionalmanagement sein. Es soll Kontakte zu 

weiteren Partnern, wie z. B. Vereinen, Unternehmen, sozialen Einrichtungen usw. herstellen und als 

zentraler Vermittlungspunkt für sinnvolle Projektarbeit dienen.  

Bei der nächsten Schulleiterdienstbesprechung im Juli/September ist die Vorstellung der Projektidee 

durch das Regionalmanagement auf der Tagesordnung bereits vorgesehen.   

   

W/P-Seminar – Science Slam 

Die Seminare, die seit Jahren an den Gymnasien durchgeführt werden, sind thematisch meist sehr 

interessant, es werden beispielsweise Facharbeiten zur Geschichte oder zu der Attraktivität der Regi-

on erarbeitet. Ein aktuelles Beispiel dazu ist das vom Kultusminister ausgezeichnete Hans-Carossa-

Gymnasium,  welches erst im März 2015 den „P-Seminar-Preis“ für die Seminararbeit „Wunder kann 

man hören“ im Leitfach Geschichte gewann. 

Das Christliche Bildungswerk Landshut e. V.  würde gerne solche interessanten Seminarthemen als 

eine Art Science Slam in ihr Programm für die Erwachsenenbildung aufnehmen. Tolle Inhalte aus den 

Bereichen Politik, Zeitgeschichte, Religion, aber auch Kulturelles rund um die Region Landshut wer-

den von den Schülern selbst den Erwachsenen vorgestellt.  

In Zusammenarbeit mit dem Bildungswerk haben die Gymnasiasten die Möglichkeit, eigenständig 

eine Veranstaltung zu organisieren und ihre Arbeiten der Öffentlichkeit vorzustellen. Sie haben die 

Möglichkeit, Verantwortung zu übernehmen und praxisnahe Erfahrungen zu sammeln.    

 

Technikhaus 

Der Verein „tfK Technik für Kinder e. V.“ realisiert seit 2010 Projekte, bei denen sich Kinder mit tech-

nischen Themen auseinander setzen und vor allem durch „Selbermachen“ von Technik und hand-

werklichem Tun begeistert werden. Bereits zwei Technikhäuser in Straubing und Deggendorf wurden 

eröffnet.  

Innerhalb des Arbeitskreises der Säule ❷ wurde der Wunsch nach einem weiteren Technikhaus in 

der Region Landshut laut. Durch das Regionalmanagement wurde der Kontakt zum Verein Tfk aufge-

nommen und bereits eine Anfrage an die regionalen Unternehmen nach geeigneten Räumlichkeiten 
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gestellt. Bei positiver Rückmeldung wird unter der Federführung des Vereins ein weiteres Technik-

haus in der Region eröffnet werden.  

 

Bildungsregionszertifikat  

Ein Zertifikat soll entwickelt werden als klar erkennbares Bildungs-Qualitätssiegel der Region und 

auch als Auszeichnung für innovative Bildungseinrichtungen. Für das Zertifikat können sich folgende 

Einrichtungen bewerben: 

 Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege 

 Außerschulische Bildungsträger 

 Schulen 

 Unternehmen 

 Vereine 

 

Die demografische Entwicklung ist auch bereits in der Region Landshut spürbar – das Werben um 

Schüler, junge Leute und Nachwuchskräfte hat längst begonnen. Die Entscheidung darüber, welche 

Schule oder welches Unternehmen man wählt bzw. welchem Vereinen man beitritt, wird zukünftig 

schwer. Am Ende wird Qualität vor Quantität das Zünglein an der Waage sein.  

Um sowohl gute Schulen als auch Unternehmen und Vereine von anderen unterscheiden zu können, 

das soll zukünftig das Bildungsregionszertifikat als Qualitätssiegel nach außen transportieren. Dies 

geschieht anhand eines umfassenden Anforderungskataloges, welcher in Zusammenarbeit mit IHK, 

HWK, Agentur für Arbeit, Schulamt, Jugendarbeit und Jugendamt und den Unternehmen erstellt wird 

und sowohl weiche sowie auch soziale Kompetenzen enthalten soll. Das Projekt soll dazu motivieren, 

sich als qualitativ hochwertige Einrichtung darzustellen, sein Bildungsangebot zu erhöhen und sich 

damit zur begehrten Anlaufstelle für junge Menschen zu entwickeln. 

Beispiele von Qualitätsmerkmalen: 

 Profilbildung der Schulen und Kindertagesstätten 

 herausragende soziale Projekte z. B. Zusammenarbeit von Schulsozialarbeit, der Schulfamilie 

und mit schulartübergreifenden Partnern, Unternehmen unterstützen soziale Einrichtungen 

 Kooperationen mit Schulen und Kindertagesstätten 

 Anerkennung des Ehrenamtes 

 Fortbildungs- und Förderangebot usw. 
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Innerhalb des zukünftigen Arbeitskreises BILDUNGSREGION LANDSHUT wird dieses Projekt ausgear-

beitet, die Qualitätskriterien festgelegt und ein Ausschuss gegründet. Die Zusammensetzung könnte 

beispielsweise aus Jugendamt, Regionalmanagement, IHK, HWK, Agentur für Arbeit und Schulamt 

bestehen, dieser bewertet und vergibt das Qualitätssiegel. 

 

Arbeitskreis BILDUNGSREGION 

Eines der großen Ziele der Initiative in der Region wird es sein, Bildungsnetzwerke aufzubauen und 

einen großen, fest installierten Arbeitskreis BILDUNGSREGION LANDSHUT einzurichten, der gemäß 

dem Motto AUS DER REGION FÜR DIE REGION Kräfte zusammenführt und bündelt um weiterhin Pro-

jekte zu diesem Thema zu entwickeln und auch zu evaluieren. Gemeinsam werden Jugendämter und 

Regionalmanagement den Arbeitskreis leiten, dessen Teilnehmer aus Einrichtungen, Schulen, Kinder-

tagesstätten, Unternehmen und der kommunalen Jugendarbeit bestehen werden. Innerhalb dieses 

Kreises sollen laufende Projekte evaluiert, erweitert und neue Ideen ausgearbeitet werden. Der Fach-

tag Asyl, der bereits am 25. Februar 2015 durchgeführt wurde, ist ein Projekt, das über den Arbeits-

kreis als Fachreihe ausgearbeitet und erweitert werden kann.  Die Ergebnisse, Planungen und Projek-

tideen werden auf der neuen Internetseite von Stadt und Landkreis dargestellt.  

(Methodischer Hinweis: Der Vorschlag zur Schaffung einer Internetplattform zur klaren Darstellung der Bildungslandschaft 

kam aus allen 5 Arbeitskreisen) 
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6.3 SÄULE ❸  

Kein Talent darf verloren gehen - Jungen Menschen in besonderen Lebensla-

gen helfen 

 

Abbildung 23: Teilnehmer AK3 - Quelle: Regionalmanagement Landshut 

 

Das Interesse in den gut besuchten Arbeitskreistreffen der Säule war sehr groß. Zu den Themen  

 Migration 

 Inklusion 

 Junge Menschen in Krisen auffangen 

 Sozial benachteiligte Jugendliche für die Zukunft stärken  

erarbeiteten die Teilnehmer eine Bestandsaufnahme der Region mit wichtigen Einrichtungen und 

Projekten. Dabei war interessant zu beobachten, wie wenig die Akteure voneinander wissen, wie 

komplex die Themenvielfalt ist und wie schwer es ist, sich trotz des reichhaltigen Angebotes in einem 

Dschungel aus Information zurechtzufinden. Eine Plattform, eine Internetpräsenz mit klaren ver-

ständlichen Informationen ist hier der größte festgestellte Mangel. Die geplante Website von Stadt 

und Landkreis kann als eine Vernetzungsplattform dienen, auf der sämtliche Akteure, Kontakte und 

Projekte klar aufgezeigt werden.  

 

 

6.3.1 Menschen mit Migrationshintergrund (INTEGRATION) 

Der Schlüssel zur Integration und zur Bildung ist die Sprache – die Förderung der Deutschkompetenz 

ist von großer Bedeutung und sollte so früh wie möglich beginnen. Sie ist die Chance zur Teilhabe- 

und Bildungsgerechtigkeit,  sowohl für Kleinkinder als auch für erwachsene Asylbewerber, deren Zahl 

in der Region stetig steigt.  

Stadt und Landkreis Landshut stehen vor einer großen Herausforderung, das Thema Sprache und die 
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Förderung der Deutschkompetenz ist ein zentrales Problem, das es zu bewältigen gilt. In diesem Be-

reich engagieren sich Einrichtungen wie Caritas, AWO und der AKBV Landshut, auch die Agentur für 

Arbeit sind dieses Thema betreffend bereits aktiv.  

Die Region verfügt aber auch über zahlreiche weitere Einrichtungen und Angebote zum Thema In-

tegration, der Großteil davon ist in der Stadt Landshut angesiedelt. 

 

Eckpfeiler der Region sind folgende Institutionen: 

 

MIGLA - Beirat für Migration und Integration der Stadt Landshut 

Seit 2009 hat sich der ehrenamtliche Beirat zum Ziel gesetzt, die Integrationslandschaft zu verbessern 

und zu erweitern, die interkulturelle Organisation zu vernetzen und die Förderung der Integration 

von Migranten durch aktive Zusammenarbeit. 

Es wird jährlich ein Fest der Kulturen veranstaltet, Sprach- und Kulturmittler eingesetzt, mehrspra-

chige Gottesdienste abgehalten, Sprechstunden im Rathaus organisiert und eine Kindertagesstätte 

der kulturellen Vielfalt betrieben. 

 

Das Katholische Jugendsozialwerk koordiniert im Rahmen der Jugend- und Sozialarbeit mehrere 

Projekte zur Integration: 

Jugendmigrationsdienst Landshut 

Als Teil eines bundesweiten Netzwerkes der Jugendsozialarbeit liegt der Schwerpunkt in der Förde-

rung schulischer, beruflicher sowie gesellschaftlicher und sozialer Integration zugewanderter junger 

Menschen zwischen 12 und 27 Jahren. Das dreiköpfige Team leistet viel, sowohl Netzwerk- und Öf-

fentlichkeitsarbeit werden geleistet, vor allem natürlich auch junge Migranten beraten, begleitet und 

unterstützt in ihrem Integrationsprozess.  

Sprach- und Kulturmittler 

Die gefragtesten Sprachen bei den Einsätzen der Sprach- und Kulturmittler der Stadt Landshut sind 

Farsi und Dari (Afgahnistan), Türkisch und Arabisch. Rund 20 ausgebildete Helfer und Helferinnen 

dolmetschen und vermitteln rund 200x im Jahr. Sie erleichtern Zuwanderern ohne Sprachkenntnisse 

die Integration in der ersten schweren Zeit in Ihrem Neuen Land. 

Die Sprachkiste 

Schon seit knapp 10 Jahren engagiert sich Genoveffa Cuciuffo mit der Sprachförderung im Kindergar-

ten. Über Gesellschafts- und Lernspiele vermittelt sie vor allem Kindern mit Migrationshintergrund 

spielerisch Deutschkenntnisse. Die Kinder sind mit Begeisterung dabei und lernen sehr schnell, sich in 

der deutschen Sprache auszudrücken. 
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FALA – Freiwilligen Agentur Stadt Landshut 
Die Agentur ist mit rund 500 Ehrenamtliche in verschiedenen Bereichen unterwegs, auch für Asylbe-

werber gibt es Angebote, um die Sprachbarriere zu bewältigen und sich somit leichter in die Gesell-

schaft integrieren können.   

Im "Café Deutsch" treffen sich geschulte Freiwillige und Asylbewerber mit Grundkenntnissen der 

deutschen Sprache. Basierend auf dem individuellen Sprachniveau lernen die Flüchtlinge, die erwor-

benen Kenntnisse in der Praxis anzuwenden und zu vertiefen.  Die FALA sorgt dafür, dass die Tan-

dem-Treffen in angenehmer Atmosphäre im Café bei einer kostenlosen Tasse  Freundschaftskaffee 

bzw. -tee stattfinden können. Die freiwilligen Sprachpartner werden für ihre Aufgabe geschult und 

begleitet. (Methodischer Hinweis: Die FALA Landshut wird auch unter der Säule 4 dargestellt) 

 

Haus International 

Ein Verein, der sich als kulturelle Begegnungsstätte für alle Kulturkreise mit vielen Veranstaltungen 

zum gegenseitigen Austausch versteht, und viele Angebote die ein multikulturelles Miteinander mög-

lich machen und das gegenseitige Verständnis fördern. Zur Verbesserung der schulischen Leistungen 

werden ca. 80 Kinder und Jugendliche bei den Hausaufgaben von pädagogischem Fachpersonal be-

treut und Gruppen- und Freizeitangebote veranstaltet, in der alten Kaserne in Landshut werden über 

den Verein junge Asylsuchende von Studenten der Hochschule ehrenamtlich betreut und in Zusam-

menarbeit mit Partnern wie z. B. dem Rotary Club Landshut-Trausnitz das Medienprojekt KIDS umge-

setzt.  

Auch eine Interkulturelle Kunstwerkstatt gehört zum Haus International. Im Gestalten mit Ton, im 

Malen mit Erdfarben, beim Säen und Pflanzen, beim Ernten und Kochen, mit Klängen, Rhythmen und 

Tanz wird ein Fest der Begegnung der Menschheitsfamilie gefeiert. Gestaltet von Großen und kleinen 

Menschen aus verschiedensten Kulturen und unterschiedlichen Begabungen.  

(Methodischer Hinweis: Haus International ist auch unter der Säule 2 erläutert) 
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Abbildung 24: Landrat Peter Dreier besucht den AK3 - Quelle: Regionalmanagement Landshut 

 

 

 

 

6.3.2 Junge Menschen mit Behinderung bzw. sonderpädagogischem Förderbedarf  

(INKLUSION) 

 

Inklusive Pädagogik zeichnet sich durch individuelle, ganzheitliche Unterstützung und Begleitung aller 

Kinder im Hinblick auf ihre Stärken, Begabungen, Interessen, ihr spezifisches Lern- und Entwicklungs-

tempo sowie ihre spezifischen Unterstützungsbedürfnisse aus.  

Eine erfolgreiche Inklusion ist maßgeblich für langfristige Familienunterstützung und der Verortung 

im sozialen Raum, z. B.  in Vereinen, der Dorfgemeinschaft oder im Freundeskreis.  

Inklusion ist dabei ein doppelter Gewinn:  

Zum einen ermöglich sie das gleichberechtigte Teilhaben am gesellschaftlichen Leben für Kinder und 

Jugendliche mit sonderpädagogischen Förderbedarf, zum anderen bringt sie nicht beeinträchtigte 

Menschen die selbstverständliche Wertschätzung und den natürlichen Umgang mit ihnen nahe.  

 

Inklusion an Kindertagesstätten 

Im Landkreis Landshut gibt es schon seit über 20 Jahren Kindergärten mit Inklusionserfahrung.  

Seit der Einführung des bayerischen Kindertagesstätten-Gesetzes werden in der Region Landshut fast 

flächendeckend Kinder mit besonderem Förderbedarf in den Kindertagesstätten in Form einer Ein-

zelintegration oder in offiziellen Integrationseinrichtungen betreut. 
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Somit können Kinder mit und ohne Behinderung oder besonderen Förderbedarf gemeinsam unter-

stützt und in ihrer Entwicklung begleitet werden. Sie lernen sich gegenseitig mit ihren Stärken und 

Schwächen anzunehmen. 

 

Für eine erfolgreiche Inklusion mit zielorientierter Umsetzung des Lehr – und Bildungsplans ist eine 

enge Zusammenarbeit des professionellen Fachpersonals von Hort und Schule erforderlich. Idealer-

weise sollten die Hort-Betreuer soweit als möglich vormittags im Unterricht mit eingesetzt  werden.  

Die Vorrausetzungen für die Integrations- und Inklusionsarbeit sind zum einen qualifiziertes Fachper-

sonal, ein guter Personalschlüssel und intensive Elternarbeit, zum anderen eine sehr enge Kooperati-

on mit der Schule und den Fachstellen wie den Sozialpädiatrischen Zentrum, dem Bezirkskranken-

haus, dem Kinderzentrum, dem Jugendamt usw. 

 

LEUCHTTURM DER REGION 

Inklusion im Kinderhaus St. Marien, Furth 

Durch diese intensive und jahrelange Integrationsarbeit hat sich in der Gemeinde Furth ein positives 

Inklusionskonzept fest verankert, so dass im Kinderhaus St. Marien von der Krippe über den Kinder-

garten bis hin zur Grundschule und Hort, Kinder im Alter von 1 – 14 Jahren sowohl einrichtungs-

übergreifend als auch ganzheitlich unterstützt und in ihrer Entwicklung individuell  gefördert wer-

den. Dies bedeutet, dass Kinder mit hohem Förderbedarf gemeinsam in ihrer individuelle Entwick-

lung intensiv begleitet und sie bei den schulischen Anforderungen durchgehend unterstützt werden. 

 

 

Inklusion an Schulen 

An den Grundschulen gibt es in Landshut bisher drei Einrichtungen mit dem Schulprofil Inklusion: 

Grundschule Furth und Nikola und die Realschule in Ergolding.  

Diese Schulen setzen, mit Zustimmung der zuständigen Schulaufsichtsbehörde und der beteiligten 

Schulaufwandsträger, auf der Grundlage eines gemeinsamen Bildungs- und Erziehungskonzepts indi-

viduelle Förderung im Rahmen des Art 41 BayEUG für alle Schülerinnen und Schüler um. Unterrichts-

formen und Schulleben sowie Lernen und Erziehung werden auf die Vielfalt der Schüler ausgerichtet, 

wobei den Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf in 

besonderem Maße Rechnung getragen wird (vgl. Art 30b BayEUG). 

Durch die Teilabordnung von Sonderschullehrkräften an die Schulen und die stundenweise Unter-

stützung durch die überregionalen Mobilen Sonderpädagogischen Dienste (MSD Hören, MSD Sehen, 

MSD Körperlich-motorische Entwicklung, MSD-Autismus) können Förderkonzepte umgesetzt, Hand-

lungs- und Unterstützungs-möglichkeiten entwickelt und ein Kompetenztransfer angebahnt werde. 
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Dies, sowie die intensive Auseinandersetzungen mit Einstellungen und Haltungen gegenüber der 

Verschiedenartigkeit der Schüler und ihren individuellen Bedürfnissen sind langfristige Prozesse, die 

es im Rahmen der Schulentwicklung stetig weiterzuentwickeln gilt. 

 

Neben den Profilschulen haben aber auch zahlreiche andere Schulen in der Region im Rahmen von 

Kooperationsklassen oder Partnerklassen und in verschiedensten Formen von Einzelinklusion zum 

Teil mehrjährige Erfahrung in der Erziehung, Unterrichtung und Förderung von Schülern mit ver-

schiedensten Förderschwerpunkten sammeln können. Durch eine positive Grundeinstellung, eine 

Optimierung der Rahmenbedingungen, Nützen der schulinternen Ressourcen wie Förderlehrer oder 

JaS und durch intensive Unterstützung durch die Mobilen Sonderpädagogischen Dienste wurden 

viele erfolgreiche Modelle entwickelt.  

 

Ein Beispiel das auch ohne offizielles Schulprofil Inklusion praktisch umgesetzt wird, ist das Gymnasi-

um Seligenthal. Die Schule hat bereits viele Erfahrungen in den Bereichen Autismus (Asperger), 

Blindheit (geburtsblind), Extremer Kleinwuchs, Muskeldystrophyie und Querschnittslähmung ge-

sammelt. Daneben ist die Beschulung von schwer krebskranken Kindern, Kindern mit Rheuma, Kin-

dern mit Herzschrittmacher etc. oft in enger Zusammenarbeit mit Krankenhäusern in Landshut und 

München und unter Erteilung von Hausunterricht durch die Lehrkräfte  selbstverständlich. 

 

Auch Kooperationsklassen sind gastschulfähig und ermöglichen somit Schülern aus anderen Schular-

ten den gegenseitigen Austausch und Zugang, Beispiele dafür sind: 

Partnerklassen: des FZ Geistige Entwicklung an GS Carl Orff und Grund- und Mittelschule Gündlkofen 

Kooperationsklassen: insgesamt 35 Kooperationsklassen an verschiedenen Grund und Mittelschulen 

Grundsätzlich ist Inklusion Aufgabe der Schulentwicklung jeder einzelnen Schule.  

Die Sonderpädagogische Beratungsstelle der jeweils zuständigen Sonderpädagogischen Förderzen-

tren sowie die Staatliche Schulberatungsstelle sind  wichtige Ansprechpartner für die Eltern. In einer 

ergebnisoffenen Beratung werden den Eltern (und Schülern) die rechtlich und tatsächlich möglichen 

Förderorte aufgezeigt und die Kontakte dorthin vermittelt. Im Hinblick auf die besonderen Bedürfnis-

se des Schülers werden die Angebote der verschiedenen Förderorte beleuchtet und gegeneinander 

abgewogen. Auf der Grundlage dieser Empfehlungen treffen dann die Eltern die Entscheidung für 

den Förderort. 

Das Angebot in der Region ist umfassend. Neben den Sonderpädagogischen Förderzentren in Stadt 

und Landkreis, in Rottenburg und Bonbruck, den Schulberatungsstellen, den Sonderpädagogischen 

Beratungsstellen und den Mobilen Sonderpädagogischen Dienst und Hilfe an Kindertageseinrichtun-

gen und Schulen gibt es zahlreiche weitere Einrichtungen, die im Bedarfsfall unterstützen:  
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 Privates FZ Geistige Entwicklung: Schulvorbereitende Einrichtung (SVE), 

 Schule für Kranke am BKH Landshut: verschiedene Standorte in Niederbayern, stationä-

re/teilstationäre Angebote ISPR-Klasse 

 Integrationsfachdienst ifd – Berufsorientierung individuell (Stadt und Landkreis) – zur Unter-

stützung schwerbehinderten Jugendlichen und von Behinderung bedrohter Jugendlicher an 

Schulen 

 Kona – Vernetzung für Familien mit an Krebs erkrankten Kindern 

 Frühförderung (Kinderhilfe Landshut) mit Beratung der Eltern, Ganzheitliche mehrdimensio-

nale Entwicklungsdiagnostik des Kindes, Therapie und Förderung in der Frühförderstelle, im 

Elternhaus, im Kindergarten, Vermittlung z.B. an heilpädagogische Kindertagesstätten, Bera-

tungsstellen u.a. 

 

Viele Unterstützungseinrichtungen mit einer großen Auswahl von Angeboten und Einrichtungen ste-

hen Eltern zur Verfügung. Allerdings ist es hier schwer den Überblick und damit den optimalen, indi-

viduellen Weg für jedes einzelne Kind zu finden. 

Im Rahmen der Arbeitskreissitzung der Säule ❸ wurde hier schon ein erster großer Schritt getan: Es 

wurde eine Zusammenstellung der Kontaktadressen und Ansprechpartner aller zuständigen Förder-

einrichtungen erstellt, von der Frühförderung bis hin zu den Ansprechpartnern an Förderzentren und 

den Schulberatungsstellen. Eine erste Basis für das neue Internetportal, das alle Angebote, Adressen 

und Ansprechpartner klar darstellen soll.  

Zukünftig soll es auch über das Schulamt Beratungsmöglichkeiten im Bereich Inklusion geben. Ge-

plant ist es ab 2016  in festen Sprechzeiten über die Angebote und die individuelle Förderung Aus-

kunft zu geben und an die Fachstellen zu verweisen.  

 

LEUCHTTURM DER REGION 

Inklusionstheater der Kommunalen Jugendarbeit von Stadt und Landkreis Landshut 

7 Menschen mit und 7 junge Erwachsene ohne Einschränkungen,  die gemeinsam Theater spielen 

wollen. Das Zusammenwirken der zwei Welten in einem gemeinsamen Projekt. Es ist geplant 2015 

zweimal pro Monat Theater zu spielen. Veranstaltungsort ist die Aula des Förderzentrums Landshut 

Land. 
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6.3.3 Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen  
Kinder und Jugendliche stehen heute zunehmend unter Druck – steigende Scheidungsraten, Vernach-

lässigung und Leistungsdruck führen immer öfter zu großen Problemen bei jungen Menschen. Hier ist 

die Jugendhilfe an Schulen und im Freizeitbereich ein immer wichtiger werdender Faktor.  

In besonders schwierigen und verfahrenen Situationen gibt es nur die eine Möglichkeit um zu helfen 

– aus der Familie heraus genommen und in einer Pflegefamilie aufgenommen zu werden. Derzeit gibt 

es in der Region zahlreiche Familien, die Kinder und Jugendliche bei sich aufnehmen und sie best-

möglich betreuen. Die Fallzahlen für die Hilfen zur Erziehung mit Eingliederungshilfen und die Fallzah-

len zur ambulanten, teil- und stationären Erziehungshilfe steigen stetig.  

Über den § 80 ist die Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule gesetzlich sowohl im Kinder- und 

Jugendhilfegesetz als auch im Bayerischen Erziehungs- und Unterrichtsgesetz geregelt. Diese Vernet-

zung soll die Kontakte in den Familien und im sozialen Umfeld erhalten und pflegen, junge Menschen 

in gefährdeten Lebens- und Wohnbereichen besonders fördern und unterstützen, damit Elternauf-

gaben innerhalb der Familie und der Erwerbstätigkeit besser miteinander vereinbart werden können.  

Die Jugendhilfe und Jugendämter von Stadt und Landkreis sind zum Teil bereits miteinander vernetzt 

und bieten jungen Menschen Hilfe und Unterstützung an. Viele Projekte, Veranstaltungen und Ange-

bote sollen Jugendlichen helfen, ihren eigenen Weg zu finden. Dazu erarbeitet der Jugendhilfeaus-

schuss des Landkreises aktuell eine Sozialraumanalyse, um die Gegebenheiten innerhalb der Region 

dem Umfang der Jugendhilfe anzupassen. Derzeit werden Eltern- und Jugendbefragungen durchge-

führt,  2000 junge Menschen werden befragt und in den Gemeinden werden non direktive Interviews 

geführt. Die Auswertung der Ergebnisse wird noch in diesem Jahr vorgestellt.  

Der Ausschuss veranstaltet jährlich 2 Sitzungen, erarbeitet Teilpläne in den Bereichen Jugendarbeit, 

Kindertagesbetreuung und Förderungen und Hilfen des Jugendamtes.  

 

Die Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) ist über das Regelförderprogramm des StMAS  

auf der Grundlage des § 13 SGB VIII verankert und ist Aufgabe der Landkreise und kreisfreien Städte.  

Sie richtet sich an junge Menschen mit sozialen und erzieherischen Problemen, die in erhöhtem Ma-

ße auf Unterstützung angewiesen sind.  

Im Raum Landshut ist Jugendsozialarbeit an Schulen hauptsächlich an den Grund- und Mittelschulen,  

sowie an den vier Förderzentren und einigen Berufsschulen vertreten. Vor allem im sozialen Bereich 

gibt es immer mehr Unterstützungsbedarf bei Kindern und Jugendlichen, sowohl an Grund-, Mittel-, 

Real-, Wirtschafts- und Berufsschulen als auch an den Gymnasien. 
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Landshuter Netzwerk e. V. – Institut für psychosoziale Rehabilitation, Offene Senioren- und Sozial-

arbeit 

Das Netzwerk bietet  Betreutes Wohnen, Therapeutische Wohngemeinschaften, Ergotherapie, 

Suchtberatung und Therapie, Elternberatung und Migrationsberatung. Es unterhält eigene Integrati-

onsfirmen, welche die Aufgaben haben, Menschen mit Behinderung und psychischen Erkrankungen 

eine sinnvolle Beschäftigung und Betätigung in verschiedenen Arbeitsbereichen zu ermöglichen. Bei-

spielsweise gibt es die „Die Netzwerker“, die handwerkliche und hauswirtschaftliche Dienstleistun-

gen in den Bereichen Garten- und Landschaftsbau, Malerei, einer Wäscherei und Kleinumzüge erledi-

gen – eine Chance für den Wiedereinstieg in die Gesellschaft für Menschen jeden Alters mit psychi-

schen Einschränkungen und Suchtproblemen.   

 

 

6.3.4 Sozial benachteiligte junge Menschen für die Zukunft stärken 

Die Unterstützung junger Menschen zur Gestaltung der Bildungs- und Lebensbiographie ist die 

Hauptaufgabe der Schulen. Jugendliche aus schwierigen Familienverhältnissen oder sozialen Miss-

ständen bedürfen besonderer Beachtung und benötigen spezielle Hilfen durch schulpsychologische 

Angebote und sozialpädagogischen Maßnahmen der Jugendhilfe und außerschulischen Einrichtun-

gen. 

Neben den Aufgaben zur Einzelfallhilfe der Jugendsozialarbeit an Schulen gibt es zahlreiche offene 

Angebote um junge Menschen zu unterstützen.  

Von Schülertreffs in den Gemeinden über sozialpädagogische Gruppenarbeit bis zur  Beratung bei 

individuellen Problemen reicht das Unterstützungsangebot.   

 

Beschäftigungsprojekt Tunnelhaus 

Das Katholische Jugendsozialwerk betreibt, in enger Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und der 

Jugendhilfe, und koordiniert das „Tunnelhaus“. 

In einem hauswirtschaftlich-gastronomischen Projekt im Stadtzentrum werden arbeitslose Jugendli-

che aus der Region Landsut angeleitet und betreut. Lernfelder wie das Zubereiten von Speisen für die 

Mittagsverpflegung an einer Schule, der Service in einem kleinen Bistro, die Wäschepflege und Ver-

kauf in einem Second-Hand-Kleiderladen. Ziel ist es, Jugendliche in Arbeit zu bringen, sie bei der Su-

che nach Ausbildungs- und Arbeitsstellen zu unterstützen,  ihnen beim Verfassen von qualifizierten 

Bewerbungen helfen und Vorstellungsgespräche zu üben.   

Ambulante Erziehungshilfen 

Eine weitere Aufgabe des Jugendsozialwerkes sind Hilfen zur Erziehung, die individuell vor Ort ent-
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wickelt werden um notwendige Hilfen mit und für Kinder, Jugendliche, junge Volljährige, Alleinerzie-

hende und Familien in schwierigen Lebenslagen zu leisten. Konflikte und Krisen bewältigen, Lösungen 

und Entscheidungen finden, anknüpfen an die Ressourcen der Betroffenen und deren Lebensumfeld 

berücksichtigen gehören zum Angebot dazu.  

(Methodischer Hinweis: Das Katholische Jugendsozialwerk wird auch in der Säule 2 und 4 vorgestellt) 

 

Schulverweigerer – die 2. Chance 

Das Projekt wird vom Sonderpädagogischen Förderzentrum der Stadt in Zusammenarbeit mit der 

Diakonie Landshut durchgeführt. Jugendliche, die durch aktive oder passive Schulverweigerung ihren 

Schulerfolg gefährden, erhalten Unterstützung, werden zusätzlich beschult und erhalten Nachhilfe. 

 

Live Team Challenge - Christliche Kinder- Jugend- und Suchtkrankenhilfe 

Der Verein ist staatlich anerkannter Träger der freien Jugendhilfe, ist Mitglied im Diakonischen Werk 

Bayern und im Stadtjugendring Landshut.  Das Angebot der Einrichtung umfasst 

 Schülertreff und Indianercamp 

 Kreativ-, Werte- und Erlebnisprogramm für Kinder zwischen 6 und 12 Jahren 

 Kindergarten und Kinderkrippe „Gänseblümchen“ 

 KIDS – Kreative Freizeitgestaltung ohne Konsumzwang 

Hier können sich Kinder austoben, Aggressionsabbau an Boxpyramide, Tobe-Ecke mit Bo-

denmatte, Sportaktionen und Kochworkshops. 

 Teen-Club 

Eine Gemeinschaft für 12 bis 15-jährige Jugendliche mit vielfältigen und interessanten Frei-

zeitangeboten und gemeinsamen Essen. 

 

LEUCHTTÜRME DER REGION 

AnS Werk e. V.  

Der gemeinnützige Verein integriert beeinträchtigte Jugendliche in den Arbeitsmarkt durch Schaf-

fung von Arbeitsprojekten und betreut diese durch Anleiter die mehrheitlich nach einer 1-Euro 

Maßnahme ihre feste Anstellung bekommen. Die Idee dahinter ist die Eigeninitiative zum Aufbau 

selbstbestimmter Arbeit, ein Weg in einer Zeit wachsender Arbeitslosigkeit bei gleichzeitiger Kür-

zung von staatlichen Förderungen. Benachteiligte Jugendliche mit Lernschwächen haben geringe 

Vermittlungschancen auf dem Arbeitsmarkt. Der Staat wird entlastet durch die Schaffung von Ar-

beitsplätzen für diese Zielgruppe. Der Verein besteht aus einer Vielzahl an ehrenamtlich tätigen 

Mitbürgern und ehrenamtlichen Vorstandsmitgliedern. 
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Beispiel: Seit 2005 betreibt der Verein in der städtischen Musikschule in Landshut ein Bistro, in dem 

Behinderte und Nichtbehinderte zusammenarbeiten. Es werden Kaffeespezialitäten und frischer, 

selbstgebackener Kuchen angeboten, ein täglich wechselnde Mittagstisch und Gerichte von der 

Standardkarte. 

 

Modell Landshut 

Ein Projekt zur Förderung der schulischen, beruflichen und sozialen Integration von Jugendlichen. 

Schul-Abbrecher aller Schularten, Schüler ohne Abschluss, Ausbildung oder ohne Ausbildungsplatz –  

sie alle können durch das Projekt, welches von der vhs Landshut durchgeführt wird, ihren Qualifi-

zierten Hauptschulabschluss nachholen. Innerhalb eines „Schuljahres“ werden sie in den Prüfungs-

fächern fit gemacht, erfahren respektvolle Zusammenarbeit beim Kochen mit Knigge, absolvieren 

Bewerbungstraining, ein Betriebspraktikum, versuchen sich in Projektarbeit und erhalten sozialpä-

dagogische Begleitung. Finanziert wird das Modell Landshut zum größten Teil von Stadt und Land-

kreis Landshut und dem Freistaat Bayern, 2014/2015 beteiligt sich erstmals auch der Flughafen 

München GmbH (FMG) an den Kosten und übernahmen einen Teil der Eigenbeteiligung der Teil-

nehmer, die lediglich bei je 30,- € liegen. 

 

 

6.3.5 Projektideen und Handlungsziele der Säule ❸  

 

Arbeitskreis Sprache 

Eine große Lücke, die sich innerhalb aller 5 Themensäulen der Initiative BILDUNGSREGION herausge-

stellt hat, ist die Sprachproblematik die vom frühesten Kindesalter bis in das Erwachsenleben hinein 

alle Altersklassen betrifft. Im Hinblick auf den steigenden Zuzug und Ausländeranteil in der Region 

Landshut und die wachsende Asylproblematik wird die Sprachbarriere ein Problem sein, das Stadt 

und Landkreis vor große Herausforderungen stellt. 

Um diesem Problem entgegen zu wirken wird ein fester Arbeitskreises SPRACHE eingerichtet. Vertre-

ter aller wichtigen Institutionen sollen hier gemeinsam unter Federführung des Jugendamtes und 

Regionalmanagements ein umfassendes Sprachförderungskonzept zu entwickeln, zugeschnitten und 

passgenau für jedes Alter. Ausbau von bestehenden Projekten mit Vernetzung der vielen Einrichtun-

gen und der Ausweitung auf die gesamte Region sollen das Ziel dieses Arbeitskreises sein.  

Ein FACHTAG SPRACHE wird der Startschuss für den Arbeitskreis sein, der für den 1. Oktober 2015 

geplant ist. Hier sollen die zukünftigen Teilnehmer durch Fachvorträge und Fachleuten Informationen 
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erhalten, wie Sprachförderung in den einzelnen Altersgruppen aussehen muss, um schnellstmögliche 

Erfolge zu erzielen. Der Fachtag soll die Wissensbasis für die Zusammenarbeit im Arbeitskreis SPRA-

CHE zu schaffen.  

Die Sprachbarriere innerhalb der Asylproblematik ist ein großer Bereich, aber auch rechtliche Hinter-

gründe und der richtige Umgang mit Flüchtlingen sind aktuell immer wieder aufkommende Fragen, 

weshalb in diesem Zusammenhang eine weitere fachliche Kooperation angeregt wurde: 

Fachtag Asyl – Flüchtlingskinder in der KITA und SCHULE 

Der Fachtag „Flüchtlingskinder in der KITA und Schule“ soll für die Fachkräfte der Kindertagesstätten 

und die Lehrkräfte der Schulen eine gemeinsame Ausgangsbasis für eine gelingende Zusammenarbeit 

und ein konstruktives Übergangsmanagement zwischen den einzelnen Einrichtungen und Schulen 

schaffen.  

Sehr früh wurde innerhalb der Arbeitskreistreffen klar, wie wenig gerade das Fachpersonal über die-

ses Thema weiß und der Wunsch nach Aufklärung in diesem Bereich mehrfach geäußert. In Zusam-

menarbeit von Schulamt und Jugendamt wurde darauf reagiert und ein Fachtag als Fortbildungs-

maßnahme für Fachkräfte ausgearbeitet. 

Inhalte des Fachtages ist die Einführung in die Asylarbeit, die Beschreibung der aktuellen Situation 

der Asylunterbringung im Landkreis und ein Fachvortrag zum Thema „Trauma“. Ein Workshop zum 

Thema „Kultur und Sprache“ und Erfahrungsberichte von Flüchtlingen rundeten diesen Fachtag ab. 

Die Fortbildung fand bereits am 25. Februar 2015 von 9 bis 17 Uhr im Landratsamt Landshut statt. 49 

Fachkräfte aus den Kindertagesstätten und 9 Lehrkräfte nahmen an der Veranstaltung teil und es gab 

ein großes Echo in der Landshut Zeitung.   

Die erfolgreiche Fortbildung soll in Zusammenarbeit von Jugendamt, Schulamt und Regionalma-

nagement weitergeführt werden. Innerhalb des geplanten Arbeitskreises BILDUNGSREGION, bzw. 

SPRACHE soll eine Veranstaltungsreihe koordiniert und ausgearbeitet werden.  
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Abbildung 25: Fachtag Asyl am 25.02.2015 im Landratsamt Landshut - Quelle: Regionalmanagement Landshut 

 

Sprachkompetenz - Cluster 

Sprache ist das größte festgestellte Problem innerhalb aller Arbeitstreffen. Von Seiten des Jugendam-

tes wurde der Vorschlag der Sprachkompetenz-Cluster gemacht. Anschaulich wurde dargestellt, dass 

es in der Region Landshut bereits an 27 Kindertageseinrichtungen mehrsprachiges Personal gibt. Bei 

Verständigungsschwierigkeiten können auf verschiedene Sprachkompetenzen in Russisch, Polnisch, 

Türkisch, Italienisch, Französisch, Tschechisch, Portugiesisch, Ungarisch, Albanisch und Englisch direkt 

in den Einrichtungen zurückgegriffen werden. 

Die Idee eines Sprach-Clusters ist es, die vorhandenen Kompetenzen zu bündeln. Dauerhaft angesie-

delt beim Jugendamt im Landratsamt Landshut soll bei dringendem Bedarf im örtlichen Bezug 

Sprachkompetenz schnell und flexibel an andere Einrichtungen vermittelt werden. Zielsetzung ist es 

so früh wie möglich für jedes Kind Hilfestellung zu ermöglichen. Zudem besteht in diesen Kinderta-

gesstätten die Möglichkeit sowohl einer multikulturellen Erziehung, als auch der spielerischen Erler-

nung einer zweiten Sprache - eine große Bildungschance, ganz nebenbei. 

Die Daten und Adressen des zweisprachigen Fachpersonals an den Kindertagesstätten wurden einem 

Kontaktepool vom Jugendamt gesammelt und zusammengeführt. An der Ausweitung des Clusters, 

mit den Kontakten zu zweisprachigen Lehrkräften an den Grundschulen, wird  in Zusammenarbeit 

mit dem Schulamt bereits gearbeitet.  

 

Interkultureller Materialien-Pool 

Um den Schuleinstieg  bzw. den Übergang der nicht-deutschsprechenden Kinder zu erleichtern kön-

nen interkulturelle selbsterklärende Lehrmaterialien wertvolle Hilfe leisten, z. B. selbsterklärende 

Arbeitsaufgaben, Arbeitsblätter in Bildersprache oder Spiele wie Mensch-Ärgere-Dich-Nicht. An den 
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Kindertagesstätten wird diese Methodik bereits angewendet, sie wäre auch an den Grundschulen ein 

wertvolles Instrument zur Kontaktaufnahme.  

 

Integrationskonzept für die Region Landshut 

Ein ehrgeiziges Ziel hat sich der die Arbeitsgruppe der Säule ❸ mit der Schaffung eines einheitlichen 

Integrationskonzeptes für Stadt und Landkreis gesteckt.  

Auch bei diesem Projekt ist der erste Schritt ein Internetportal, mit allen Informationen, Ansprech-

partnern und Aktivitäten rund um das Thema Integration und Migration.  Orientierung und als Bei-

spiel könnte das Internetportal für Migranten der Stadt Passau oder auch das  Welcome Center der 

Stadt Stuttgart dienen.  

Unter dem Leitsatz „LANDSHUT. Für alle gut.“ ein gemeinsames Leitbild schaffen, einer Willkom-

mensstruktur mit zentraler Anlaufstelle für Neuankömmlinge und der Einrichtung eines Integrations-

beauftragten sind Aufgaben, die im Arbeitskreis BILDUNGSREGION mit einer Arbeitsgruppe aus Fach-

leuten der einzelnen Einrichtungen in Kooperation mit Jugendarbeit und Regionalmanagement erar-

beitet werden.  

 

Ausweitung der SPRACH- UND KULTURMITTLER auf die gesamte Region  

Das bereits bestehende Projekt des Katholischen Jugendsozialwerks in Landshut ist hauptsächlich in 

Landshut und den angrenzenden Landkreisgemeinden aktiv. Es wird finanziell unterstützt von Stadt 

und Landkreis. Durch Erhöhung der Mittel könnten die geschulten Sprach- und Kulturmittler flächen-

deckend in der gesamten Region unterwegs sein und die Abwicklung der Einsätze würde wesentlich 

vereinfacht. Bei ersten Gesprächen mit dem Katholischen Jugendsozialwerk und mit Landrat Peter 

Dreier gab es bereits positive Signale, auch könnten Programme mit finanziellen Mitteln aus dem 

Europäischen Sozialfond zum Einsatz kommen um das Projekt zu erweitern.  

 

Übergangsklassen an Realschulen und Gymnasien 

Das Thema zum Eintritt in bzw. Übertritt an Schulen wird derzeit bei Kindern und Jugendlichen von 

Zuwanderern, Migranten und Asylsuchenden noch sehr vernachlässigt. In der Region angekommen 

mit schlechten, kaum vorhandenen oder keinen Deutschkenntnissen ist es äußerst schwierig, die 

richtigen Entscheidungen zu treffen, welchen Weg dieser Schüler einschlagen soll. Die Zusammen-

führung in Übergangsklassen ist der erste Schritt, doch ohne gute Sprachkenntnisse bleiben Talente 

die eigentlich am Gymnasium gefördert werden müssten meist an den Mittelschulen – dort wo die 

Übergangsklassen angesiedelt sind. Eine Ausweitung der Übergangsklassen auf Realschulen und 

Gymnasien könnte hier eine Lösung sein, um die Differenzierung der Schüler nach ihrem Wissen-

stand besser unterstützen zu können.  
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Gezielte Sprachförderung, optimal ausgerichtet auf jedes Alter, stellt eine wichtige Chance dar, diese 

Kinder und Jugendliche zu integrieren und ihnen optimale Entwicklungsmöglichkeiten zu bieten.  

Die Problematik des Zusammenfasssens der Übergangsklassen ist durchaus bewusst. Gemeinsam 

versuchen Jugendamt, die Asylstellen mit dem Regionalmanagement und den Schulen,  insbesondere 

mit den Realschulen und Gymnasien im Schulterschluss neue Möglichkeiten aufzuzeigen um die 

Problematik zu entschärfen. 

Ein großer Leuchtturm wird dabei die Umsetzung der Internationalen Schulklassen in Landshut sein, 

die bereits auf einem guten Weg ist. 

 

LEUCHTTURM - IDEE 

Internationale Schulklasse 

Die Idee ist es, eine jahrgangs- und schulartübergreifende internationale Klasse mit Gastschulstatus 

für Jugendliche einzurichten. Ein Lehrer mit der Fakultas Deutsch für Ausländer bietet jeweils vier- 

bis sechsmonatige Deutschkurse an, in denen Kinder und Jugendliche von 11-17 Jahren zunächst im 

Rahmen von 15-20 Wochenstunden  intensiv Deutsch lernen, um möglichst schnell kommunizieren 

zu können.  

Der tägliche professionelle Deutschunterricht wird ergänzt durch ein interkulturelles Training, sowie 

die Teilnahme am  Sport-, Musik- und Kunstunterricht der jeweiligen Jahrgangsstufe und auch am 

Ganztagsangebot. So können von Beginn an die erworbenen Sprachkenntnisse im Kontakt mit 

Gleichaltrigen angewendet, geübt und zusätzlich erweitert werden. Danach kann ausgewählt wer-

den, welcher Schultyp entsprechend den Begabungen und Interessen des einzelnen Kindes und sei-

ner Herkunftsschule geeignet ist. Das Kind kann dann entweder an der Stützpunktschule  verbleiben 

oder  wohnortnah eine Realschule oder ein Gymnasium besuchen.  Der Deutschkurs soll mehrmals 

im Jahr angeboten werden, weshalb unabhängig vom Schuljahr ein zeitnaher Einstieg  möglich ist.  

Hierbei kommen Kinder aller Nationen und Begabungsstufen zusammen. Da die Kinder in die Schu-

len am Wohnort gehen können, wird eine schnelle Integration gefördert.   

Zum Kultusministerium wurden bereits erste Kontakte geknüpft. Landrat Dreier und Oberbürger-

meister Hans Rampf unterstützen das Projekt, die Internationale Schulklasse ist auf einem guten 

Weg realisiert zu werden. Im Hinblick auf die Problematik Sprache, die in allen 5 Themensäulen auf-

taucht ist das Projekt ein Leuchtturm für die Region, ein wichtiger Schritt um der steigenden Nach-

frage von Sprachförderung Rechnung zu tragen. 
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Infoportal als erste Anlaufstelle für Beratung und Hilfestellung  

Eine optimale Darstellung in Form eines klar strukturierten Infoportales mit Kontaktepool, Angebo-

ten und Ansprechpartnern, Inhalten zu Einrichtungen, Kindertagesstätten und Schulen. 

Firmen die Inklusion bereits umsetzen, Auflistung der Schulen mit Inklusionszertifikat, aber auch 

Schulen, die bereits Erfahrungen mit Inklusion haben ohne Zertifizierung und viele weiter Informati-

onen, die auf der Neuen Internetplattform der Region dargestellt werden.   

 

BILDUNGSREGIONSZERTIFIKAT  (themenübergreifend) 

Für das Zertifikat können sich Kindertagesstätten, Schulen und Außerschulische Einrichtungen, Fir-

men und Vereine durch zusätzliche Angebote bewerben, beispielsweise durch Erfüllung der Kriterien 

für praktizierte und gelebte Inklusion. Firmen können sich unter anderem mit familienfreundlichen 

Arbeitszeitmodellen zertifizieren und so die Attraktivität als Arbeitgeber steigern. Kindertagesstätten 

und Schulen können sich mit zusätzlichen Sportangeboten, wie z. B. „Jedes Kind lernt Schwimmen“, 

oder auch durch Kooperationen mit Vereinen qualifizieren. 

(Methodischer Hinweis: Ausführliche Erläuterungen bei Projektideen Säule 2) 

 

Flächendeckende Jugendsozialarbeit an Schulen 

Um die jungen Menschen der Region besser zu unterstützen, ist es ein großer Wunsch, Jugendsozial-

arbeit an Schulen flächendeckend und schulartübergreifend zu instituieren und verbindlich zu instal-

lieren.   

 

Projekt in Umsetzung: 

Diversität.Impuls - Hochschule Landshut 

Das von der Initiative „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ geförderte Projekt startet im 

Januar 2015 und steht unter der wissenschaftlichen Leitung von Präsident Professor Dr. Karl Stoffel.  

Der Inhalt des Projektes umfasst die Bearbeitung von drei Diversitätsfelder im Lebenslangen Lernen: 

 Diversitätsfeld – Verbesserung akademischer Weiterbildungsmöglichkeiten für junge benach-

teiligte Menschen 

 Diversitätsfeld – Verbesserung der Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer 

Bildung 

 Diversitätsfeld – Fachkräftesicherung durch Beteiligung der regionalen Industrie an der Ent-

wicklung akademischer Weiterbildungsangebote - Sicherung des Produktionsstandortes Nie-

derbayern  

Ziel des Projektes ist es die Übergänge im Bildungswesen zu verbessern, formelles und informelles 

Lernen zu fördern, Sensibilisierung von Menschen aus bildungsfernen Schichten für akademische 
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Weiterbildung – insbesondere Menschen mit Migrationshintergrund. 

Diversität.Impuls eignet sich für junge Talente aus einkommensschwachen Familien, Studienabbre-

cher, Berufstätige und beruflich Qualifizierte mit Bachelorabschluss oder Weiterbildungsabschlüssen 

der Kammern bzw. der Sparkassenakademie. 

Als Maßnahmen werden verschiedene Studienangebote zur beruflichen Weiterbildung entwickelt 

und differenzierte, didaktische Modelle konzipiert. 

Gestartet wurde das Projekt im Januar 2015. 
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6.4 SÄULE ❹ 

Bürgergesellschaft stärken und entwickeln – Beitrag von Jugendhilfe einschl. Ju-

gendarbeit, Ganztagsangeboten und generationenübergreifenden Dialog 

 

Abbildung 26: Teilnehmer des AK4 - Quelle: Regionalmanagement Landshut 

 

 

Viele junge Menschen sind bereit, sich sozial oder politisch zu engagieren und ehrenamtlich aktiv zu 

sein. Hier spielen Werte eine enorm große Rolle – gebraucht bzw. gelobt zu werden und eine Stimme 

in der Gesellschaft zu haben stärkt Selbstvertrauen und fördert soziales, am Gemeinwesen orientier-

tes Verhalten. Jugendarbeit unterstützt dieses Engagement, fördert Eigeninitiative und Eigenverant-

wortlichkeit und hilft dabei, sich aktiv in die Gestaltung der Gesellschaft einzubringen.  

Federführend für die Jugendarbeit sind die Kommunale Jugendarbeit in Stadt und Landkreis und der 

Kreis- und Stadtjugendring, die viele Projekte und Veranstaltungen anbieten und im Bereich des kin-

der- und jugendgerechten Freizeitangebotes in der Region sehr aktiv sind. Als Zusammenschluss von 

Jugendgruppen und Jugendverbänden fördern die beiden Jugendringe die Jugendarbeit mit der Schu-

lung und Fortbildung von Jugendleitern, bieten ein umfassendes ganzjähriges Freizeitprogramm an 

und initiieren Projekte in verschiedenen Bereichen. Die Vielfalt des Angebotes wird durch Kooperati-

onen mit weiteren Einrichtungen aber vor allem durch ehrenamtliche Mitarbeit gewährleistet.  

 

Stadt und Landkreis arbeiten im Bereich der außerschulischen Jugendbildungsarbeit schon seit länge-

rer Zeit zusammen. Die enorm große Vielzahl an Projekten die es in der gesamten Region gibt, gilt es 

zusammenzufassen und darzustellen. Eine große Aufgabe wird es sein, Projekte auf die gesamte Re-

gion auszudehnen. Wer regional denkt, muss auch regional wirksame Projekte anbieten. Hier ist es 
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wichtig die Zusammenarbeit aller Einrichtungen, insbesondere der Jugendringe von Stadt und Land-

kreis, sowie der Kommunalen Jugendarbeit in Kooperation mit dem Regionalmanagement zu intensi-

vieren und auszubauen.  

 

 

6.4.1 Junge Menschen für die Bürgergesellschaft gewinnen 

Um junge Menschen verstärkt für die Bürgergesellschaft gewinnen zu können, müssen die Rahmen-

bedingungen angepasst werden. Zum einen muss die Vereinbarkeit von Schule und Ehrenamt opti-

miert und die Zusammenarbeit von Schule und Jugendarbeit intensiviert werden. Es müssen neue 

Wege und Möglichkeiten erarbeitet werden, um die Jugendlichen erreichen zu können. 

Eine bessere Vernetzung mit dem Ziel der Kommunikation der Akteure untereinander ist dabei 

Grundvoraussetzung.  

Viele bestehende Projekte sind zum Teil einzigartig für die Region. Die Initiative BILDUNGSREGION ist 

der Anfang einer besseren Vernetzung – durch die Arbeitskreisleitung der beiden Jugendring-

Vorstände und der Kommunalen Jugendarbeit des Landkreises ist der Anfang bereits gemacht. Zu-

künftig werden Stadt und Landkreis intensiver zusammenarbeiten um gute Projekte zu erweitern und 

flächendeckend anbieten. Auch hier wird die neue Internetplattform eine große Rolle spielen, um die 

Arbeit der Vereine, die Ansprechpartner, Kontaktadressen und die Tätigkeitsfelder komprimiert und 

anschaulich darzustellen.  

 

Beispiele von gut laufenden Projekten der Region:  

Bundesfreiwilligendienst oder Freiwilliges Soziales, Ökologisches Jahr 

Die Bayerische Sportjugend im Raum Landshut bietet jungen Menschen immer wieder Möglichkei-

ten, diesen freiwilligen Dienst an der Gesellschaft ausüben zu können. 

Die Unterstützung von Trainern in Sporteinrichtungen, die Organisation von Zeltlagern oder die Mit-

hilfe bei Sommerfesten etc. können jungen Menschen hier einen Einblick in Ehrenamt und bürger-

schaftliches Engagement vor Ort geben. 

 

Podiumsdiskussionen zu Wahlen 

Der Stadtjugendring Landshut und das Jugendkulturzentrum Alte Kaserne in Landshut veranstalten  

teilweise mit dem Kreisjugendring zusammen zu bestimmten Schwerpunktthemen Podiumsdiskussi-

onen mit politischen Vertretern verschiedener Parteien. 
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Behandelt werden Themen die junge Menschen in Landshut beschäftigen, Fragen von Jugendlichen 

werden beantwortet und die Diskutanten können Themen unter besonderer Berücksichtigung junger 

Menschen erörtern. 

 

Politour 

Der Stadtjugendring Landshut veranstaltet in einem Stadtbus Touren durch das Stadtgebiet. Junge 

Menschen und Politiker fahren zu ausgewählten Zielen der Landshuter Jugendarbeit. Neben der In-

formation über die Projekte (z. B. Zeltplatz Mühlhof, „Tote Kröte“ Jugendtreff, Stadtteilarbeit Por-

schestraße, schulische Projekte) können sich die Mitfahrer ausführlich austauschen.  

Diese Fahrten dienen der Stärkung des ehrenamtlichen Engagements, dem Kennenlernen anderer 

Projekte bzw. Ehrenamtlichen und der Stärkung der Übernahme von gesellschaftlicher Verantwor-

tung. 

 

Schüler – Gericht / Teen – Court 

Dies ist ein laufendes Projekt des Katholischen Jugendsozialwerks München e.V., wo Jugendliche als  

Schülerrichter tätig sein können. Jugendlichen ist die „Meinung“ Gleichaltriger oft besonders wichtig 

und Gleichaltrige finden oft leichter Zugang zu jugendlichen Beschuldigten. 

In der Praxis bedeutet dies, dass geeignete Schüler/-innen als Schülerrichter ausgebildet werden, um 

sich im Auftrag der Staatsanwaltschaft Landshut mit den Straftaten Jugendlicher zu beschäftigen und 

mit den jugendlichen Straftätern zu sprechen. 

Sie vereinbaren u. U. erzieherische Maßnahmen und überwachen deren Erfüllung. Das Ergebnis des 

„Verfahrens“ vor dem „Schülergericht“ wird anschließend von der Staatsanwaltschaft bei ihrer ab-

schließenden Beurteilung berücksichtigt. 

Dieses Projekt wird durch sozialpädagogische Fachkräfte unterstützt und auf diese Weise wird jungen 

Menschen die Möglichkeit eröffnet, sich rechtlich und sozial zu engagieren. 

 

FALA – Freiwilligen Agentur Landshut 

Die FALA ist eine neutrale, gemeinnützige Einrichtung, die das bürgerschaftliche Engagement in 

Landshut fördert.  Sie berät und vermittelt  Menschen, die sich ehrenamtlich betätigen möchten, in 

geeignete  Aufgaben.  Ebenso ist die Agentur  Ansprechpartner für Organisationen, die freiwillige 

Helfer benötigen.  Als Träger von Freiwilligenprojekten bietet sie  bedarfsorientierte Hilfe für unter-

schiedliche Zielgruppen an. Aktuell arbeitet die FALA mit 94 Einrichtungen und rund 500 aktiven 

Freiwilligen zusammen. 

Ein Schwerpunkt der  Projektarbeit liegt auf der Bildungsförderung von Kindern und Jugendlichen:   
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Lese- und Rechenpaten 

Kinder der 1. bis 4. Jahrgangsstufen an den Grundschulen, im Förderzentrum sogar bis zur 6. Klasse,  

die Leseschwierigkeiten haben werden von ehrenamtlichen Lesepaten betreut. Herausgenommen 

aus dem Regelunterricht in Abstimmung mit den Klassenleitern, einzeln oder in kleinen Gruppen wird 

aktiv das Lesen oder Rechnen gefördert. 

Derzeit nehmen sieben Schulen am Projekt teil, rund 40 freiwillige Lese- und Rechenpaten sind jede 

Woche regelmäßig im Einsatz.  

Spielplatzpaten 

Sie besuchen regelmäßig die Spielplätze um bei Bedarf Verunreinigungen, Beschädigungen der Spiel-

geräte oder sonstige Probleme beim Jugendamt und dem Gartenamt der Stadt Landshut zu melden.  

Cool2school-Schulbuslotsen 

Jugendliche ab 14 Jahren, die sich durch Höflichkeit, Selbstbewusstsein und Zuverlässigkeit auszeich-

nen, können sich für diese Freiwilligentätigkeit bewerben. Mit einer verpflichtenden Grundausbil-

dung und einem Aufbauseminar wird ihr Engagement mit einer Urkunde und einem Zeugnisbeiblatt 

bestätigt. Sie sorgen für Ordnung an den Bushaltestellen und in den Bussen, erhöhen die Verkehrssi-

cherheit, vermindern Rangeleien, verhindern Sachbeschädigung und Diebstahl und sind ein Binde-

glied zwischen Busfahrer, Verkehrsunternehmen und Schule. 

Die Staatl. Wirtschaftsschule, die Realschule, die Fachoberschule, die Mittelschule Schönbrunn und 

das Hans-Carossa-Gymnasium der Stadt Landshut beteiligen sich an diesem Projekt. 

Ergänzend zu den Projekten und zur Vermittlungstätigkeit führt die FALA weitere Aktionen zur Förde-

rung bürgerschaftlichen Engagements durch. Die Agentur fungiert seit Oktober 2014 außerdem als 

Koordinierungsstelle für die ehrenamtliche Flüchtlingshilfe der Stadt Landshut. 

 

LEUCHTTÜRME DER REGION 

„Jetzt red i“  

Dies ist eine Veranstaltung vor Ort in den Gemeinden des Landkreises, moderiert von den Jugend-

pflegern der Kommunalen Jugendarbeit im Kreisjugendamt Landshut. Hier haben nur die Jugendli-

chen das Wort und bringen ihre Ideen ein. Für die Projekte müssen lokale Partner oder Paten gefun-

den werden, wobei die Jugendbeauftragten und die Bürgermeister bzw. die Gemeinderäte vor Ort 

die Aufgabe haben, das Projekt zu begleiten. Bei diesen Veranstaltungen werden Missstände aufge-

deckt, Frust kann abgebaut werden und es wird erklärt, warum manche Ideen nicht funktionieren 

können und nicht umsetzbar sind. Erwachsene haben die Möglichkeit zu sehen, wie junge Menschen 

verantwortlich mit demokratischen Grundprinzipien von Beteiligung und gegenseitigen Respekt 

umgehen.  

http://www.freiwilligen-agentur-landshut.de/index.php/lesepaten.html
http://www.freiwilligen-agentur-landshut.de/index.php/spielplatzpaten.html
http://www.freiwilligen-agentur-landshut.de/index.php/schulbuslotsen.html
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Hier kommen unterschiedliche Positionen zusammen, was sich positiv auf beide Seiten auswirken 

kann und den Blick mit den Augen des anderen ermöglicht. 

 

Jugendrat  

Der Jugendrat ist ein Projekt der offenen Kinder- und Jugendarbeit im Stadtgebiet zusammen mit 

Politik und Stadtverwaltung. Im Jugendrat werden Anliegen direkt vor Ort mit den hauptamtlich 

Verantwortlichen in den Einrichtungen unmittelbar mit den politisch Verantwortlichen, der Stadt-

verwaltung und den Mitgliedern des Jugendhilfeausschusses geklärt. In diesem Gremium können 

auch Jugend Vertreter aus den Einrichtungen Anliegen vorbringen. Es werden Informationen über 

vergangene und zukünftige Programme, Entwicklungen und Projekte ausgetauscht. 

 

 

 

 

6.4.2 Kooperation von schulischen und außerschulischen Partnern zur Stärkung der Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf insbesondere bei Ganztagsangeboten 

 

Ein vorrangiges Ziel der Bayerischen Staatsregierung ist die Ganztagskonzeption der Schulen.  

Ohne einen vermehrten Organisationsaufwand soll durch einen zeitlichen Betreuungsrahmen den 

Eltern eine Vollzeitbeschäftigung ermöglicht werden.  

Fast 450 Schüler und Schülerinnen werden an 13 Mittelschulen in der offenen Ganztagesform be-

treut. Damit ist zwar der Bedarf in der Region weitestgehend erfüllt, allerdings noch nicht flächende-

ckend abgedeckt.  

Lediglich an drei Grund- und Mittelschulen gibt es die gebundene Ganztagesform. 

Durch die Einbindung und Kooperation mit der Jugendarbeit und durch die Unterstützung außerschu-

lischer Partner wird in der Region das Ganztagesangebot sinnvoll erweitert.    

 

Offene Ganztagsschule – Katholisches Jugendsozialwerk 

An der Mittelschule St. Wolfgang werden derzeit 35 Schüler betreut. Die Kinder finden einen Rahmen 

vor, in dem sie das Einhalten von Regeln lernen, um sich innerhalb des schulischen Umfeldes besser 

orientieren zu können. Im Vordergrund stehen die Erledigung von Hausaufgaben und die Vorberei-

tung auf Klassenarbeiten, aber auch eine sinnvolle Freizeitgestaltung. 
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Ferienprogramme von Kreis- und Stadtjugendring 

Von Spieletagen über eine Winterfreizeit und einem umfassenden Sommerferienprogramm, die Ju-

gendringe bieten zu den Ferienzeiten Tagesausflüge, Wochenfreizeiten und Spielenachmittage an. 

Klettern, Schifahren, Brettspiele und kulturelle Ausflüge – ein buntes Programm für Kinder und Ju-

gendliche unter fachmännischer Betreuung. 

 

Jugendwohnheim Landshut 

Im Jugendwohnheim Landshut werden wöchentlich ca. 155 Jugendliche ab 15 Jahren während ihrer 

Ausbildung begleitet. Blockschüler, die in regelmäßigen Turnus einige Wochen untergebracht wer-

den, Kursteilnehmer von Lehrgängen der Handwerkskammer, oder Jugendliche, die in Landshut eine 

Ausbildung absolvieren und keine Möglichkeit haben zu pendeln, finden hier eine Unterkunft. Dies 

trifft auch auf Jugendliche zu, die im Rahmen der stationären Jugendhilfemaßnahme Jugendwohnen 

Plus über die Jugendämter untergebracht sind und die im Rahmen des Bezugserziehersystems und 

durch Fachleistungsstunden ein erhöhtes Maß an Betreuung erhalten. 

Es werden Freizeitmöglichkeiten angeboten und ein junges stets gut gelauntes Team sorgt für gute 

Laune und Abwechslung im Wohnheimalltag. 

 

Peer-Groups an Berufsschulen und Berufsfachschulen für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge 

Zukünftig sollen sich an den jeweiligen Schulen Peergroups bilden, die jugendliche Flüchtlinge bei der 

Integration in das berufliche und private Leben in der Region Landshut begleiten. 

Deutsch-Konversation, gemeinsame Ausflüge oder vielfältige Veranstaltungen (wie Sport, Musik, 

Tanz oder „chillen“) werden hier angeregt. 

Dies wäre eine Aufgabe für die Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS). Dabei soll es von der „Jugendar-

beit“ begleitet werden und nicht ein vorgegebenes strukturiertes schulisches Angebot sein.  

 

Sport-Tutoren 

Junge Menschen übernehmen in den Freistunden den Sportunterricht für die Mitschüler. 

Der BLSV in der Region bietet hier eine Ausbildung für junge Menschen an, die dann als Sporthelfer 

vor Ort an den Schulen eingesetzt werden können. 
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6.4.3 Gestaltung des Lebensraums Schule gemeinsam mit außerschulischen Kooperations-

partnern 

 

Der Lebensraum Schule wächst und entwickelt sich zu einem Ort der Begegnung und der Freizeitge-

staltung. Diese Entwicklung ist eine Chance, den Erziehungsauftrag der Schulen mit dem Ziel einer 

werteorientierten Persönlichkeitsbildung zu konkretisieren und weiter auszubauen. Die Akteure aus 

dem sozialen Umfeld der Jugendlichen, die Schule, die Jugendhilfe, die Kommune und die Vereine 

können besser kooperieren, beziehen sich aufeinander und geben sich wechselseitige Impulse.  

Die Vision ist, eine Vernetzungsstruktur innerhalb der Gemeinde zu schaffen, die alle Akteure die 

während der gesamten Bildungsbiographie eines Kindes bzw. Jugendlichen in Erscheinung treten, 

durchlässig und fließend miteinander verbindet und so optimale Unterstützung bieten kann.  

 

Lernen durch Engagement – Ehrenamt macht Schule 

Junge Menschen sollen für die Bürgergesellschaft gewonnen werden. 

Die Freiwilligenagentur Landshut hat in Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsschule Landshut dieses 

Projekt schon einmal durchgeführt. Dabei wurden Schüler im Rahmen des Unterrichts mit dem Eh-

renamt in Theorie und Praxis konfrontiert und vertraut gemacht. 

In der Sozialpädagogik versteht man unter sozialem Lernen den Vorgang des Erwerbs "sozialer und 

emotionaler Kompetenzen". Dies wird mit diesem Projekt gut veranschaulicht und den jungen Men-

schen wird so verdeutlicht was der persönliche „Zugewinn“ durch ehrenamtliches Engagement sein 

kann. 

 

"Nicht mit mir! - Schütz Dich vor Gewalt!"  

Ein deutschlandweites Konzept, vom Deutschen Ju-Jutsu Verband initiiert, für bundeseinheitliche 

Prävention, Selbstbehauptung und Selbstverteidigung. Ausgebildete, lizenzierte und fachkompetente 

Kursleiter mit entsprechender Erfahrung vermitteln das Konzept alters- und zielgruppenorientiert an 

die Kursteilnehmer. Das Kurssystem richtet sich besonders an Kinder und Jugendliche.  

Diese Kurse sollen Kindern helfen, Gefahren zu vermeiden, gefährliche Situationen zu erkennen und 

sich im Notfall zur Wehr setzen zu können. Dieses Kursangebot soll dazu beitragen, dass Kinder zu 

selbstbewussten, starken Persönlichkeiten heranwachsen können. Die Sensibilisierung und die Aus-

einandersetzung mit dem Thema auf unterschiedlichen Ebenen, steht im Mittelpunkt des Konzeptes. 

Es auf drei Grundelementen: Prävention, Selbstbehauptung und Selbstverteidigung. Dies wird mit 

den ausgebildeten Trainern, meist im schulischen Kontext, in der Region Landshut durchgeführt. 
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Juniorhelfer – Schulsanitätsdienst 

Der Schulsanitätsdienst fördert die Sozialkompetenz, das Verantwortungsbewusstsein sowie die 

Hilfsbereitschaft der Schüler. Schulsanitäter erhalten eine geeignete Ausbildung sowie regelmäßige 

Fortbildungen. Eine Kooperation mit Hilfsorganisationen ist hilfreich.  

Im Förderzentrum Landshut Stadt sind diese Juniorhelfer gut ausgebildet in Erster Hilfe und der un-

mittelbaren Gefahreneinschätzung vor Ort an der Schule. Damit erhöht sich insgesamt die Sicherheit 

an der gesamten Schule. 

 

Bunte Zeiten-Festival 

Das Jugendkulturfestival der Kommunalen Jugendarbeit wurde von ca. 70 ehrenamtlich tätigen jun-

gen Menschen mit Begleitung organsiert. Innerhalb einer Woche wurde ein Jugendspektakel mit 

kulturellen Highlights, Musikgruppen und Theater- sowie Kinderprogramm von jungen Menschen für 

junge Menschen auf die Beine gestellt.  

Eigene Ideen umzusetzen, Selbstorganisation, Partizipation in allen Entscheidungen waren die Ziele 

des Projektes. Von Freitag bis Sonntag wurde das Festival in Geisenhausen veranstaltet und konnte 

jeweils ca. 4500 Besucher erreichen.  

Das Festival wurde insgesamt sechs Mal durchgeführt. Das Organisationsteam, welches ausschließ-

lich aus jungen Menschen bestand, wurde, unterstützt von der Kommunalen Jugendarbeit, in den 

Verein ADAM und e. V. übergeleitet. Dieser Verein veranstaltet im jährlich das Festival „Unta de 

Bam“ mit einem bunten Musik- und Kulturprogramm.  

 

LEUCHTTURM DER REGION 

Schülercafé – SFZ Landshut Stadt 

Das Schülercafé wird seit 2005 erfolgreich von Schülern für Schüler am Förderzentrum Landshut 

Stadt betrieben. 

Die Organisation erfolgt durch Schülerteams begleitet von der Jugendsozialarbeit und mit Unter-

stützung der Lehrer. Die Teams kaufen ein und bereiten sowohl Speisen, als auch Getränke zu und  

kümmern sich um den Service und die Buchhaltung. An 2 Tagen in der Woche ist das Café während 

der Pausen geöffnet. Es bietet eine gemütliche Atmosphäre und die Möglichkeit zum Musikhören, 

zu Brettspielen oder um sich gemeinsam am Kickerkasten auszutoben. Seit 2010 wird das Café zu-

sätzlich für die Mittagsbetreuung genutzt. Die Verantwortung, den Betrieb am Laufen zu halten,  

liegt bei den Schülern. Eine lobende Erwähnung im Zeugnis und eine schriftliche Bestätigung ist der 

Dank für ihr Engagement. Eine Treffpunkt organisiert von Jugendlichen für Jugendliche. 

 

 



 

74 
 

6
.

 T
H

E
M

A
T

I
S

C
H

E
 S

C
H

W
E

R
P

U
N

K
T

E
 I

M
 L

A
N

D
K

R
E

I
S

 
–

 S
Ä

U
L

E
 ❹

 

6.4.4 Sicherung der ehrenamtlichen Jugendarbeit in Jugendverbänden, Vereinen und Kir-

chen auch im ländlichen Raum 

 

Um jeden Jugendlichen die Teilhabechancen an Freizeit- und Bildungsmaßnahmen zu ermöglichen, 

muss eine gute soziale Infrastruktur mit einer erreichbaren Nähe zum Wohnort gegeben sein. So 

kann eine angemessene Vielfalt von Angeboten, Einrichtungen und Diensten der Jugendarbeit erst 

wahrgenommen werden.  

Zu dieser Infrastruktur gehören auch die Einrichtungen und Angebote der Jugendarbeit. In der gera-

de entstehenden Sozialraumanalyse wird der IST-Stand des Angebotes der Jugendarbeit in allen 

Kommunen des Landkreises abgefragt und bildet so die Grundlage zur weiteren Gestaltung der Bil-

dungslandschaft und zur Umsetzung entsprechender Maßnahmen.  

Eine Vision ist es, das Angebot gleichermaßen auf Stadt und Landkreis auszudehnen, um die Teilha-

bechancen der jungen Menschen zu erhöhen.  

 

Jugendleiterschulung mit der Jugend-Leiter-Card (Juleica) 

Die Juleica–Ausbildung ist ein Projekt des Bayerischen Jugendrings und wird von Kreis- und Stadtju-

gendring vor Ort gefördert. Es sichert die Qualitätsstandards in der Aus- und Fortbildung von ehren-

amtlichen Gruppenleitern und Jugendleitern im ehrenamtlichen Dienst für die Gemeinschaft. 

Es gibt eine standardisierte Ausbildung zum Erwerb der Jugendleiterkarte. Weiter werden themen-

spezifische Fortbildungen angeboten, denn alle drei Jahre muss die Karte verlängert werden unter 

Angabe der stetigen Weiterbildung. Das unterstreicht die Bedeutung der Karte auch als Anerkennung 

der ehrenamtlichen Tätigkeit mit qualifizierter Ausbildung, denn vielfältige Vergünstigungen sind für 

die Inhaber verfügbar.  

 

Landshuter Jugendpreis 

Der Stadtjugendring Landshut(SJR) verleiht jährlich den Landshuter Jugendpreis. Er dient der Aner-

kennung, der Würdigung und der Stärkung des ehrenamtlichen Engagements junger Menschen. Im 

Rahmen des Neujahrsempfangs des SJR wird der Landshuter Jugendpreis an engagierte Gruppenlei-

ter, Übungsleiter und Verantwortliche in der Jugendarbeit verliehen (maximal 27 Jahre alt). Eine Jury 

wählt die Preisträger aus den Eingaben der Verbände aus. Für die Gewinner gibt es eine Preisskulptur 

und ein Preisgeld. 

 

Übungsleiter / Trainerausbildung 

Der Bayerische Landessportverband, die Bayerische Sportjugend und andere Fachverbände des 

Sports bieten für Jugendliche ab 16 Jahren die Möglichkeit einer Ausbildung zum Übungsleiter an. 
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Dabei steht die qualifizierte sportliche Ausbildung im Vordergrund aber gleichzeitig auch der Erwerb 

von sozialen Kompetenzen. Die pädagogische Ausbildung im Rahmen der Übungsleiter- oder Trainer-

ausbildung nimmt einen immer größeren Bereich ein.  

In diesem Fall werden in Kooperation mit einigen Schulen dort Ausbildungsstunden im Rahmen des 

sportlichen Unterrichts mit qualifiziertem Personal abgehalten. 

 

Indoor-Sport-Parcours 

In Turnhallen werden durch den Verein ETSV 09 für Jung und Alt Parcours-Strecken aufgebaut. Dann 

können die Interessierten diese Strecken mit unterschiedlichen Hindernissen unter Anleitung bewäl-

tigen und sich altersgemäß mit viel Spaß bewegen.  

 

Clubassistent / Vorturner / Trainerassistenten 

Bei dieser Ausbildung im zweijährigen Turnus durch die Sportjugend und den Turnerverband werden 

junge Menschen zu Assistenten im Sportbereich ausgebildet. Dies orientiert sich in Umfang und 

Thematik an den Richtlinien der Juleica-Schulung.  

Hier gibt es die Möglichkeit nicht nur sportlich aktiv zu sein, sondern auch im Freizeitbereich Angebo-

te durchzuführen und zu organisieren. Der jeweilige Vorstand erhält Unterstützung bei der Ausbil-

dung zum Assistenten. 

 

Wahlfach Feuerwehr 

An der Staatlichen Realschule Landshut wird in Zusammenarbeit mit der Freiwilligen Feuerwehr der 

Stadt Landshut und den Freiwilligen Feuerwehren im Landkreis Landshut das Wahlfach Feuerwehr 

angeboten. Dieses umfasst grundsätzliche Themen des Brandschutzes sowie der technischen Hilfe-

leistung und wird schülergemäß in theoretischen und praktischen Übungen vermittelt. Zu einzelnen 

Themenbereichen werden Fachleute der Feuerwehr aus der Region Landshut als Referenten begrüßt. 

Auch Besuche oder Lokaltermine bei aktiven Feuerwehren werden durchgeführt. Diese Ausbildung 

wird angerechnet, wenn die Teilnehmer später ihrer jeweiligen Ortsfeuerwehr beitreten – dies er-

leichtert den Schritt in ein soziales Engagement. Das Wahlfach bietet einen Vorschlag zur sinnvollen 

Freizeitgestaltung und zeigt die Bedeutung der ehrenamtlichen Tätigkeit für das Gelingen einer sozia-

len Gemeinschaft auf. 
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Abbildung 27: AK4 beim ersten Arbeitstreffen - Quelle: Regionalmanagement Landshut 

 

 

 

6.4.5 Stärkung der generationenübergreifenden Dialog- und Unterstützungs-angebote und 

-strukturen 

 

Die Großfamilie ist fast schon ein Relikt der Vergangenheit. War der Austausch zwischen den Genera-

tionen durch den alltäglichen innerfamiliären Dialog ganz automatisch gegeben, ist es in einer Zeit 

von sinkenden Geburtenraten, steigenden Scheidungsfällen und immer mehr Singlehaushalten ein 

schwieriges Unterfangen ein generationenübergreifendes Miteinander zu erleben. Umso wichtiger ist 

es aus gesellschaftlicher und fachpädagogischer Sicht, Projekte zu initiieren, die den Dialog fördern, 

den Lernprozess zwischen Jung und Alt anregen, Strukturen zur Vernetzung schaffen und bestehen-

de, gute Projekte zu diesem Thema bewerben und ausweiten.    

Große für Kleine 

Ein generationenübergreifendes Projekt der Freiwilligen Agentur Landshut. Engagierte Menschen 

stellen ihre Zeit und ihr Wissen Kindern in Krippe, Hort und Kita zur Verfügung. Beispielsweise wird 

zusammen ein Gartenbeet gepflegt und dadurch bei den Kindern die Liebe zur Natur geweckt, es 

wird zusammen mit Kindern gebastelt, gewerkelt, gemeinsam gesungen und musiziert, gekocht und 

gebacken.  

Im Stadtgebiet Landshut sind mehrere Kindertagesstätten als Partner der FALA am Projekt beteiligt.  

40 Lese- und Rechenpaten sind ebenfalls über die Freiwilligen Agentur, an sieben Schulen der Stadt 

und dem Markt Ergolding unterwegs.   

(Methodischer Hinweis: Weiter Erläuterung unter der Säule 3) 

 

http://www.freiwilligen-agentur-landshut.de/index.php/grosse-fuer-kleine.html
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Landshuter Spieletage 

Der Stadt- und der Kreisjugendring, das evangelische Jugendwerk und die katholische Jugendstelle 

organisieren und führen vier Tage lang eine Veranstaltung für Gesellschaftsspiele jeglicher Art im 

Raum Landshut durch. Es geht um die generationsübergreifende Förderung von ehrenamtlichem 

Engagement. Diese Veranstaltung ist offen für alle Interessierte. Neue und unbekannte Spiele wer-

den erklärt und je nach Wunsch auch angeleitet und begleitet. Über die Schulen werden auch klas-

senweise Spielmöglichkeiten vormittags eröffnet. Konfirmanden können sich diese Begleitung und 

Betreuung als Praktikum anrechnen lassen. 

Ziel ist auch Alternativen zu elektronischen Spielen auf Smartphone und Tablet zu bieten. In den letz-

ten Jahren haben die Teilnehmerzahlen stetig zugenommen. 

 

Repair-Café 

Wir leben in einer Konsum- und Wegwerfgesellschaft. Selbst Gegenstände, an denen nicht viel kaputt 

ist und die nach einer einfachen Reparatur problemlos wieder verwendet werden könnten, werden 

zu schnell entsorgt. Das Repair-Café lässt die Kultur der Reparatur wieder aufleben und trägt zur Re-

duzierung des Müllberges bei. Es leistet Hilfe zur Selbsthilfe indem lokale Ressourcen aktiviert und 

genutzt, und Menschen jeden Alters miteinander in Kontakt gebracht werden.  

Im Repair-Café, das im Clubraum des Jugendkulturzentrums Alte Kaserne an einem Sonntag im Mo-

nat veranstaltet wird, lernen Menschen Gegenstände ganz neu wertzuschätzen: Es trägt zu einer 

Mentalitätsveränderung bei die wichtig für eine nachhaltige Gesellschaftsentwicklung ist. 

Im Mittelpunkt steht jedoch, dass das Repair-Café zeigen möchte, dass Reparieren auch viel Spaß 

macht und relativ einfach ist. 

 

Sport- und Freizeitaktivitäten für junge Menschen mit osteuropäischem Migrationshintergrund 

Auf dem Ziegeleigelände kann der Markt Altdorf in Zusammenarbeit mit dem Verein DOM e. V. spe-

zielle Angebote für junge Menschen mit osteuropäischem oder russischem Migrationshintergrund 

organisieren und anbieten.  

Im Rahmen einer Fragebogenaktion könnten Interessen und Bedarfe geklärt werden. Bestehende 

Einrichtungen der Jugendarbeit können genutzt werden und andere nicht vorhandene sollten mit 

jungen Menschen zusammen gestaltet werden. Ziel soll sein die jungen Menschen besser in das Ge-

meinwesen zu integrieren. 
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Ehrenamtliche Mitarbeiter in der Stadtteilarbeit Porschestraße des Stadtjugendrings 

Das Stadtteilprojekt beteiligt ehrenamtlich tätige Jugendliche an Gruppenstunden, bei Aktionen, 

Festen und Ausflügen. Auch Jugendliche aus dem Wohnquartier unterstützen ehrenamtlich die Akti-

onen. Darüber hinaus engagieren sich junge Mütter engagieren sich in der Second-Hand-Boutique 

oder bei der Durchführung von Festen, Flohmärkten und anderen Veranstaltungen im Wohnquartier. 

 

Landshuter Hochzeit 

Im Rahmen der alle vier Jahre stattfindenden Landshuter Hochzeit beteiligen sich über 2400 ehren-

amtlich engagierte Menschen aller Altersstufen aus Landshut und Umgebung und treten dann an vier 

Wochenenden und dem Zeitraum dazwischen ohne Gage bei zahlreichen Veranstaltungen auf:  als 

Schauspieler, Gaukler, Ritter, im Tanzspiel, in vielen Musikgruppen usw. 

Die Förderer und die Stadt Landshut als Veranstalter befördern hier die Identifikation mit der Stadt 

und der Heimat. Schon zwei Jahre vor der eigentlichen „Hochzeit“ beginnen die Proben und die Aus-

wahl der Mitwirkenden. Im Fundus wird auch die ganzen vier Jahre über an alten und neuen Kostü-

men gearbeitet.  

Essen, Musik, Kleidung und das mittelalterliche Leben werden belebt und in Erinnerung gerufen. 

Diese Veranstaltung trägt zur kulturellen Identität bei und fördert das Miteinander der Bürgerinnen 

und Bürger nicht nur in der Zeit der eigentlichen Landshuter Hochzeit.  

 

LEUCHTTURM DER REGION 

Jugendzentrum (JUZ) Wörth, offene Jugendarbeit in der Gemeinde Wörth mit der Integration von 

jungen Asylberwerber/-innen  

Im Rahmen der offenen Kinder- und Jugendarbeit im Jugendzentrum Wörth findet praktische In-

tegration mittels Jugendarbeit statt. Die in Wörth untergebrachten Asylbewerber oder Flüchtlinge 

kommen in den offenen Betrieb und werden von den deutschen Jugendlichen auf- und mitgenom-

men. Gemeinsame Kicker- oder Billardturniere oder auch Ausflüge und Exkursionen werden organi-

siert und zusammen durchgeführt. Im Treff wird eine neue „Heimat“ geschaffen, zumindest zeitwei-

se, die im Rahmen von Freizeitgestaltung angeboten wird.   
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Abbildung 28: AK4 - Quelle: Regionalmanagement 

 

 

6.4.6 Projektideen und Handlungsziele der Säule ❹ 

 

Kooperation mit FALA – Freiwilligen Agentur Landshut 

Die FALA ist in der Stadt Landshut und in der stadtnahen Marktgemeinde Ergolding tätig. Von Seiten 

der Landkreisgemeinden besteht aktuell ein großes Interesse an einer Kooperation mit der Freiwilli-

gen Agentur und an einem Transfer der gut organisierten, auf unterschiedliche Zielgruppen ausge-

richteten Projekte in  die örtlichen Strukturen. Daher sollte es ein Bestreben sein, das Tätigkeitsge-

biet der FALA auf die Gesamtregion Landshut auszuweiten. 

Viele Projektideen aus der Initiative BILDUNGSREGION können über die Agentur auf den Weg ge-

bracht werden. Hier kann das ESF-Förderprogramm „Bildung integriert“ eine mögliche Finanzierung 

eines Bildungsbüros der FALA abdecken, welches gezielt Projekte in Zusammenarbeit aus der  

BILDUNGSREGION für die gesamte Region Landshut umsetzt. 

 

Ehrenamtstag für die Region  

Aus den Arbeitskreistreffen der Säule 4 wurde immer wieder auf den hohen Stellenwert von Ehren-

amt hingewiesen und auf die Wertschätzung, die man den Freiwilligen entgegen bringen sollte. 

Die Idee eines regionalen Ehrenamtstages wurde laut. Ein Treffen für alle ehrenamtlich Tätigen im 

Raum Landshut soll in der nahen Zukunft ins Leben gerufen werden, um ein gegenseitiges Kennen-

lernen und Erfahrungsaustausch zu ermöglichen, Informationen zu bestimmten Themen zu erhalten 

und als Dankeschön für die ehrenamtliche Tätigkeit. Die Freiwilligen stehen im Mittelpunkt!  
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Kreis- und Stadtjugendring haben mit diesem Projekt die Möglichkeit, Anregungen für die zukünftige 

Arbeit zu erhalten und aufzugreifen. Den Menschen, die sich engagieren, Wertschätzung für ihre 

Arbeit entgegenzubringen, sollte an diesem Tag im Vorderpunkt stehen.  

 

Streitschlichter - Ausweitung 

Am Förderzentrum Landshut Stadt, wie auch an vielen anderen Schulen in Stadt und Landkreis 

Landshut werden Streitschlichter aus der Schülerschaft gewonnen, ausgebildet und  begleitet. Sie 

können so unmittelbar in Situationen eingreifen und schnell auf schwierige Situationen unter der 

Schülerschaft reagieren, oder schlichten nach einem festen Verfahren, wenn Schüler direkt zu Ihnen 

kommen.     

Diese „PEERS“ werden von der Jugendsozialarbeit mit Unterstützung von freien Trägern und Referen-

ten ausgebildet und später auch weiterbegleitet. Die Streitschlichter-Schulung hat sich bewährt und 

ist ein Projekt, das an jeder Schule eigentlich zur Grundausstattung gehören sollte. Mit dem geplan-

ten Netzwerk der Schulen kann das Projekt der Streitschlichter an allen Einrichtungen vorgestellt, 

beworben und die Umsetzung angeregt werden.   

(Methodischer Hinweis: Projektidee „Netzwerk der Schulen“ aus der Säule 2) 

 

Lokale Bildungstreffen in den Kommunen (Kleine BILDUNGSREGION) 

Die Initiative BILDUNGSREGION und der Ablauf der Arbeitskreissitzungen waren Vorbild für die Pro-

jektidee, auf kommunaler Ebene, direkt vor Ort die Bildungslandschaft zu durchleuchten und zu ge-

stalten. 

In den Gemeinden, Märkten und Städten sollen sich alle Akteure aus dem Bereich Bildung zusam-

mensetzen und eine Bestandsaufnahme der vorhandenen „Bildungsmöglichkeiten“  zusammentra-

gen. Die festgestellten Lücken und Bedarfe und die daraus folgenden Verbesserungen, Veränderun-

gen oder Optimierungen werden schriftlich festgehalten und Schritt für Schritt über gemeinsam aus-

gearbeitete Projektideen umgesetzt.  

Teilnehmer könnten sich aus Akteuren von Schulen, Volkshochschulen, der Jugendarbeit vor Ort, 

Gemeindevertretern, Vereinsvorständen und interessierten Bürgern zusammensetzen. Die Initiative 

kann von den in den Gemeinden vorhandenen Jugendbeauftragten ausgehen und/oder über die 

Jugendringe und Kommunale Jugendarbeit begleitet werden.  

Um die kleinen BILDUNGSREGION en zu starten und sie nachhaltig auf den Weg zu bringen, wird die 

Unterstützung von Regionalmanagement und Jugendamt nötig sein. Es ist vorgesehen das Projekt 

den Bürgermeistern der Region vorzustellen, um bei positiver Resonanz die Umsetzung zu planen. 

 



 

81 
 

6
.

 T
H

E
M

A
T

I
S

C
H

E
 S

C
H

W
E

R
P

U
N

K
T

E
 I

M
 L

A
N

D
K

R
E

I
S

 
–

 S
Ä

U
L

E
 ❹

 

 

Wahlfach an Schulen als Plattform für Vereine 

Das Projekt „Wahlfach Feuerwehr“ wird bisher lediglich an der Staatlichen Realschule in der Stadt 

Landshut umgesetzt. Eine Ausweitung auf die Landkreis-Schulen wäre sinnvoll, um vor Ort die Feu-

erwehren ebenfalls personell stärken zu können. 

An diesem Beispiel orientiert, könnten auch weitere ortsansässige Vereine aktiv mit den Schulen 

zusammenarbeiten, um Nachwuchskräfte zu gewinnen. Beispielsweise könnte man aus dem Sport-, 

Kultur- oder auch Sanitätsbereich könnte man in Zusammenarbeit mit den Schulen Wahlfächer ge-

stalten und „konstruieren“ oder aber auch Veranstaltungen und Erlebnistage organisieren. Jugendli-

che erhalten Einblick in das Vereinsleben und in das Ehrenamt, sie haben die Möglichkeit, sich aktiv 

am Gesellschaftsleben zu engagieren und sich damit weiterzuentwickeln.   

 

Verbändetag 

Ein Treffen soll eingeführt werden, um alle im Raum Landshut tätigen Verbände, die den beiden Ju-

gendringen angeschlossen sind, zusammen zu bringen. Verschiedenste Themen werden zur Sprache 

bzw. zur Diskussion gebracht. Verbesserungsvorschläge zur Optimierung für die Tätigkeiten von Ver-

einen und Verbänden in der Region Landshut können festgestellt und von den beiden Ringen aufge-

griffen und umgesetzt werden. Die Selbstdarstellung ehrenamtlicher Tätigkeiten und die Vernetzung 

der Verbände sollen hierbei im Vordergrund stehen. 

Der erste Verbändetag ist von den beiden Jugendringen im Frühjahr 2016 geplant. 

 

LEUCHTTURM - IDEE 

Jugendfreizeit- und Kulturbus der Kommunalen Jugendarbeit, Landkreis Landshut 

Der Mobile Jugendtreff rollt von Gemeinde zu Gemeinde, ist Ort der Begegnung und bietet ein bun-

tes Programm an Veranstaltungen.  

(Methodischer Hinweis: Erläutert ist das Projekt unter der Säule 5) 



 

82 
 

6
.

 T
H

E
M

A
T

I
S

C
H

E
 S

C
H

W
E

R
P

U
N

K
T

E
 I

M
 L

A
N

D
K

R
E

I
S

 
–

 S
Ä

U
L

E
 ❺

 

6.5 SÄULE  ❺ 

Herausforderungen des Demografischen Wandels annehmen 

(Methodischer Hinweis: Die Säule 5 wurde im Zuge der geplanten Kreis-/Regionsentwicklung Landshut thematisch aufgebro-

chen und erweitert. Es wurde nicht nur die Bildungslandschaft innerhalb des Arbeitskreises durchleuchtet und bearbeitet 

sondern die Demographische Entwicklung als Ganzes. Da der Bildungsbereich in seiner Komplexität gerade im Bereich der 

Demographie schwer abzugrenzen ist, wurde die Erweiterung als sehr sinnvoll empfunden) 

 

 

Abbildung 29: AK5 beim 2. Arbeitstreffen - Quelle: Regionalmanagement Landshut 

 

 

 

Die Ausgangslage - Der demographische Wandel in der Region Landshut 

 

Die Auswirkungen des Demographischen Wandels werden auch in der Region Landshut massiv zu 

spüren sein.  

Zwar sagt der Demographie-Bericht für Stadt und Landkreis Landshut bis zum Jahr 2032 einen steti-

gen Zuwachs der Bevölkerung voraus, allerdings sieht die Altersentwicklung ähnlich wie in anderen 

Regionen aus: Der Anteil der Bevölkerung 65+ wird steigen, im Gegenzug dazu wird ein Verlust bei 

allen anderen Altersgruppen prognostiziert.  
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Abbildung 30: Bevölkerungsvorausberechnung 2032 in Altersgruppen -  
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2014 

 

Diese Tatsache ist im Landkreis wenig, der Stadt Landshut kaum bekannt. Viel Aufklärungsarbeit ist 

nötig, um die Problematik in das Bewusstsein der Bevölkerung zu bringen. Das Erkennen und die 

Analyse sind die ersten Schritte, um gezielte Maßnahmen zu ergreifen, die den Herausforderungen 

des Demographischen Wandels entgegenwirken  können.  

In diesem Zusammenhang ist die Umsetzung eines Kreis-/Regionsentwicklungskonzeptes geplant, 

welches  Möglichkeiten und Maßnahmen zur Begleitung der Entwicklung enthalten soll.  

 

Anhand einer Bürgerbefragung wurden im September 2014 die Stärken und Schwächen der Region 

ermittelt, welche als Grundlage für das erste Arbeitstreffen der Säule 5 diente. Nach Darstellung der 

Demographischen Daten erarbeiteten die Teilnehmer die regionalen Stärken und Schwächen im  

Bildungsbereich. Die Zusammenführung beider Analysen ergibt folgende Punkte:  

 

Stärken Schwächen 

 Familienzuzug 

 Betreuungsangebote der Kommunen 

 Hohe Investitionen in Bildung 

 Attraktives Schul- und Ausbildungsan-

gebot 

 Hohe Dichte an berufsbildenden Schu-

len 

 Hochschule mit steigenden Studen-

 Weite Fahrtwege 

 Hohe Kosten für die Schülerbeförde-

rung 

 Zentralisierung / Dezentralisierung 

 Imageproblem 

 Mangelnde Ferienbetreuung 

 Schlechtes ÖPNV Angebot 

 Kaum ausgeprägte Kooperationen von 

-20 0 20 40 60 80
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18 ≤ 40 
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tenzahlen 

 Gute Vernetzung von Handwerk und 

Industrie 

 Aktive Unternehmen 

 Ausgeprägte Heimatverbundenheit 

 Traditionsbewusstsein 

 Wirtschaft und Handwerk 

 Gutes Arbeitsplatzangebot 

 Kulturhistorische Bedeutung 

 Gute Medizinische Versorgung 

 Hohe Lebensqualität 

 Vereinsarbeit und soz. Engagement 

 Niedrige Kriminalitätsrate 

 

Schulen und Vereinen 

 Geburtenrückgang und Überalterung 

 Zu wenig Wohnflächen 

 Leerstand von Gebäuden  

 Zahlreiche Auspendler 

 Fahrradinfrastruktur 

 Zusammenlegung von Schulen 

 Nicht für alle zufriedenstellendes Frei-

zeitangebot und Kulturangebot 

 Eigen- und Außenwahrnehmung 

 Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

unzureichend 

 Seniorenfreundlichkeit 

 Barrierefreiheit in Einrichtungen 

 Stadt- und Dorfentwicklung 

 Geringe Attraktivität von Gemeinden 

für junge Familien 

Abbildung 31: Ergebnisse Bürgerbefragung 2014 und AK5 – Quelle: Landkreis Landshut 
  

 

Schnell wurde innerhalb der Arbeitstreffen deutlich, dass der Bildungsbereich von anderen Bereichen 

der Demographischen Entwicklung schwer abzugrenzen ist, weshalb eine Erweiterung der Thematik 

im Hinblick auf die geplante Kreis- und Regionsentwicklung als durchaus sinnvoll angesehen wurde.  

Fünf Themenschwerpunkte wurden festgelegt, zu denen die Teilnehmer Maßnahmen, Projektideen 

und Handlungsziele erarbeiteten: 

 Bildung und Kultur 

 Leben und Wohnen 

 Wirtschaft 

 Mensch und Familie 

 Mobilität 

 

(Methodischer Hinweis: Innerhalb der Initiative BILDUNGSREGION  wurden lediglich die Punkte „Bildung und Kultur“ und 

„Mensch und Familie“ behandelt und werden unter „Projektideen und Handlungsziele“ der Säule 5 vorgestellt) 
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6.5.1 Bildung als Standortfaktor begreifen 

Die Region Landshut hat ein umfassendes Angebot an Bildungsmöglichkeiten. Der Stellenwert von 

Bildung ist hoch, die Bereitschaft zur Mitarbeit innerhalb der Arbeitskreistreffen der Initiative  

BILDUNGSREGION war enorm, die hohe Teilnehmerzahl hat dies sehr deutlich gemacht. Vor dem 

Hintergrund der erstmaligen Leitbildentwicklung in der  Region mit der Zusammenarbeit von Stadt 

und Landkreis zeigte sich deutlich, dass ein großes Interesse an dem Thema besteht.  

Das reichhaltige Bildungsangebot von Stadt und Landkreis ist trotz eines großen Umfangs regional 

doch sehr unterschiedlich. Die meisten Einrichtungen sind in der Stadt ansässig, von deren Angebo-

ten höchstens noch die angrenzenden Gemeinden wie Kumhausen, Altdorf oder Ergolding profitie-

ren. Eine Ausdehnung des Bildungsangebotes auf die gesamte Region war ein häufig genannter 

Wunsch innerhalb der Arbeitskreissitzungen.  

Die Vision der Region ist es, ein flächendeckendes und gleichwertiges Angebot im Bildungsbereich zu 

erzielen, sowohl in den ländlichen Kommunen als auch in der Stadt, eine Vision für die ein erster 

Schritt durch die gemeinsame Umsetzung der BILDUNGSREGION von Stadt und Landkreis gemacht 

ist.  

 

6.5.2 Sicherung des bestehenden Bildungsangebots und Entwicklung eines nachhaltigen 

Schulgebäudemanagements 

Die Darstellung der Bildungslandschaft im Rahmen der Arbeitstreffen hat zahlreiche, sehr gute Pro-

jekte an die Oberfläche gebracht.  

Dieses Bildungsangebot muss erhalten und ausgebaut werden. Durch die Umsetzung der Initiative 

BILDUNGSREGION haben sich Vertreter der Bildungslandschaft aus Stadt und Landkreis innerhalb der 

Workshops ausgetauscht, wertvolle Kontakte geknüpft und viele Informationen erhalten. Es gilt diese 

positive Entwicklung weiter zu fördern und die Projektarbeit nachhaltig auszubauen. Dazu wird zu-

künftig der Arbeitskreis BILDUNGSREGION und die gemeinsame Homepage maßgeblich beitragen. 

Gezielte Öffentlichkeitsarbeit ist notwendig, um die geschaffenen Vernetzungsstrukturen lebendig zu 

erhalten und stetig auszubauen.  

Die Schullandschaft der Region steht vor großen Herausforderungen. Auch in Landshut werden die 

Schüler weniger, wenn auch noch nicht so deutlich spürbar als in anderen Landkreisen. Vorausschau-

end wird es schwierig werden, Schulstandorte im ländlichen Raum zu halten. Dazu haben sich bereits 

Schulverbünde zusammengeschlossen und jahrgangskombinierte Klassen gebildet. Dies bietet die 

Möglichkeit in der Nähe des Wohnorts zur Schule gehen zu können, ohne weite Wege zurücklegen zu 

müssen.  
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6.5.3 Nachhaltiges Schulgebäudemanagement 

Die Region ist darum bemüht, die Ausstattung der Schulen auf dem neuesten Stand zu halten und 

daher werden momentan Erweiterungs- und Umbaumaßnahmen an den folgenden Schulen durchge-

führt: 

 Maristen-Gymnasium in Furth 

 Staatliche Realschule Ergolding 

 Berufsschulzentrum 2, Stadt Landshut 

 Sozialpädagogisches Förderzentrum Bonbruck 

 Carl-Orff Grundschule, Landshut 

 Hans-Carossa-Gymnasium, Landshut 

 Hans-Leinberger-Gymnasium, Landshut 

 Staatliche Realschule, Landshut 

 Sonderpädagogisches Förderzentrum, Stadt Landshut 

 

Ziel muss es sein, für möglichst alle Schulgebäude eine möglichst hohe und langfristige Auslastung 

sicher zu stellen.  

Eine gemeinsame Gebäudenutzung durch verschiedene Einrichtungen und Schulen kann ein Weg 

sein, diese zu erhalten. Dabei sollten die erforderlichen Fahrtwege, welche die Schüler zurücklegen 

müssen, auf ein notwendiges Mindestmaß beschränkt bleiben. Auch aus wirtschafts- und struktur-

politischen Gründen sollte die Wohnortnähe von Schule und Ausbildungsstätten gesichert werden. 

Dabei spielt der ÖPNV für die Kommunen eine große Rolle. Hier steht jede Gemeinde vor der Heraus-

forderung sich fit zu machen für den Demographischen Wandel, der viele Themen verbindet: Mit 

Problemen in den Bereichen Mobilität, Leerstandmanagement, Barrierefreiheit bis hin zur Daseins-

vorsorge werden sich die Kommunen früher oder später auseinandersetzen müssen. Anhand einer 

genauen Analyse innerhalb der Ortschaften, können  notwendige Handlungsbereiche beleuchtet und 

sinnvolle, nachhaltige Maßnahmen erarbeitet und umgesetzt werden.   

Die Zusammenarbeit von Stadt und Landkreis bzw. das Zusammenwachsen zu einer Region stehen 

erst am Anfang und müssen sich entwickeln. Die Probleme der technisch-sozialen Infrastruktur soll-

ten langfristig gemeinsam angegangen und gelöst werden. Innerhalb der Treffen der BILDUNGSRE-

GIONS-Arbeitskreise waren die Vision und der Wunsch zu einer engen Vernetzung und Zusammenar-

beit deutlich spürbar. 
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6.5.4 Standort- und regionalbezogene Schulentwicklung 

Das Schaffen von lebens- und liebenswerten Ortschaften, in der sich Jung und Alt gut aufgehoben 

fühlen, gerne leben und offen und tolerant gegenüber Asylbewerbern und Flüchtlingen sind sollte 

Ziel einer jeden Kommune sein. Außerdem muss es ein Anliegen sein, Asylbewerber und Flüchtlinge 

gleichwertig in die Gemeinschaft zu integrieren.  

Die Region Landshut ist multikulturell. Mit dem internationalen Zuzug und vor allem durch die aktuell 

massiven Flüchtlingsströme, die größtenteils aus jungen, gut ausgebildeten Erwachsenen bestehen, 

werden Stadt und Landkreis gemeinsam vor eine große Aufgabe gestellt. Die Zuwanderung bringt 

große Probleme mit sich, vor allem die Sprachbarriere stellt Kindertagesstätten, Schulen, Einrichtun-

gen und Unternehmen vor große Herausforderungen. Trotz aller Schwierigkeiten bieten sich aber 

auch große Chancen, um in Zeiten sinkender Schülerzahlen und des Fachkräftemangels die Überalte-

rung der Region abzuschwächen, Ortschaften neu zu beleben und die Wirtschaft zu fördern. Eine 

offene und tolerante Gesellschaftsstruktur mit einer herzlichen Willkommenskultur für Zuziehende 

kann ein erster Schritt dafür sein.  

 

Eine familienfreundliche Kommune kann dazu beitragen, die negative Entwicklung abzuschwächen. 

Betreuungs-, Freizeit- und Kulturangebote, günstiges Bauland und niedrige Lebenshaltungskosten 

sind für Familien wichtige Argumente, um sich dauerhaft nieder zu lassen.  Zu einer lebenswerten 

Dorfgemeinschaft gehören auch Gaststätten, Jugendtreffs und Vereine, Möglichkeiten um sich aus-

zutauschen und Veranstaltungen zu organisieren.  

Gerade diese Einrichtungen sind ein wichtiger Bestandteil einer Gesellschaftsstruktur und sollten 

fester Bestandteil jeder Kommune sein.  

 

 

Abbildung 32: Teilnehmer des AK5 - Quelle: Regionalmanagement Landshut 
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6.5.5 Projektideen und Handlungsziele der Säule ❺ 

 

HANDLUNGSFELD MENSCH & FAMILIE 

Erstellung eines Leitbildes für Kommunen: 

Ein einheitlich gestaltetes Leitbild für jede Kommune soll für den ganzen Landkreis erstellt werden. 

Innerhalb des Arbeitskreises Demographie wird das Leitbild ausgearbeitet und den Bürgermeistern 

vorgestellt. Folgende Aspekte definieren wichtige Eckpunkte dieses Konzepts: 

- Familienfreundlichkeit 

- Toleranz und Offenheit 

- Stützung von Ehrenamt und Vereinsleben 

- Generationsübergreifende Freiräume 

 

Demographie-Coaching für Kommunen 

Auf der Basis eines speziell erstellten Leitfadens werden die Kommunen in allen demographisch rele-

vanten Bereiche überprüft, beispielsweise Barrierefreiheit, sinnvolle Flächennutzung oder auch gene-

rationsübergreifende Freiräume. Ein Demographie-Coach erarbeitet den Leitfaden, der einen speziell 

auf die Kommune ausgerichteten Maßnahmenkatalog beinhaltet. Ergebnis ist ein Demographie Kon-

zept, abgestimmt auf die jeweilige Ortschaft, um die Gegebenheiten der zukünftigen Gesellschafts-

entwicklung anpassen zu können.  

 

HANDLUNGSFELD BILDUNG & KULTUR 

Breite Umweltbildung 

Frühestmöglich muss das Verständnis für den bewussten Umgang mit Ressourcen gefördert werden. 

Zu diesem Thema passiert schon viel in den Kindertagesstätten und in den Grundschulen. Umweltbil-

dung  sollte in der gesamten Bildungsbiographie in allen Altersstufen vorhanden und an aktuelle 

Umweltentwicklungen angepasst sein.  

 

Parallel zur Initiative BILDUNGSREGION wurde eine Projektidee der LEA - Landshuter Energie Agentur 

entwickelt. Dabei soll eine Energiewerkstatt für die 3. Jahrgangsstufen entwickelt werden um Kin-

dern das Thema Energie, Erneuerbaren Energien und Energiesparen nahe zu bringen. Die Energie-

werkstatt soll 3 Schulstunden umfassen und kann von Schulen über die LEA gebucht werden. 
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LEUCHTTURM - IDEE   

 

 

Weiterbildung in Zeiten des Demographischen Wandel 

Die demographische Entwicklung bedeutet eine Überalterung der Arbeitskräfte, aber auch ein Fort-

schreiten der technologischen Entwicklung. Um die Beschäftigten länger im Berufsleben zu halten, 

und damit Nachwuchsprobleme abzuschwächen, ist es unbedingt notwendig, die Arbeitsbedingun-

gen für die Beschäftigten anzupassen. Neue Technologien erfordern Weiterbildungsmaßnahmen, um 

dauerhaft vollwertige Arbeitskräfte in den Unternehmen halten zu können.  

 

Stellenwert der beruflichen Ausbildung erhöhen 

Es erleben Hochschulen und Universitäten in den letzten Jahren zwar großen Ansturm, aber die Zahl 

der offenen Ausbildungsstellen im Handwerksbereich wird immer größer. Diesem Imageproblem 

kann man mit viel Marketing- und Öffentlichkeitsarbeit entgegen wirken kann. Auch ein Handwerker 

kann Karriere machen – diese vielfältigen Möglichkeiten, auch ohne Abitur erfolgreich in ein Berufs-

leben zu starten, müssen dargestellt und kommuniziert werden. Mit einer Zusammenarbeit von In-

nungen, Betrieben und Schulen oder auch durch Tage der offenen Tür in Werkstätten können diese 

Wege den Schülern aufgezeigt werden.  

 

Bündelung der Ressourcen durch Kooperationen  

Die Zusammenarbeit von Einrichtungen, Institutionen und Kommunen wird in Zeiten des demogra-

phischen Wandels immer wichtiger. Vor allem ist sie eine echte Chance zur Erhaltung und Sicherung 

des bestehenden Bildungsangebotes. 

 

Gierschkasperl und Hopfenseppl – Fortbildungsmaßnahme für Fachkräfte an Kindertagesstätten 

Das Spielen von Kindern in der Natur ist heute keine Selbstverständlichkeit mehr. Der enge Kontakt 

zur Natur spielt für die gesunde Entwicklung von Kindern eine große Rolle. Gierschkasperl und Hop-

fenseppl ist ein gemeinsames Fortbildungsprojekt von Stadt und Landkreis Landshut und vermittelt 

dem Fachpersonal an Kindertagesstätten fundierte Einblicke in die Tier- und Pflanzenkunde und jede 

Menge praxiserprobte Anregungen für die Weitergabe von Umweltwissen an Kinder. Die Fortbildung 

wird an verschiedenen Einrichtungen in der Region durchgeführt und besteht aus 4 Seminartagen und 

ist thematisch an die 4 Jahreszeiten gebunden. Ende April und Anfang Mai sind die ersten Früh-

lingsveranstaltungen geplant.  
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Verzahnung von Schulen und Kindertagesstätten 

Eine enge Zusammenarbeit zwischen den Einrichtungen einer Kommune mit gemeinsamer Nutzung 

von Gebäuden und Sporteinrichtungen und gemeinsamer Mittags- und Nachmittagsbetreuung sollte 

das Ziel sein. Die Lehrkräfte und das Fachpersonal der Kindertagesstätten arbeiten Hand in Hand und 

teilen sich Aufsichts- und Betreuungspflichten. Eine Win-Win-Situation für alle Seiten:  eine bessere 

Auslastung von Einrichtungen und Gebäuden mit einer Umgebung, die den Kindern eine gute Atmo-

sphäre mit vertrauensvoller Betreuung bietet. Durchgehend vom Kindergarten über den Eintritt an 

die Grundschule bis zum Übertritt an die weiterführenden Schulen, sind bekannte Bezugspersonen 

für sie da. 

  

Jahrgangskombinierte Klassen 

Kleine Schulen im ländlichen Landkreis sind gefährdet, wegen der sinkenden Schülerzahlen geschlos-

sen zu werden.  Mittelschulverbünde  sind eine Möglichkeit, Schulen ortsnah zu erhalten.  Jahrgangs-

kombinierte Klassen, noch in erster Linie ein Modell an Grundschulen, können eine weitere Möglich-

keit sein, um Schulstandorte zu erhalten. In der Gemeinde Aham gibt es einen Zusammenschluss 

einer 2. und einer 3. Jahrgangsstufe. Dies ist ein zweckmäßiges und erfolgreich funktionierendes  

Beispiel, das auch an den Grundschulen anderer kleiner Gemeinden umgesetzt werden könnte, um 

den jeweiligen Standort zu sichern.  

Dieses Modell kann auch in höheren Jahrgangsstufen der Mittelschule eingeführt werden. Die Vortei-

le sind klar: Schüler profitieren und lernen voneinander, die sozialen Kompetenzen werden gestärkt 

und die Nutzung des Schulgebäudes kann langfristig erhalten bleiben.  

Eltern stehen dem Modell Kombiklasse meist skeptisch gegenüber – hier kann eine bessere Aufklä-

rung über die Vorteile eventuell helfen, die Akzeptanz der Eltern zu fördern.  

 

LEUCHTTURM - IDEE   

Jugendfreizeit- und Kulturbus  

Ab Mitte 2016 soll diese mobile Freizeiteinrich-

tung mit Abenteuereffekt durch den Landkreis 

touren und dörfliche Orte ansteuern. In dem Bus 

sind ein mobiles Café, ein Krabbeltunnel und eine 

mobile Kletterwand integriert. Dieser Bus, an dörf-

lichen Treffpunkten eingesetzt, bietet die Mög-

lichkeit für alle Altersgruppen ein attraktives An-

gebot, das zeitlich begrenzt ist, anzubieten. Dieser 

 Abbildung 33: Jugendfreizeit- und Kulturbus - Quelle: Regio-
nalmanagement 
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Bus kann auch für die Veranstaltung „Jetzt red i“ genutzt werden. Bürgerinnen und Bürger können sich 

hier treffen, um lokale Problemlagen zu erörtern und/oder in einem angenehmen Rahmen Beispiele 

zu erfahren, mit denen attraktive Anreize gesetzt werden. Orte ohne Wirtshaus oder ohne Jugend-

räume werden so mittels des mobilen Busses befähigt, ein Zentrum oder einen Treffpunkt anzubieten. 

Der Bus wird von der Kommunalen Jugendarbeit Landkreis Landshut gesteuert und von professionel-

lem Personal begleitet. 
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7. Zusammenfassung 

Bildung hat bei Stadt und Landkreis einen sehr hohen Stellenwert – die Initiative BILDUNGSREGION 

war der Startschuss dafür, das Thema noch besser in den Vordergrund zu bringen und das Bewusst-

sein der Bevölkerung zu schärfen, Bildung als Zukunftsfaktor Nummer eins zu begreifen. 

Die Initiative wurde in der Region als revolutionär empfunden, zum ersten Mal wurden die ver-

schiedensten Institutionen und Einrichtungen an einen Tisch zusammengeführt und konnten sich 

austauschen. Die positiven Reaktionen, die guten Gespräche und der rege Informationsaustausch ist 

Anlass dafür, diese neue Kommunikations- und Kooperationsstruktur fortzuführen und stetig weiter 

auszubauen.  

Der Prozess zur Erstellung des Bewerbungskonzeptes wurde in der Lokalpresse mit sieben Pressearti-

keln abgebildet und begleitet, was die hohe Wertigkeit der Initiative innerhalb Landshuts widerspie-

gelt.  Erfahrungen und Ergebnisse der Nachbarregionen wurden bei der Umsetzung genutzt, um ein 

umfassendes, schlüssiges und nachhaltiges Bewerbungskonzept in einem engen zeitlichen Raster für 

die Initiative des Ministeriums zu erstellen. 

 

Die säulenübergreifenden Ergebnisse und Projektideen werden dazu beitragen, die neue Kultur der 

Zusammenarbeit von Stadt und Landkreis weiterhin zu leben und nachhaltig zu entwickeln: 

 

Arbeitskreis BILDUNGSREGION Landshut 

Das Umsetzen von Projektideen aus der Initiative, sie weiterzuentwickeln und zu evaluieren wird 

zukünftig der Arbeitskreis BILDUNGSREGION Landshut übernehmen. Er setzt sich aus Teilnehmern 

und Arbeitskreisleitern aller fünf Säulen zusammen und wird sich in regelmäßigen Abständen bespre-

chen und austauschen.  

Die federführende Leitung wird das Jugendamt gemeinsam mit dem Regionalmanagement über-

nehmen. Durch die Zusammensetzung der Mitgliedschaft aus Akteuren der Bildungslandschaft wird 

eine ideale Vernetzungsplattform geschaffen, die Nachhaltigkeit der Projekte gesichert und neue 

Ideen können entwickelt und auf den Weg gebracht werden.  

Ein erstes Treffen des Arbeitskreises ist im Juli 2015 geplant.  

 

Arbeitskreis SPRACHE 

Innerhalb des geplanten Fachtages zum Thema Sprache im Oktober 2015 sollen Inhalte als Basis für 

den zukünftigen Arbeitskreis SPRACHE erarbeitet werden. Aus allen fünf Säulen hat sich die Sprache 

als größter Bremsklotz der Bildungsentwicklung heraus gestellt. Die Problematik ist komplex und 

zieht sich vom Kindergartenalter bis in das Erwachsenenleben. Jeder dieser Altersabschnitte stellt 
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andere Anforderungen und Herausforderung an die Sprachförderung. Individuelle Lösungen und 

Unterstützungsmaßnahmen werden dringend benötigt, die von Akteuren aus der Bildungslandschaft 

der Region erarbeitet werden solle.  

Innerhalb des Arbeitskreises SPRACHE, der ebenfalls unter der Leitung des Jugendamtes und des 

Regionalmanagements stehen wird, sollen sinnvolle und zielführende Maßnahmen entstehen.  

 

Internetpräsenz und Plattform des Regionalmanagements 

Als sichtbares Zeichen der Zusammenarbeit von Stadt und Landkreis Landshut wird eine neue Inter-

netpräsenz geschaffen, welche als Bindeglied beider Partner die Region darstellen wird.  

Unter anderem wird auf dieser Plattform ein Bürgerinfoportal eingerichtet und die Bildungsland-

schaft strukturiert und übersichtlich dargestellt. Alle Informationen, Angebote, Ansprechpartner und 

Kontaktadressen der einzelnen Bereiche werden  anschaulich und benutzerfreundlich präsentiert.  

 

Der Mehrwert der Initiative BILDUNGSREGION  

Die Initiative hat das Thema Bildung innerhalb der Region in den Fokus gestellt und hat viele Denkan-

stöße angeregt. Die Akteure innerhalb der Bildungslandschaft hatten die Möglichkeit sich zu vernet-

zen, Kontakte zu knüpfen und auszubauen und die Kommunikation untereinander in Gang zu setzen.  

Einen absoluten Gewinn stellt die Zusammenarbeit von Fachkräften aus Stadt und Landkreis dar, ein 

schönes Miteinander ohne jegliche Abgrenzungen oder Fragen der Zuständigkeit.    

Es konnten Netzwerke gebildet werden, welche die Nachhaltigkeit der Initiative BILDUNGSREGION 

sichern und die Diskussionen weiterführen werden.  

Innovative zukunftsfähige Projektideen wurden entwickelt und sind bereits auf dem Weg, umgesetzt 

zu werden.  

Die Initiative BILDUNGSREGION hat einen großen Mehrwert für Stadt und Landkreis geschaffen, der 

auch zukünftig zu spüren sein wird und die Bildungslandschaft nachhaltig gestalten wird.  
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